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Morgen -Kusgabe.
1. Matt.

Mirü die Negierung sprechen?
Man mutz wohl oder übel zugeben (und es ist besser,

oas zu tun . als es zu unterlassen), daß die konservative
Taktik, die Aufmerksamkeit von der jetzigen üblen
Lage der Partei aus die Novemberkrise abzulenken, einen
gewissen Erfolg bereits für sich beanspruchen kann.
Denn von den Ereignissen des vorigen Herbstes und
Winters wird gegenwärtig allein noch gesprochen, und
das politische Interesse der Öffentlichkeit hat somit von
dieser Seite her plötzlich einen bestimmenden Inhalt
bekommen, während es bis vor kurzem noch mit berech¬
tigter Stärke an den Fragen haftete, die durch die
Blockkrise und ihre Folgen aufgeworfen wurden. Man
hört nicht , öon  konservativen Versammlungen , in
denen gegen die Parteileitung und gegen die Hehde-
brandsche Taktik bei der Finanzreform Front gemacht
würde ; man prt, _wie gesagt, nur noch vom „Taiiy-
Telegraph "-Jntervicw und von dem angeblichen Doppel-
spietz das Fürst Bulow damals getrieben haben soll.
Und das ist denn Wohl als ein Erfolg der gegnerischen
Strategie zu bezeichnen. Damit wird aber auch um so
deutlicher, wie tief die konservativen Führer die
Schwierigkeiten der Lage empfanden, wie sie bis zu
dieser Wendung war . Denn lediglich um diesen
Schwierigkeiten zu begegnen, wurde der geschickte Vor¬
stoß unternommen , zu dessen Durchführung zunächst die
leichte Kavallerie einiger kleinerer Blätter benutzt
wurde, bis nach erfolgter Aufklärung des Terrains das
schwere Geschütz der „Krcuzzeitung" seine Wirkung tun
konnte. Tiefem Treiben kann nur auf eine einzige
entscheidende Weise _entgegengetreten werden, nämlich,
indem die konservative Legende durch eine am II i che
Darstellung zerstört wird . Was Fürst Bülow zur Sache
zu sagen hat , das hat er vor einigen Tagen durch die
„R . G. K." sagen lassen. Der Hergang war dort gegen¬
über der Darstellung in der „Mecklenb. Warte ", in der
„Mark. Volksztg." und in der „Kreuzzeitung " genau
so geschildert, wie ihn die Öffentlichkeit aus den be¬
treffenden amtlichen und halbamtlichen Kundgebungen
oom November 1606 bereits kennt. Die Darstellung in
der genannten Korrespondenz macht es indessen nicht be¬
stimmt erkennbar, daß sie vom Fürsten Bulow persönlich
gegeben oder approbiert worden ist, und auch wenn das
etwa gefdfjcfjeit wäre, so würde derartigen Erklärungen
dm offizielle Autorität fehlen. Denn Fürst Bulow ist
Privatmann , und die Gegner^ konnten überdies ein-
wenden, daß er Partei in der Lüche A . Alm wird die
Regierung sprechen müssen, also wird Herr v Bethmann-
Hollweq mindestens dre „N. 3 - / 1 ct(̂ cmd) den
.Reichsanzeiger " bemühen müssen. Welche Folgen für
die Beurteilung der Novemberereignis,e sich ergeben
würden, wenn das unterbliebe, wollen wir an diesem
Punkte nicht ausführen . Wir mochten vielmehr darauf

Fe uillet on.
Entdecker, denen nicht geglaubt wurde.

Von H. Singer.
Cook sowohl wie Peary haben sich die Anzweiflungen

ihrer Erfolge gefallen lassen müssen, und, das Mißtrauen ist
auch jetzt noch nicht überall zerstreut. Sie mögen sich damit
trösten, daß schon viele Entdecker vor chmn dieselbe bittere
Erfahrung gemacht haben. Freilich, mancher lxrd .enstvolle
Reisende hat erst sehr spät seine Rechtfertigunggesunden
oder sie gar nicht mehr erlebt. Daheim ist man m» Zweifeln,
Argwohn und dem Vorwurf gänzlicher Ungmubwurdigkeit
oft recht schnell bei der Hand gewesen, und nicht immer waren
die „Stubengelehrten" die schlimmsten Zw erster, zaudern
Leute, die als Forschungsrcisende selber Großes und über¬
raschendes vollstihrt hatten. Veranlaßt wurden Mißtrauen
und Unglauben entweder durch eine Leistung, die man sich
viel schwerer gedacht hatte, als sie schließlich wirklich gCs,
wesen war, oder durch Einzelheiten ln den Berichten, die
angesichts der bisherigen Kenntnis zu wunderbar erschienen,
oder durch Ungeschicklichkeiten eines Reisenden in der Form
feiner Berichterstattung, oder endlich , durch eine gering¬
schätzige Meinung von den Fähigkeiten eines Entdeckers oder
Beobachters. Einige Beispiele mögen das erläritern.

Gehen Wir von der Polarzone aus. Nachdem die Russen
sich in Sibirien festgesetzt hatten, fühlten dre Zaren bald das
Bedürfnis, über die Gestalt der Nordkülte Asiens und über
die Frage der Trennung dieses Erdteils von Amerika Klar¬
heit zu gewinnen. Im Verlauf der zahlreichen, mit autzer-
ordeirtlichcm Mut und unter furchtbaren Entbehrungen
durchgeführten Reisen wurde 1742 von Tscheljuskin die nach
ihm benannte Nordfpitze Asiens erreicht. Aber dieses Ver¬
dienst ist in Zweifel gezogen worden. Karl Ernst v. Baer
schrieb hundert Nähre nach der girttocfuniL sicherlich sei jenes

Hinweisen, baß die. Wirkung eines weiteren Schweigens
der Regierung schon in der einen Beziehung erheblich
wäre , daß die Befreiung der Konservativen von den
Verlegenheiten, in die sic sich durch dieKampfgemeinfchast
mit dem Zentrum und den Polen gebracht hatten , eine
gewisse Fessel für den neuen Reichskanzler zu bedeuten
hätte . Solange sich die .Rechte gegen die wachsenden
Zersetzungserscheinungen im eigenen Lager zu wahren
und zu wehren hatte , so lange fehlte der Partei die
Kraft , mit der sie sonst in Glimpf und Schimpf , fordernd
und trotzig, mit positivem Wollen wie mit störrischer
Verneinung der Regierung gegenüdertreten konnte.
Man hat kein Recht zu der Annahme , daß Herrn v. Bcth-
mann -Hollweg eine erhebliche Schwächung der Rechten
ein erstrebenswertes Ziel dünkt, indessen würde ihm
ein Zustand der Partei , wie er sich seit dem Juli bis
vor kurzem üarbot , seine Aufgabe vermutlich erleichtert
haben, wobei wir voraussetzen, daß er es nicht als feine
Ausgabe ansieht. Mandatar der konservativen Partei¬
leitung zu sein, Rehabilitiert sich also die Partei , wozu
sie jetzt nicht wirkungslose Anstrengungen macht, so
müssen, um das zu wiederholen, die Folgen auch für
das Verhältnis der Partei zur Regicruna und mehr
noch fiir das Verhältnis der Regierung zu ihr beträcht¬
lich sein. Man sieht, es liegt viel daran , das; der neue
Reichskanzler den Deckel vom Korbe des Geheimnisses
lüftet.

Politische Übersicht.
Aus - rm Walflstpris A !key-M » gen

sind von einem nationalliberalen Vertrauensmann
einem Freisinnigen gegenüber ganz inieressante Dinge
ausgeplaudert worden. Darnach ist die „Fraktions-
losigkeit" des früheren , inzwischen verstorbenen Reichs-
tagsabgeordneten Keller  nicht ganz freiwillig ge-
iiw'fen. Um die stimmen des Zentrums zu erhalten,
gab Keller der Zentrumslsitüng lange vor der Wahl
einige schriftliche Versprechungen,  die in einem
Flugblatt öffentlich bekannt gegeben wurden. Diese
Versprechungen waren aber derart , daß sie direkt gegen
das natioriallibcrale Parteiprogramm  ver¬
stießen. Tie Berliner Parteileitung der National-
liberalen soll infolgedessenHerrn Keller bedeutet haben,
daß er, falls er diese Versprechungen geben würde,
keine Aufnahme  in die nationalliberale Neichs-
tagsfraktron finden könne, Diese Absage soll die Ur-
fache gewesen sein, weshalb sich Keller als „srakiions-
los" bezerchnete. Das gleiche Schicksal wäre nach der
Aussage. des nationalliberalen Gewährsmannes im
Falle ferner Wahl Herrn,Dr . Becker-  Sprendlingen
(dem Gegenkandidaten Korells bei der Ersatzwahl)
widerfahren , wenn er dem Zentrum antinationallibe¬
rale schriftliche Versprechungen gegeben hätte . Er habe
es aber auf Wrnk von oben wohlweislich nicht getan.
Deshalb der R u ckz ug des Zetrnms  v o r d e r
H a u p t w a h l und dre Niederlage Nr . Beckers. Das

> famose, zwischen der natioualliberalen und der ultra¬
montanen Wahlkreisleitung später getroffene Abkom¬
men, wonach das Zentrum , zum Tanke für den 1909 bei
der Stichwahl verübten Verrat der Natioualliberalen,
im Jahre 1912 auf eine Kandidatur verzichtet und schon
im ersten Wablgang für deir Nationalliberalen eintritt,
durfte ebenfalls, wie der nationalliberale Vertrauens-
inann auf das bestimmteste erklärte, weder die Billi¬
gung des nationalliberalen Landesausschusses noch die
der Zentralleituna der natioualliberalen Partei _in
Berlin finden, im Gegenteil , daS Abkommen wird nicht
nur außerhalb des Wahlkreises Alzey-Bingen , sondern
auch innerhalb desselben von der nationalliberalen
Bürgerschaft anfS entschiedenste verurteilt.  Gin
auf Grund dieses Abkommens zur Bekämpfung der frei¬
sinnigen Volkspartci gewählter nationalliberaler Kan¬
didat wurde n i c nt a I § Aufnahme  in der natro-
aalliberalen Reichstagsfraktion finden, nicht einmal als
Hospitant.

Es wäre dies sehr wünschenswert, wenn auch eigent¬
lich selbstverständlich. Der Skandal von Alzey-Bingen,
die ultramontan -nationalliberale Verbrüderung bei der
Stichwahl, kann unmöglich eine Fortsetzung finden,
wenn der jetzt schon so schwer um seine Existenz kämp¬
fende hessische Nationallibcralismirs nicht ganz in
Atome zerfallen soll.
l-ernnnkirge Worte eines Geistlichen «ver die

Tr»»m«ng non Kirche und Schule.
In Meiningen ist, wie wir schon nreldeten. von der

Landessynode die Durchführung der Trennung von
Schule und Kirche bestätigt worden. Tamil ist wenig¬
stens in einem einzelnen Bundesstaate ein Schrilt getan
worden, der hoffentlich auch in anderen Bundesstaaten
allmählich Nachahmung findet . Aus den Debatten, die
diesem Beschluß vorausgingen , heben wir die sehr be¬
achtenswerten Ausführungen des Qberhofpredigers l>.
Graue  hervor . Er sagte : „Unsere Schule sei zwar
keine reine Staatsschnlc . Aber der Staat sei auch kein
atheistischer Staat , denn er lasse in seinen Schulen Reti-
gionZunterricht erteilen , In Frankreich habe man nur
Moralunterricht . Es sei eine Freude , in einem Staat
:nit religiös -ethischeii Schulen zu wohneii. Die Kirche
brauche da nicht mehr isoliert zu leben, wo der Staat
Religionsunterricht erteilen läßt . Religion sei
Volks fache.  Ter Staat brauche zu einer großen
Aufgabe große Freiheit . Auch der Lehrer  st and
sehne sich nach Selbständigkeit , er wünsche den Pfarrer
als Freund , nicht als Herrn . Die Schule
sei gar nicht die Tochter der Kirche,
w c n i g st e n s sei sic erwachsen.  Ter Religions¬
unterricht sei christlich-evangelisch zu gestalten. Leider
hätten die Geistlichen noch dogmatische
Verpflichtungen nötig . Diese solle man
aber nicht auch noch den Lehrern auf-
zwingen  w o l l e n. Das Christentum sei nicht nur
da zu sehen, wo Geistliche seien. Der dogmatische Unter¬
richt werde schwerlich für die Dauer aufrecht zu erhalten
sein. Die Bibel sei nicht lutherisch und nicht katholisch.

Vorgebirge me um,egelt worden, und er glaube auch daß
es zu Lande niemals erreicht worden sei. Tscheljuskin habe
Wohl, um dieser so entsetzlich strapazenreichen Versuche end¬
lich überhoben zu werden, nch zu der unbegründeten Be¬
hauptung -entschlossen, er habe das Nordende Asiens gesehen
und sich überzeugt, Sibirien fct_gegen Norden überall vom
Meere umgrenzt. Dieser Zweifel hatte Nahrung gcstmden
in dem dürftigen Umfange der uns überlieferten Reisebe¬
richte Tscheljuskins. Erst Rordenskröldhat 1378 während
seiner Vegafahrt den endgültigen Beweis erbracht, daß
Tscheljuslin durchaus bei der Wahrheit geblitbeu ist; er
fand daß die aus Tscheljuskin beruhende Zeichnung der
Karte des Kapes genau der Wirklichkeit entsprach.

Trauria hat ein verdienter Arnbienforscher, A. v. Wrede,
die Skepsis seiner Zciigcnosscu büßen müssen, v. Wrede,
ein aus Westfalen gebürtiger griechischer Offizier, durch-
ivänderte in einer Verkleidung, die ihm die Beobachtung
oft  erschwerte ein noch heute zu den unzugänglichsten Teilen
der Erde mblendeS Gebiet, das Hinterland von Hadramut
in Sübarabien, etwa bis zum 16. Brcitegrad iiordwartZ.
und wünschte dann seine AnfzeichiiungM zu veröffentlicheit.
Aber die Gelehrten, denen er Einsicht rn sein Manuskript
SÄ « M «WeK de, M u ! ul*
sogar Alciander von Humboldt eiklarte ihu für einen Auf¬
schneider. Leider kam v. -Zrede in London auch seine Karte
abhanden. Enttäuscht wandertc er dann nach Amerika aus>
und dort ist cr gestorben, ohne ferne Rechtfertigung erlebt zu
haben Seine Relsebcschrewung veröffentlichte erst 18"0
Freiherr v. Maltzan. D̂er Gothaer Geograph August
Petermann, der das Originalmanuskrtpt kannte, versichert,
es sei „das reichhaltigste und sorgfältigste Jtincrar , welchks
ein Reisender mit möglichstem Fleiß zustande bringen kann/
Der Vorwurf der Unglaubwürdigkeit gegen v. Wrede
gründete sich hauptsächlich auf seiner Angabe, es sei ihm sein
Senkblei mit der Meßschnur im Sande des Bahr Safi wie
im Wasser bersunkeir. Ähnliche Bcobachtunaen bat man

aber seitdem in anderen Flugsandgebicten gemacht, so daß
für die Annahme, v. Wrede habe ausgeschnitten, kein Grund
vorliegt.

Auch Stanleh ist den Zweifeln der englischen Geo¬
graphen nicht weniger ausgcsctzt gewesen, als die Nachricht
kain, er habe den verschollenen Livingstone gefunden (187t).
Stanley hatte im Auftrag des „New York Herald" seine
Reise tu aller Stille und nüt damals ungewohnter Schnellig-
keik durchgcführt, und seine Meldung von dem Zusammen¬
treffen mit Livingstone, um den man sich tu England wenig
gekümmert hatte, wirkte dott beschämend. So war man
denn aus gekränkter Eitelkeit schnell bereit, Stanleh zuur
„smarten" Aufschneider zu stempeln; cs bedürfe des „harten
Kopfes" eines Engländers, um einen solchen Erfolg tu
Afrika zu erzielen, einem Amerikaner sei das nicht gegeben
Allein es brach sich doch bald eine ruhigere und gerechtere
Auffassung Bahn, und so wurde Stanley auch tu Gnalmth
die verdiente Anerkennung zuteil. ^ ngrauv

Trübe Erfahrungen mit englischen Geographen haben
ferner die Emdccker und der erste Erforscher
scharo, des großen Schneeberges unserer^ Tf*
Nischen Kolonie, machen müssen 4 * deutsch^Rebmann entdeckte den Bera 1̂ 8 ^ oeut;chc Mlsjwnar
richten über sein D°rhm4n4n 4t 4 ' " " blf r* ^«üfte zu Ohren (lcfomm™ E schon vorher an der
E-.r ^ medcrG ™■tüatcn- Rebmann erschien aus
n ckt̂ die se n ^ " er auffallend weißen Wolke be-
Ä 'wurde mir ? b»? r" ? "°leiter als „Kälte" bczcichnete.

anderes sein l ! ! ,? ™1“ klar als gewiß, daß das nichts
aI- Schnee", berichtete Rebmann weiter,

ttveiten Reffn blüit verstärlte sich ihm noch auf einer
,werwn Reste nach dem Berge. Auch RebmannZ Kollege
ttraps hatte 1849 Gelegenheit, den Kilimandscharo und seine
Schneeioppezu sehen. Diese Entdeckung erregte den zor«
nigen Unglauben des englischen Geographen D. Cooleh,
eines sehr gelehrten und auch recht verdienten Mannes, und

>viele stießen in dasselbe Horn. Rebmann — so erklärte
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lfondern uiticrt . Die Losung des Tages könne nur
kauten : Los von dem konfessionellen Reli --
ig i o n s u n t err  ich t . Dann sei der Staat ein christ¬
licher Staat . Der Katechismus gehöre aber der Kirche,
nicht der Schule. Das neue Schulgesetz fordere den
Religionsunterricht nach rein päda¬
gogischen  G r u nd s ä tzo n. Das sei ein großer
Vorzug . Die Lehrer seien Pädagogen im Hauptfach.
Auch die Geistlichen seien Pädagogen . Aber die
Lehrer würden diesen darin immer
v o r a u s s e i n. Eine christliche Volksschule sei ein
innerer Sieg . Dazu gehöre nicht iinmer äußere Herr¬
schaft. Suchen Sie die Kinder auf wie der Heiland,
das verbietet Ihnen kein Schulgesetz. Wirken Sie mit,
daß neben einer selb ständigen Kirche
eine f e l b st ä n d i g e Schule steht.  Schule und
Kirche nebeneinand , sind zwei Finger an Gottes Hand."
-Es, ist eine besondere Freude , in dieser Frage einen
Geistlichen so vernünftige Ansichten aussprechen zu hören.
Man wird sich der Reform in Meiningen um so mehr
freuen können, als damit einer Trennung der
Kirche vom Staat,  wie sie jetzt erst wieder vom
deutschen Protestantenverein gefordert worden ist,
praktisch vorgearbeitet wird.

S««vsri»are Zogik.
Das werktätige Bürgertum hat sich durch seine

Tüchtigkeit und seinen Fleiß einen ansehnlichen Wohl¬
stand errungen . Es hat Kapital angesammelt , die
deutschen Erwerbsverhältnisse in durchgreifender Weise
verbessert, die heimische Kaufkraft gesteigert, die ge¬
samte wirtschaftliche und geistige Kultur Deutschlands
sauf eine höhere Stufe gehoben. Diese Leistung, die in
-der ganzen Welt anerkannt und vielfach bewundert wird,
sucht man jetzt gegen diejenigen auszunutzen, die dem
deutschen Handel und Gewerbe, den Urhebern jenes
Aufschwunges, die ihnen zukommende Stellung er-
kärnpfen wollen. Durch die extrem agrarische Presse
wandern einige einem Handelskammerbericht und
einem liberalen Blatte entnommene Sätze, worin aus¬
geführt wird , daß die Verteuerung der Lebenshaltung
vermöge der landwirtschaftlichen Zölle durch größere
Arbeitsgelegenheit bei gesteigerten Löhnen ausgeglichen

^wurde, und daß Deutschland als „ungekünstelte Korn-
chination von Agrar - und Industriestaat allmählich
stark genug geworden ist, um auch einmal eine schlechte
Weltkonjunktur ohne ernste Schädigung seines wirt¬
schaftlichen Gefüges zu ertragen ". Diese Tatsache be-
tveist für jeden Unbefangenen den hohen Wert unserer
industriellen  Entwickelung für das Gedeihen des
deutschen Volkes. Me Landbündler der bezeichneten
Richtung glauben daraus umgekehrt die Richtigkeit ihrer
eigenen Politik folgern und womöglich die Ermutigung
zu weiteren gesetzgeberischen Sünden auf Kosten des
ihrer Ansicht nach unverwüstlichen Handels - und Ge¬
werbestandes herleiten zu können. Werden sie für solche
Logik Gläubige finden ? Die in Gewerbe, Handel und
Industrie tätigen Bürger haben mit ihrer wirtschaft¬
lichen Arbeit gute Erfolge erzielt nicht infolge, sondern
trotz der agrarischen Wirtschaftspolitik . Die in Gel¬
tung befindlichen Handelsverträge beruhen auf dem
^Zolltarif, der bekanntlich vom Bunde der Landwirte
aufs heftigste bekämpft wurde . Und die günstigen Er¬
gebnisse der städtischen Erwerbstätigkeit sind durch die
Intelligenz und Zähigkeit des Bürgertums,  die
Steigerung der Bildung , insbesondere der Fachbildung,
die Fortschritte der Wissenschaft und die dadurch herbei¬
geführte Verbesserung der Technik und der Verkehrs¬
mittel , die lange Tauer des Friedens , auch eine Anzahl
:guter Ernten herbei geführt worden. Der Bund der
Landwirte und seine Freunde können sich an alledem
Keinerlei Verdienst beimessen. Im Gegenteil , wie hin¬
fällig der von ihnen erhobene Anspruch auf die Fort¬
dauer ihrer Vorherrschaft ist, wird gerade durch die
einfache Erwägung deutlich, daß dieser Zustand in den
Tatsachen des wirtschaftlichen Lebens keinerlei Begrün¬
dung findet.

Cooley — sei einer Sinnestäuschung zum Opfer gefallen,
von ewigem Schnee könne keine Rede sein. Noch schlechter
kam Kraps fort, dem man schon vorwars, sein Ehrgeiz ver¬
leite ihn zu abenteuerlichen Behauptungen. Einigermaßen
verständlich waren diese Zweifel allerdings, weil man
glaubte, der Kilimandscharosei nur etwa 3800 Meter hoch
sin Wirklichkeit beträgt seine Höhe gegen 6000 Meter) ; auf
diesen Wert nämlich hatte Krapfs Schätzung gelautet. Schon
weniger verständlich über war, daß die Zweifel aufrecht er¬
halten wurden, nachdem 1861 und 1862 der deutsche Reisende
Freiherr v. d. Decken von neuem den Kilimandscharo er¬
reichte, ihn bis 4000 Meter erstiegen und dessen Höhe auf
6000 Meter angegeben hatte; denn solche Schneegipfel unter
dem Äquator kannte man ja seit langem aus Südamerika.
'Cooley glaubte weder an den Schneesall, den Freiherr
v . d. Decken in der Nacht aus seinem höchsten Punkte erlebt
hatte, noch an die Schneebergnatur des Berges überhaupt:
„Der nächtliche Schneefall in der heißesten Jahreszeit unter
de«! Äquator in 13 000 Fuß Höhe ist offenbar herbeigeholt,
chm Krapfs wunderliche Behauptung, es liege auf dem
'Kilimandscharo in 12500 Fuß Höhe ewiger Schnee, zu be¬
stätigen." Es ist dieses Verhalten ein Beispiel dafür, bis
ßu welchem Grad der Verirrung eine voreingenommene und
Unsachliche Kritik führen kann. Schließlich ließ man doch
dem Freiherrn v. d. Decken Gerechtigkeit widerfahren und
damit war auch der Ruf der bescheidenen deutschen Missio¬
nare wrederhergestE.

Endlich erwähnen wir eine sehr bekannte, erst vor sechs
Fahren verstorbene Persönlichkeit, deren Jugendreisen in
Westafrika von der Krttrk arg angegriffen worden sind: den
-Franzosen P . Bellom du Chaillu, den Verfasser des weit¬
verbreiteten Buches „Im Lande der Mitternachtssonne"
Du Chaillu begann seit 1851 als Jäger und Sammler das
Hinterland der Gabonküste zu durchwandern, und erhielt
später von amerikanischen Museen Unterstützung. Er war
der erste, dem es u. a. gelang, einen lebenden Gorilla heim-
Mbringen. Sein allerdings teilweise etwas phantastisches
Buch über diese Reisen erschien 1861 und fand in England
und Deutschland ungläubige Aufnahme. Barth z. B. ließ
Mi Altes Haar au duMMu und erklärtes mMen Mer

AtaUr« «nd der Dreibund.
tn. Rom,  27 . September.

Man ist — und das ist ja nichts Neues mehr — in
allen politischen Fragen , die mit dem Dreibund zusam-
menhängen , in Rom außerordentlich eindrucksfähig und
so beginnt sich die Presse, namentlich in Venetien , denn
auch bereits darüber aufzuregen , daß Herr v. B e t h -
mann  nicht sofort nach dem Besuch in Wien auch
hier  erschienen ist, um Vittorio Emmanuele III.
seine Antrittsvisite abzustatten . „Das war ", so sagen
die Blätter , „doch früher nicht so" und, abgesehen von
Bülow , der ja als halber Italiener angesehen werden
lnuß , ist z. B. C a p r i v i 1890 sofort nach seiner Er¬
nennung nach Mailand geeilt, um sich dort mit Crispi
auszusprechen. Aus diesem gewandelten Verhalten
aber folgern die Treibundgegner , daß Italien heut als
Teilhaber zweiten  Ranges in dem Bunde angesehen
werde, und gerade für solche Dinge ist man hier be¬
kanntermaßen besonders empfindlich. Ich habe ja schon
des öfteren über ähnliche Fragen berichtet, der erwähnte
Fall aber beweist aufs neue, wie sehr man in Italien
die Position des Landes verkennt, denn der Bund zwi¬
schen Deutschland und Österreich hat sich, wenn er auch
ursprünglich aus reiner „Staatsraison " hervorging,
rasch zu einem im Leben der beiden Völker psychologisch
begründeten Gebilde ausgewachsen, das schon recht starke
Belastungsproben ausgehalten hat , ohne unter ihnen
zu leiden. Mit Italien liegt es anders : man steht dem
Dreibund hier „kühl bis ans Herz hinan " gegenüber
und schätzt ihn lediglich als eine Versicherung gegen den
— Bundesgenossen jenseits der Adria , findet oft sogar
die Prämie , die man zahlen muß , viel zu hoch, lind
da außerdem Italien niemals an allzugroßer politischer
Zuverlässigkeit laboriert hat , so kann es doch eigentlich
nicht verlangen , der Donaumonarchie unterschieds¬
los  gleichgestellt zu werden. Aber das will man eben
hier nicht einsehen und derartige Äußerungen , wie ich
sie eingangs erwähnte , müssen als Symptome doch be¬
achtet werden. *

Die von einer Wiener Korrespondenz gebrachte An¬
gabe, daß der Reichskanzler v. Bethmann -Hollwcg seine
Reise nach Rom zwischen dem 20. und 25. Oktober an-
treten werde, stößt in unterrichteten Kreisen, so schreibt
eine manchmal offiziös bediente Berliner Korrespondenz,
auf Zweifel . Der Zeitpunkt für die Romreise war , wie
erinnerlich , innerhalb der ersten Hälfte des Monats
November in Aussicht genommen, daran hat sich bisher
nichts geändert.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Die Kaiserin

traf in Begleitung des Prinzen Oskar Mittwoch früh7 llhr 10 Min., von Rominten kornmend, auf der Station
Wildpark ein  und begab sich in das Nene Palais.

* Die Ergevniffe der neuen Stenern liegen für den
Monat August vor. Es bedarf keiner Erwähnung, daß die
Zahlen nicht maßgebend für die wirklichen Erträge der
Steuern nach der Übergangszeit sind. Die Brau st euer,
die im Juli 3,5 Millionen Mark ergeben hatte, warf im
August 4,4 Millionen Mark ab. Bei der Schaum¬
weinsteuer  stiegen die Erträgnisse von 700 009 M. im
Juli auf 1 Million Mark im August. Der Ertrag der
Zigaretten st euer  stieg vom Juli bis zum August von
etwa 1 Million Mark bis fast 2 Millionen Mark. Die Zins-
bogensteuer  hat etwa 120000 M. Steuer erbracht Der
geringe Ertrag erklärt sich aber daraus , daß bekanntlich in
der letzten Zeit vor dem 1. August Talons in großer Menge
zur Abstempelung gebracht worden sind. Die Einnahme
endlich aus dem Stempel für Grundstücksüber¬
tragungen  betrug im August annähernd 50 000 M.

* Die „Drahtzieher". Das „B. T." schildert wie folgt
das Milieu, in dem der neueste Klatsch(alten Kohles Auf¬
wärmung) gegen den Fürsten Bülow seinerzeit geboren
ward: „Der Freiherr v. Zedlitz und Neukirch hat eine

Routen für erfunden, und das gleiche Urteil fällten andere
über seine ethnographischen Angaben — über den Kanniba¬
lismus der Msangstämme — und zoologischen Beob¬
achtungen. Anders Petermann in Gotha, der, stets geneigt,
den Afrikareisenden auch das Unglairblichste zu glauben, für
die Zuverlässigkeit du Chaillus eintrat. Tatsächlich finden
sich manche Übertreibungen in dem Buche du Chaillus, die
vielleicht auf die Einwirkung seines amerikanischen Ver¬
legers zurückzuführen sind, der „Sensation" machen wollte;
man weiß aber heute, daß der Kannibalismus jener Stämme
wirklich grauenhafte Fornien zeigt, und auch die meisten
anderen Beobachtungen du Chaillus haben sich als zutreffend
erwiesen. Richtig ist, daß du Chaillu, gänzlich unerfahren
in der Kunst der Routenaufnahme, die Ausdehnung seiner
Reisen landeinwärts weit überschätzt hat ; das ist indessen
ein Fehler, der namentlich in früheren Jahrzehnten der
Pionierforschung auch sonst nicht allzu selten vorgekommen
ist. Die späteren Reisen du Chaillus in Westafrika haben
Zweifel nicht niehr erregt.

Ist somit, wie diese Beispiele lehren, Mäßigung in der
kritischen Beurteilung von Reisenden geboten, so wollen wir
doch den Hinweis nicht unterlassen, daß es andererseits nicht
wenige Falle gibt, wo das Mißtrauen sich als nur zu be¬
rechtigt herausgestellt hat. Es fehlt nicht an ganz oder teil-
weise erdichteten Entdeckungsreisen. Nur an zwei Fälle
von Täuschungsversuchen sei hier erinnert. 1801 erschien ein
deutsches Werk „Landreise durch das Innere von Afrika",
desten Verfasser Damberger behauptete, er habe in den
Jahren 1787 bis 1797 Afrika von Süd nach Nord durch¬
wandert, vom Kapland über Angola, den Westsudan, Tim-
buktu und durch die Sahara bis Marokko. Diese Lüge hatte
allerdings kurze Beine; denn schon im Erscheinungsjahr
des Buches wurde der Nachweis geführt, daß es sich um
eine Fälschung, eine geschickte Verarbeitung der Werke von
Le Vaillant und Mungo Park handelte. Neueren Datums
ist die erdichtete Afrikareise des italienischen Marquis Buon-
santi, der 1881 bis 1883 von Tripolis über Kuba, Sokoto,
Timbuktu und durch den Nigerbogen nach Lagos gewandert
und seine Aufzeichnungen gegen Schluß der Reise verloren
haben wollte. Buorrfayü starb bald darauf am Kongo.

Gruppe von „Drahtziehern" entdeckt, die in den Tagen der
Finanzveform den Kampfesmut der Konservativen durch
höfische Stimmungsberichte gestärkt, und man hat von einer
„Kamarilla" gesprochen, die den Fürsten Bülow gestürzt.
Wer im vergangenen Winter diese „Drahtzieher" und Ver¬
schwörer bei der Arbeit sah, dem scheint, daß der Herr von
Zedlitz ihre Fürchterlichkett ein wenig überschätzt. Sie saßen
im „Adlon" und im „Esplanade", kühlten ihren aus allerlei
Enttäuschungenentstandenen Haß in Sekt und Pilsener Bier,
erzählten, was dieser oder jener Prinz über den „Seiltänzer"
gesagt, und bedauerten Majestät. Es gab unter ihnen
klerikale Aristokraten mit pfiffiger Vielgeschäftigkeit, ehe¬
malige Diplomaten mit unterbrochenerKarriere und Hosbe-
amte mit schandschnäuzigem Witz, aber keiner von ihnen
stand dem Kaiser besonders nahe, und wenn sie wirklich
einen Freund, einen Vertrauensmann in der Nähe des
Thrones hatten, so hatte Fürst Bülow der Vertrauens¬
männer zehn. Die „Drahtzieher" mußten sich darauf be¬
schränken, eine Broschüre schreiben zu kaffen mit „Ent¬
hüllungen" über das „Daily-Telegraph"-Jnterview , und zu
verbreiten, der Kaiser wünsche von diesem Kanzler befreit
zu sein." Als sie erschien, das Martinsche Buch, wurde sie
wenig beachtet. — Kundige würden die Namen der ehe¬
maligen Diplomaten mit unterbrochener Karriere usw. ohne
weiteres hinzufügen können. Vielleicht werden sie doch bald
auch der weiteren Öffentlichkeit zugeführt.

* Zur liberalen Verständigung. Abg. Müller-
Meiningen machte im Viererausschuß der linksliberalen
Parteien u. a. folgenden Vorschlag: „Eine taktische Ver¬
ständigung der freisinnigen Fraktionsgemeinschaft mit der
nationalliberalen Partei über wichtige parlamentarische
Aufgaben und über die nächsten Wahlen ist alsbald anzu¬
bahnen." Dieser Vorschlag wird von der üationalliberaken
Partei sehr gut ausgenommen; ihre parteiamtliche „Natl.
Korresp." schreibt nämlich: „Den Wunsch nach einer Ver¬
ständigung wird man auf naiionalliberaler Seite gewiß
gern hören. Um so lieber, als er bei manchen Wahlvorbe¬
reitungen der letzten Zeit leider nicht recht zu erkennen ge¬
wesen ist."

* Ein denkwürdiges Dokument bürgerlicher Einigkeit
bildet der Bericht über eine Wählerversammlung in Halle
an der.Saale , wo sich die bürgerlichen Parteien bekanntlich
auf den liberalen Stadtverordneten R ei m a n n geeinigt
haben, um, ebenso wie bei der letzten Wahl, möglichst das
Reichstagsmandat vor der Sozialdemokratie zu retten. Die
„Saale -Ztg." berichtet darüber: „Da-. Schöner versichert
namens des Jungliberalen Vereins, daß man sich mtt aller
Begeisterung im Wahlkampf für Reimann betätigen wolle.
Die Jugend kann manches, was das Atter nicht kann: sie
kann schleppen, die Säumigen zur Urne holen, und das
wollen wir ! (Lebhafter Beifall.) Oberlehrer Professor
Di-, Suchsland erklärt: Zwischen uns sei Wahrheit. Wir
Konservativen  verlangen nicht, daß der freisinnige
Kandidat auch nur ein Jota seiner Grundsätze
aufgebe: wir wissen, was uns trennt, und der Kandidat hat
auch nicht versucht, die Gegensätze zu verbergen. Dennoch:
wir treten für ihn ein, ich hoffe, meine Anhänger werden
mir darin gern folgen. Für uns gilt der Kamvf der inter¬
nationalen, kuttur- und volksfeindlichen Sozialdemokratte
Auf diesem Boden, aus dem Boden eines fröhlichen, nach¬
drücklichen Wahlkampfes, werden wir uns zusammensindcn
und gemeinsam die Wahlschlacht schlagen zum Siege der
bürgerlichen Sache. (Lebhafter Verfall.) Justizrat Glimm:
Wir von der Reichspartei  wissen, trotz aller trennen¬
den Linien, daß der Liberalismus ein notwen¬
diger Faktor  für eine vernünftige Entwicklung in
unserem Vaterlande ist. Halles Reichstagsnachwahl hat
Bedeutung weit über das Weichbild unserer Stadt hinaus:
ganz Deutschland sieht aus uns. Als wir 1997 die rote
Zwingburg stürmten — damals war unser braver Schmidt
allen bürgerlichen Parteien der bewährte Bannerträger —
da ging ein Jubel durch das nationale Deutschland. ".Heute
hat Verbitterung, allgemeine Verbitterung, der sozialdemo¬
kratischen Bewegung einen mächtigen Impuls gegeben. Sie
hat große Hoffnungen für den nächsten Feldzug. Wir in
Halle liefern mit unserer Ersatzwahl das Vorpostengefecht.
„Unsere Wahl hat", so schloß Justizrat Glimm, „shmvto-

Es ist nachgewiesen worden, daß der von ihm in der Zeit¬
schrift der belgischen geographischen_Gesellschaft 1884 ver¬
öffentlichte Bericht im wesentlichen eine Ausschlachtung des
Barthschen Reisewerkes darstellt. Man könnte danach meinen,
Buonfanti sei in der Auswahl seiner Hauptquelle recht un¬
vorsichtig gewesen; allein man muß bedenken, daß das große
fünfbändige Barthsche Reisewerk im allgetzneinen wenig
gelesen worden ist?

Ans Kunst und Fsbrn.
■■■ Gibt es Ahnungen ? Aus einer Anzahl historisch

beglaubigter Beispiele, die im Ottoberhest des „Türmers"
zusammengestelltsind, sind die folgenden zwei besonders
merkwürdig.

In den Briefen des Heinrich Voß  wird berichtet,
daß Goethe  am letzten Neujahrsmorg-n, den Schiller
erlebte, diesem ein Glückwunschbillett geschrieben hat. Als
er es durchlas, fand er zu seinem Schrecken, daß er im Ver¬
sehen geschrieben hatte: „Der letzte Reujahrstag " statt der
„erneute" oder „wiedergekehrte" oder dergleichen. Voll
Staunen und Erschrecken zerriß Goethe diese Karte und be¬
gann von neuem zu schreiben. Als er an die ominöse Zeile
kam, konnte er sich nur mit Mühe enthalten, nicht wieder
vom letzten Neujahrstage zu schreiben. So drängte ihn die
Ahnung! An demselben Tage noch erzählte Goethe der
Frau v. Stein den Zufall und sagte, es ahne ihm, daß er
oder Schiller in diesem Jahre scheiden werde.

Der Ägyptologe Heinrich B r u g s ch- P g s ch^ hat uns
eine Selbstbiographie hinterlaffen. In ihr erzählt er, daß
er im Auftrag der ägyptischen Regierung im Jahre 1875
der Eröffnung der Weltausstellung zu Philadelphia boizu¬
wohnen hatte. „Im Begriff, nach. dem nahe gelegenen
Bahnhof (er befand sich damals bei den Seinen in Göt-
tingen) zu gehen, um den nach Bremen abgehenden Früh¬
zug zu benutzen, erhielt ich auf dem Wege eine Draht¬
meldung, die ich sofort öffnete. Sie lautete kurz und bündig:
„Der Khedive ersucht Sie , augenblicklich nach Kairo  zu¬
rückzukehren." Mit dem nächsten Eikznqe schlug ich die
Richtung nach Triest ein, um mit dem fälligen Lloyddamvser
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matische  Bedeutung . Liebe zum Vaterland , Liebe zur
Heimat , zur alten , guten Saalestadt , und zum dritten die
Überzeugung : es handelt sich um eine Ehrensache — diese
drei mögen alle nichtsozialdemokratischen Wähler aus die
Schanze treiben , dann zerschellt der Ansturm der Gegner
und über unserem Wahlkreis leuchten in goldenen Lettern
die Worte : deutsch, national , ehrenhaft !" (Stürmischer
Beifall .)

* Ein neues sozialdemokratisches Wahlmanöver in
Berlin . Die Berliner Genossen haben für den Wahlkampf
nm das Moabiter Landtagsmandat ein neues Wahlmanövcr
ersonnen, nämlich eine Frauen -VersammlungssPrengkolonne.
Diese Kolonne hat auch schon nach der „Tägl . Rdfch " ihre
Feuerprobe abgelegt . In einer Versammlung des liberalen
Frauenvereins , in der zugunsten des freisinnigen Kandidaten
Pfarrer De . Runze Stellung genommen wurde , erschien um
11 Uhr diese Kolonne , in deren Gefolgschaft sich auch
14jährige Mädchen befanden . Die gegnerischen Ausflch-
ungen wurden mit Hohngelächter und Zischen beantwortet,
llls beim Verlesen der Resolution der Rame des Z -hn-Ge-
wte-Hoffmann genannt wurde , stimmten die Frauen einen

ohrenbetäubenden Lärm an, vermischt mit dem Rufe : „Hoff-
nann hoch! Nieder ' mit dem Pfaffen !" L-a me Versamm¬

lung auch von dielen liberalen Männern besucht war , so
tonnte die Kolonne nicht so wirksam, wie ste gewollt , in
Aktion treten und verließ unter Gröhlen und Schreien den
Saal . Auf diese Weise kann ja die bcvorpehende Wahl¬
kampagne in Berlin recht nett werden.

* Eine stürmische Polenversammlung in Berlin. Die
erste Poleuversammlung , die seit Inkrafttreten des neuen
Reichsvereinsgesetzes in Berlin stattsand und mit Rücksicht
auf die bevorstehenden LaudiagserwöWahlen polizeilich ge¬
nehmigt werden mußte , führte , wie me „- agl . Rundschau"
berichtet, zu stürmischen Auseinandersetzungen zwischen den
Anhängern und Gegnern des Verhaltens der polnischen
Reichstagsfrakiion bei der Rerchssmanzreform . Als der
Reichstagsabgeordnete K u l e r s i i me Haltung der
Fraktion verteidigte und sic als „wahrhaft arbettersreund-
lich" pries , ertönten Zwischenrufe : „Fahre nach Hause, alter
Schwindler !", „Wann Mgst du wieder mit Zeppelin ?",
Tina lieber gleich „Deustchland, Deutschland Über alles !'

Die Freunde Kulerskis behielten aber die Oberhand , sie
schrieen jeden Redner , der gegen die Fraktton sprach, einfach
nieder Die Redakteure der polnischen Opposttionsblätter,
darunter auch des „Dziennik Berlinski ", wurden als
Schmierfinken" bezeichnet, die „nur im trüben fischen

wollten " DaS Berliner Polenkomiiee hat gegen den Abge¬
ordneten Kulerslt eine Beschwerde an die Fraktion gerichtet,
weil er die Versammlung mit Übergehung der dazu befugten
<*wfhiiu0n einberufen und den Frieden unter den Berliner
Polen gestört habe.

* Reichsländische VerfaffuugSänderun gen. Wie der
Köln. Ztg ." aus Straßburg geschrieben wird , soll im Laufe

dieses Winters in der retchsländischen Verfassungssrage ein
entscheidender Schritt vorwärts getan werden . Die
Reformvorschläge erstrecken sich danach aus drei Punkte : zu¬
nächst solle der Reichstag als gesetzgebender Faktor für
Elsaß -Lothringen ausgeschaltet,  ferner der Landes-
ansschuß zu einem wirklichen Landtag  erweitert und
drittens eine Vcrtrettmg durch drei Stimmen im B n n -
desrat  zugestanden werden Wie das geschehen und wer
die Stimmen instruieren solle darüber verlaute noch nichts.
Wenn es aber innerhalb de§ bestehenden Rahmens ermög¬
licht werden solle, so lasse sich das kaum anders denken, als
daß die Stimmen nicht quoad .ins . sondern nur quoack
axormtinm an Elsaß -Lothringen übertragen würden , so
dab also von den vorhandenen 88 Stimmen etwa drei
jeweils nach einen: vorher festgesetztenTurnus dem Reichs-
land zur Ausübung überlassen wurden.

* Die mutiere Vosilaufbahn . Im lausenden Etais-
iahre ist die Annahme von Post - und Telegraphengehtlfen
für die miltlere ^Lcmfbahu der Postverwa tnug gegenüber
den Vorjahren bedeutend geringer geweien Berspiels-
weise im Vergleich zum letzten Jahre um 7o Prozent . Ein
Teil der Dienstgeschäfte, die bisher von den Beamten der
mittleren Laufbahn verrichtet wurden , sollen mehr und
mehr der gehobenen Unterbeamtcnklasse übertragen werden.

* Ein deutscher Kanzleiücamtcnbund . Eine Versamm¬
lung von Kanslsitbsamten, öie tn den GevmanivsLkn zu
Berlin unter reger BetoiliMing aaSwartiaer Delcgierier
statbfan-d, beifaßte sich mit der Frage der Gründung eines
KnuztMeumterwunides . Der erue Borsitzentde des Militär-
anwärterveribandeS Bcrilin, Gcch, KanzilotasMent Schmidt,
verwies auf die NotllvenvMeit einer Organisation , die
MiMtävanwärter uttd etatsmätztgen Ztvttanwarter zu ge¬
meinsamem Ätirken vereinige. Der Buntd müsse die Zentral¬
stelle der vielen Minen Verbände und Vereine werden, damit
ein eircheitliches Programm durchgeftchrt werden könne. Als
solches wurde vo-ni Referenten vezeiuhnet: 1. Hebu.no des An¬
sehens der KaMechecmlwn. 2. Bessere Bowermng des
Kanzleidienstes . L. Erweiterung der Lausbalbn der Känzlei-
tboamten und 4. Beseitigung der KanAeühi'lfsnrbeiter -innen.
Nach längerer Diskussion wurde einstimmig die Gründung
eines deutschen KansIeiboamtenibundeZ büschloffen. Die kon¬
stituierende Versammlungdes Bundes soll im Monat Oktober
nach Berlin emberufen werden.

Z,lrchtlpvrchu«s und Uermaitung.
>znm Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb. Im

Z 29 des am 1. Oktober d. I . in Kraft tuet enden Reichst
aesetzcs gegen den unlauteren Wettbewerb ist angrordnet , daß
die Zenirallbehövden der Vunoesstaaten dvrülber Bestimmung
treffen , welche Behörden in jedem Bundesstaate unter der
Bezeichnung „höhere VevwaltungÄbshövde" im >sirme des
Gesetzes anzuseben sind. Die zultcmdigen preußischen Minister
des -Innern und für Handel und Gewerbe haben nunmehr
a-ngeordn-er, dass unter der Bezsichmmĝ „höhere Versvaftiungs-
bckhööde" im Sinne des, § 29 des Gesetzes Hagen den un¬
lauteren Wettbewerb für den, ZlmvespcklizeDeziirk Berlin
der Polizeipräsident und im übrigen der Regierunasvrästdent
zu verstehen ist.

A.err' imd Flstzts.
Der Erbprinz von Sachsen-Mciningen über seine

Rangerhöhung . Der Kriegerverein 31t Themar hatte dem
Erbprinzen von Sachsen-Meiningen , als von dessen angeb¬
licher Beförderung zum Feldmarschall gemeldet wurde , ein
Glückwunschtelegramm gesandt. Daraus ist jetzt folgendes
Schreiben des Erbprinzen eingegangen : „Dem Krieger-
Verein Themar danke ich für seine mich erfreuenden Glück¬
wünsche, muß jedoch beme.'.en, daß er sich tn einem Irr¬
tum  befindet , wenn er annimmt , daß ich zum Feldmarschall
ernairnt sei. Ich habe nur , zum Grade des Generalobersten,
den Rang eines Feldmarschalls erhalten , was nicht eimnal
eine Änderung der Dienstabzeichen  mit sich bringt.
Daraus geht schon hervor , daß die Nachricht, ich sei zum
Feldmarschall ernannt worden , unrichtig ist, da der Feld¬
marschall zwei gekreuzte Feldmarschallstäbe auf den
Epaulctts , resp. Achselstücken trägt . Es tut mir leid, daß
durch das Mißverständnis der Zeitungen diese falsche Nach¬
richt überall verbreitet worden ist. Dennoch bin ich herzlich
dankbar , daß der Verein meiner freundlich gedacht. Bern¬
hard , Erbprinz von S .-Meiningen ." Wir hatten schon vor
einigen Tagen den Irrtum richtiggestellt.

Zwei Werkstattschiffe, die jetzt nach Wilhelmshaven
Lbcrgesührt werden , sind im Aufträge der Reichsmarine
Verwaltung auf der Schiffswerft von I . L. Meyer in
Papenburg gebaut worden.

Deutsche Kolurrlc » .
Südwestasrikanische Diamanten . Nach einer Meldung

der „Cöln . Ztg ." ist mit der letzten Post aus Südwestafrika
bei der Deutschen Diamantregic eine Sendung Diamanten
im Betrage von 69 990 Karat eingetroffen . Darunter be
finden sich für rund 28 000 M . Prospektivsteine ; das sind
Steine , die von den Schürfern gesunden und bet der Ver¬
waltung hinterlegt werden , da ihr Eigentumsrecht Zweifel
hast ist. Es handelt sich vorwiegend nm große Steine , so
daß der Durchschnittswert der diesmaligen Sendung sich auf
annähernd 49 M. für das Karat belaufen dürfte.

Bahnbo »Projekte in Deutsch - Südweft - Afrika. Die
„Deutsche Post " teilt mit , daß der Reichstag sich in seiner
nächsten Tagung mit einer Eisenbahnanleihe für Deutsch
Süd West-Afrika zu beschäftigen haben wird . EZ handelt
sich nicht nur um die Mittel für die Verstaatlichung der
Otavibahn,  sondern auch um den Umbau der StacttI-
bahnstrccke Karibtb - Windhuk und den Reuban der
sogenannten Rordsüdltnie Windhuk - Keetmans-
hoop . Als Kaufpreis für die Otavibahn werden 21
Millionen genannt , die Kosten für den Umbau der StaatZ-
bahn werden auf 9 Millionen , die für den Neubau der
Nordsüdbahn oder Zentralbahn aus 24 Millionen berechnet.

. . . I ’l" - ~l"rjLÜÜ!lLUjilPjinw
mich nach Ägypten zurückzubegeben. Ich hatte seit meiner
Abreise keine Zeitung gelesen und wußte nicht ^ enrg über¬
rascht sein, als mir von dem Kommandanten des Schiffes
die Nachricht mitgeteilt wurde , daß auf dem letzten Bremer
Dampfer , demselben, mit welchem E die Reise antreten
wollte , eine von einem Amerikaner namms Thomas
konstruierte Höllenmaschine vorzeitig IP _ und
mehrere Reisende und sonstig- Personen getötet und ver¬
wundet habe . Ich dankte Gott im Men , einer mögliche,i
Gefahr für Leib und Leben durch °
gangen zu sein, und stellte niich bei meiner Ankunft m Kairo
sofott dem Vizekönig vor . In der Wemung . von ihm nach¬
ttäglich besondere Aufträge zu erhalten , mir nur
mündlich Mitteilen könne, war ich nrcht wemg erstaunt , aus
seinem Munde die Versicherung *« erfinfien, er ft > hoch,
erfreut , mich heil und gesund zu schm , habe nur aber durch¬
aus nichts zu sagen. Er habe sich bewogen gefuhtt . mich so-
fort durch den Draht zurückzurufen, da rn
Traumbild geraten habe , mich sofort znrückkommen zu
lassen, widrigenfalls mir ein großes Unglück c orstande."

Das Los im Lohnstreit. Don einem lustigen Vor¬
gang vor einem südbayerisch - n _frMlt
die „Münchener Post " : An einem kömglrann Bezirk s-
amte  einer südbaymischen Stadt fanden vor kurzem Eini-
gungsverhandlungen statt behufs Beilegung der bereits
mehrere Wochen dauernden SchreinerauBperrung . Bolle
zwei Stunden wogte bereits das Wortgesecm vmuber und
herüber , über den letzten Streitpunkt , dw ' leiffetzimg ^ 3
Mtndestlohnes , drohte die ganze Derhandumg zu fî cHcnt.
Die Meister wollten nicht über 37 Pf - die stunde hinaus-
gehen, der Gehilsenvertreter aber forderte rawgorisch 353
Der Herr Assessor  war wütend über so.che Ltarrköpsi ^-
keit. Da kam ihm ein rettender Gedanke, die Meister
stets erklärten , sie berttäten eine gerechte ^ ache, die itzc-
Hilfen seien im Unrecht, sollte da nicht das Los ent¬
scheiden  können ? Die Meister waren |0,ott damit ein¬
verstanden , wahrend der Gehilsenvertreter ^bemerkte, „oz
ginge denn doch nicht an. Die Siegeszuversicht der Meister
stieg dagegen um so höher. Flugs wurden Zettel zurecht ge-

inacht. Ein Streikender zog das LoS, und zun, Schrecken
der armen Meister verkündete darauf der Herr Assessor: de
Mindestlohn muß 33 Pf . pro Stunde betragen . Die ac
rechte Sache hatte gesiegt, die Gehilfen loaren damit 31t
frieden . Brummend meinte em alter Meister beim Unter¬
zeichnen des Vertrages : „Dos is aber do koa Geiechiigleit
ninima I"

u . Analphabeten in Frankreich. Sollte man glauben
so schreibt die Zeitschrift „Nos Loisirs «, daß sich bei der
Aushebung von 1993 noch rund 19 909 Rekruten tgenau
9883) fanden , die weder lesen noch schreiben koimten, und
4175 die nicht zu schreiben vermochten. Gewiß bedeutet die-
gegenüber dem Zustand vor vierzig Jahren einen Fort
schritt ; damals betrug dke Zahl der Analphabeten 56169
wB, r f„ttcr  o eit gab es auch noch keinen obligatorischen
Schulunterricht , lind d- ' -I- Metz- - t- !>«« >«
einaerübrt ist so hätte er doch der. ganzen heutigen Ge
neration die' in den Heeresdienst cintritt , zugute kommen
müssen Wenn es bei einer einzigen Aushebung 19 909

tfifet so bedeutet dies 3 aus 100» für eine
Generation junger' Leute, und ivenn man dieselben Zahlen
iür d e Trauen annwimt, so ^ mou man zu dem Ergebnis
dall es ta altp 000000 Franzosen gibt , die lveder lesen
noch chrerben können. Man muß daraus den Schluß ziehen,
daß d?r Schulunterricht in der Theor-e zwar Mtgatorifch
ist. in der Praxis aber doch nicht so rigoros dnrchgcsetzt
wird.

d n>cr Dralon von Missouri . Die Gesetzgeber de»
Staates Missouri, di - Ujr Volk soeben mit achtzig neuen
Gesetzen beglückt haben , können an rigoroser Strenge und
Härte mit 'dem alten Dralon rivalisieren , der einst den
Athenern so schwere Strafen androhte . Eines dieser Ge¬
setze verbietet jede Darstellung des Nackten in der liunstl
ein anderes erklärt für eine straffällige Handlung , die mit
hoher Geldstrafe oder Gefängnis geahndet wird , wenn irgend
eine Zeitung oder Zeitschrift ^skandalöse Einzelheiten ver¬
öffentlicht. Selbst über Gerichtsverhandlungen , in denen
solche Dinge zur Sprache kommen, darf nicht' berichtet wer¬
den. Revolver. Dolchmejjer, SchlaarniLe . kurz Waffen aller

Im ganzen würde die für das Schutzgebiet aufzunehmends
Anleihe nicht 80 Millionen Mark, wie cs zuerst hieß, sondern
54 Millionen Mark betragen.

AuKlerud.
G stsrre ! ch-Mn ft6 vn.

Die Nachricht über einen Verzicht auf Mehrforderungen
für die Armee werden an maßgebender Stelle dahin be¬
richtigt , daß ivohl die Marineforderungen einen Auffchub
erleiden sollen, die dienstlichen Steigerungen  der
Heeresausgaben aber aufrecht  erhalten bleiben.

Ffftnkveich.
In einigen Tagen wird in Frankreich der Verkauf der

Lose für die letzte Staatslotterie beginnen , die die Re¬
gierung abzuhalteu gedenkt. 2 150 900 Lose zum Preise
von 29 Frank das Stück werden ausgegeben . Acht Ziehungen
werden veranstaltet . Nach Weihnachten nächsten Jahres
werden keinerlei Lotterien in der französischen RepubA
inehr konzessioniert werden.

Mafsielro.
Bei der Verhaftung unter deuff' chem Schutz stehender

Eingeborener sind seitens der französischen Militärbehörden
die Bestimmungen verletzt worden . Es ist Beschwerde beim
Konsulat in Casablanca und bei der Gesandtschaft in Tanger
erhoben worden.

AttstvaNen.
Airsiedelungs -Propaganda

Ähnlich wie die südamerikanischen Republiken will jetzt
auch die australische  Negierung in anderen Weltteilen
Propaganda zur Ansiedelung  machen . Sie be¬
dient sich dabei eines ganz modernen Lockmittels, des Ktn e-
matographen.  Sie hat jetzt einer großen Kinemato-
grapheugesellschaft den Auftrag gegeben, von den schönsten
Gegenden des Landes Slufnahmen zu machen, und dieft
sollen dann in der ganzen Welt verbrettet werden.

Aus Stadt und Fand.
Miesdadener Uachekchte«.

Wiesbaden,  30 . September.
Ausstellung Wiesbaden 1909.

7,-KTTT
Die antike Apotheke.

In der Gasse hinterm Hanse meiner Eltern stand ein
kleines unscheinbares Häuslein . Hohe Mauern umfingen
eS, über die uralte Nußbäume um die Herbstzett ihren
Frückstesegen sehr zu unserer Freude auf den dunklen Weg
schütteten, und nur eine Schmalseite trat ans der alters¬
grauen Umwallung in die Straßenflucht . Schwere Gitter
verkleideten die alterstrüben , schmutzigen Fensterscheiben,
über die geschäftige Spinnen verstaubte Schleier gesponnen
hatten , und eine Art Märchenromanttk lag über dem zer¬
fallenen Gebäude . Manchnml drückten wir Kinder unsere
Köpfe durch die schmalen Felder des Gitters , preßten das
Antlitz an die unsauberen Scheiben und suchten mit neu¬
gierigen Augen in dem dämmrigen Halbdunkel des dahtttter --
licgonden Raumes uncher. Und wenn es sich an die schumme¬
rige Finsternis gewöhnt hatte , da traten aus dem ungewissen
Halblicht wohl Einzelheiten hervor und unsere erstaunten
Blicke flogen über hohe dunkle Reposttorien , auf denen aller¬
hand Geräte standen, große Kübel und Flaschen, gewalttgo
Mörser , Schalen und Retotten , bohrten sich wohl in das
Bücher- und Zcttclivirrsal , das einen großen Mittelttsch
bedeckte und blieben dann verängstigt und erschreckt in einer
dunklen Ecke hangen , aus der gespenstig ein Menfchengebein,
ausgerüstet mit Hippe und Stundenglas , hervorleuchtete.
Dieser finstere Raum hatte für uns Kinder der Schrecken
viele, und selbst als wir älter wurden und vernahmen , daß
er das frühere Laboratorium der Jahrhundette alten , be-

Art werden aus dem Staate verbannt . Kein Kaustnann darf
solche Waffen in feinen Schaufenstern ausstellen und jeder
Privatmann , bei dem eine Waffe gefunden wird , wandert
sogleich ins Gefängnis , nur die Beamten dürfen Waffen
tragen . Außer im Speisewagen darf kein Alkohol auf irgend
einem Zug innerhalb der Grenzen des Staates verabreicht
werden . Jeder junge Mensch unter achtzehn Jahre », der
eine Zigarette oder Zigarre rauchend betroffen wird , soll
mit einer Geldstrafe von zehn Dollar belegt werden : jeder,
der solch einem jungen Mann eine Zigarette , Zigarre oder
„Bestandteile , aus denen sie herzustellen sind", verkauft oder
schenkt, wird mit einer Geldstrafe bis zu hundett Dollar be¬
straft. Besonders streng sind die Vorschriften, die sich auf
das Wildbret als Nahning beziehe». Wer sich nicht selbst
etwas schießt, kann in Missouri kein Wild mehr essen, denn
cS ist streng verboten , irgend welches Wildbret zu verkaufen.
Natürlich darf airch kein Wild in den Restaurants serviert
werden. Jäger können verzehren , waS sie erlegen , oder es
auch an andere weggeben, ab . >jeder Verkauf ist auch Pttdat-
Personen bei schwerer Strafe untersagt . Ebenso darf kein
Wild in Missouri von anderen Staaten her citiaefüfj
werden. Ein Gesetz bestimmt, daß die Ärpeitsstunden Kir
Frauen das Höchstmaß von 54 Stunden in der WM nicht
überschreiten dürfen.

Beende Kunst und Musik
Auf seinem Gute in Lanna bei

Herzleiden im Alter von 65 Jahrenbeä österreichischen SOlufeum? "t- ^ ^ ernstige DirEor
SS . T ! '“ , r ÄiÄ <"

r7,ikH^ Lft Un̂ aKfelmt bie  Kenntnis des modernen °ek^

A " bk $iS ? '& }£ ? uai ‘ d-dur« M mm  itafc

^ Wissenschaft und Technik.
In der Akademie der Wissenschaften zu Paris machte!

Professor Lader an  Mitteilungen über ein neues von ihm
erfundenes Heilmittel gegen die afrikanische Schlaf¬
krankheit,  das mit Erfolg über zwei Jahre iu Dakar
am Senegal ao.gcwendet worden ist.
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nachbarten Apotheke beherberge, sprachen wir doch nur mit
einem leisen Gefühl des Grauses von ihm und bei unseren
kindlichen Spielen nahm er die geheimnisvolle Rolle der
Zauberhöhle ein. An manchem früherer Tage erwarteten
wir Wohl auch, daß sich plötzlich die Wand öffnen und
irgend eine geheimnisvolle Märchengestalt daraus hcrvor-
treten würde.

Wie lange ist das schon her ! Später hat die Erfahrung
das liebe Häuslein seiner Märchcnschleier entkleidet und
doch vernahm ich mit wehmütiger Rührung , daß bei einer
unvorsichtigen Hantierung Feuer in dcni alten Laboratorium
ausgebrochen wäre , wobei das ganze Gebäude nieder¬
brannte . Rur die alten schattigen Nutzbäume, die um die
Herbstzeit ihren Früchtesegen auf die Straße schütteten, sie

. standen noch viele Jahre , bis eines Tages mit Spitzhacke,
Beil und Schaufel ein Arbeiterheer anrücktc, die verwitterte
Mauer niederriß , den Garten zu roden begann und die
Bäume fällte. Heute stehen sie vielleicht als Schränke irgend¬
wo in einem hellen Zimmer und träumen zuweilen noch
von dem stillen Frieden der dunklen Gasse, durch die jetzt
der Großstadtlärm einer wichtigen Verkehrsverbindung
brüllt , von dem kleinen Häuslein mit dem moosbewachsenen
Dach, das längst verschwunden ist und einen protzigen Miet¬
bau zum Nachfolger hat.

Wenn ich in Kindheiterinnerungen schwelgen wollte —
wer ist in dieser Beziehung manchmal kein Zeitvcrschwen-
der ? —, dann ging ich in das Beamtenwohnhaus der Aus¬
stellung, wo ich im ersten Stock einen Raum wußte , der mir,
so weltverschicden er auch beschaffen ist, doch zufolge einer un-
erklärbaren Jdeenverbindung den ganzen Stimmungsgehalt
jener Tage hervorzauberte . Ich weiß nicht, wie es kam,
daß die antike Apotheke  unseres Mitbürgers Dt.
Jo M aver  diese sentimentalen Empfindungen in mir wach¬
rief , aber immer stand die öde, stille Gasse, das altersgraue
Häuschen und der wildverwachsene Garten mit seinen präch¬
tigen Nußbäumen vor mir , wenn die Sonne durch die gelb-
verhangenen Fenster im ersten Stock des Beamtenwohn¬
hauses fiel und ein geheimnisvolles , weiches Halbdunkel den
stillen Raum erfüllte.

Vielleicht war 's der Umstand , daß Du. Mayer  seine
ersten Erwerbungen für diese bemerkenswerte Sammlung
tat , da wir in der friedlichen Abgeschiedenheit der längst
zur Prachtstraße herangewachsenen Gasse unsere sorgenlosen
Kinderspiele trieben . Zweiundzwanzig Jahre hat der
Eigentümer gesammelt , anfänglich seine wenigen Lehr¬
lingsgroschen zu Ankäufen verwendet , bis er in diesem
Jahre fein fleißiges Werk den Besuchern der Ausstellung
als eine ihrer größten Sehenswürdigkeiten zeigen konnte:
eine antike Apotheke, wie sie unseres Wissens in gleicher
Vollkommenheit in Deutschland nirgendsmehr in Privatbe¬
sitz ist und wie sie in ihrer Reichhaltigkeit sogar diejenige
im Braunschweiger Museum übertrifft.

Man hat bei der näheren Betrachtung des Raums , in
dem diese Sehenswürdigkeit untergebracht ist, ganz unwill¬
kürlich die Empfindung , sich in einem jener alten , geheim¬
nisreichen Quacksalberlaboratorien aufzuhalten , die uns in
Büchern, oft mit einem romantischen Schwung beschrieben
werden . Aus alten Repositorien und anderen Möbeln , die
schon auf 2 bis 3 Jahrhunderte zurückblickcn, weht der Hauch
einer ehrfürchtigen Vergangenheit , der uns ganz fremd an¬
mutet und Geschichtenvon Alchymisien und Gelehrten wach¬
werden läßt , die in tiefer Nacht beim unsicheren Schein ihrer
Kienfackcl, beim flackernden Licht des Herdfeuers nach dem
Stein der Weisen, dem Lebensclixier suchten und das Gc-

, heimnis der Goldbereitung zu ergründen suchten. Nostra-
damus und Cagliostro , Graf Saint -Germain und der un¬
glückliche Bötticher , der das Porzellan in der Gefängniszelle
erfand , sie steigen plötzlich aus der Vergessenheit empor . Die
Erinnerung läßt von diesen sagenumwobenen Gestalten und
der gelehrten Charlatan -Romantik ihrer Laboratorien keine
Verbindung finden zu den blitzblanken, Hellen, großen
Räumen unserer Apotheken, in denen hinter Hohen Glas¬
schränken, in Reih und Glied wohlgeordnet , weiße , schmuck¬
lose Gläser und Büchsen stehen und alles fein etikettiert und
so gar nicht geheimnisvoll scheint, ebensowenig wie das
Laboratorium , in das die moderne Wissenschaft und die
Polizeiverordnungen mit nüchternen Augen hereinschauen.

Wie anders der Raum in der Ausstellung . Ein ge¬
dämpftes Licht über den Schränken und Geräten . Von der
Decke hängt ein Krokodil herab . Schlangen , Fische und
Eidechsen, Salamander — dieses Zauberviech , das im Feuer
leben kann — und Klhstierspritzen vom Umfang einer be¬
scheidenen Feuerspritze , alles im friedlichen Verein mit alten
Drucken, handgeschriebenen Büchern und Medikamenten , für
deren Verwendung alles Verständnis fehlt . An den Wänden
Retorten , Schalen und Fläschchen, grobgeschnitzte Figuren,
die altertümliche Wagen halten , und manch anderes Gerät
— das alles eint sich zu einem plastischen Gemälde voll ge¬
heimnisreicher Töne , daß es wie das Bild eines alten
holländischen Meisters vor unsere Augen tritt.

Mühselig und mit großen Gcldauswendungen verbun¬
den war dieser Sammeleifer . Aber er ist von einem Erfolg
gekrönt worden , auf den nicht mir der Eigentümer Br.
Mayer (Taunusapotheke ) stolz zu sein braucht . Wir Wies¬
badener dürfen uns darüber freuen , daß wir eine so seltene
und kostbare Sammlung in unseren Mauern beherbergen,
und es bleibt nur bedauerlich , daß sie in der Stille eines
Privathauses verborgen und nicht in irgend einem öffent¬
lichen Gebäude der Allgemeinheit zugänglich ist. Darum
muß man es Herrn Br . Mayer um so mehr danken, daß er
Mt Ausstellung benutzt hat , seine vollkommene, wenn auch
nicht vollständige Sammlung — zahlreiche Geräte sind noch
in seinem Hause — weiteren Kreisen bekannt zu machen.

Die Apotheke gibt ein vollständiges Bild von der Ein¬
richtung der Apotheken in alter Zeit . Man wird daraus er¬
sehen, daß in früheren Jahrhunderten Wert auf die künst¬
lerische Ausstattung der Standgefäße , Flaschen und anderen
Gerätschaften gelegt wurde . Die Staubgefäße — meist aus
Majolika und Fayence , etliche aus Porzellan — stammen
aus den berühmtesten Fabriken des is . bis 19. Jahrhun¬
derts , so aus Urbino , Kelsterbach, Reinheim , Zürich, Savona,
Castell-Durante , Delfft , Fulda , Alt -Berlin , Straßburg,
Hanau , Breitenbach usw . Sie zeichnen sich durch ihre meist
etwas gedrungene Form , die nur bei den neueren Erzeug¬
nissen von eleganten Linien abgelöst wird , und oft ganz"her¬
vorragend künstlerischeBemalung und Aufschriften aus , die
meist noch ihre Bestimmung , Herkunft und den ehemaligen
Besitzer erkennen lassen.

Wiesbadener Tagbiatt . Morgen-Ausgabe, 1. Matt. Nr. 455.
Mörser und Gewichtssätze sind zumeist aus Bronzx ge¬

fertigt , mit wundervollen Verzierungen im gotischen Stil,
jenem der Renaissance, des Barocks und anderer Kunstrich¬
tungen . Ganz besonders wertvoll ist eine Sammlung kleiner
Glasgesäße mit kunstvollen Ornamenten und Einfaffungen
des Anfschristschildes in echter Emaillierung . Allerhand an¬
dere Geräte , wie Mikroskope, Stundengläser , zahlreiche
Kräuterbücher , handgeschriebene sehr alte Rezeptbücher und
-sammlungen , Kupferstiche vervollständigen diese Sammlung,
an der Herr Mayer mit Liebe und Eifer während der gan¬
zen Zeit , da er sich dem Apothekerberuf gewidmet hat , ar¬
beitet und die sich heute einer Berühmtheit erfreut , die
jener des germanischen Museums in Nürnberg nur wenig
nachsteht und oft das Reiseziel bekannter Fachleute und
Lieöhaber von Altertümern ist. L . A.

— „Parseval " stattete gestern nachmittag kurz nacy
4 Uhr unserer Stadt unerwartet , weil nicht frühzeitig genug
angemeldet , einen Besuch ab. Er kam aus ' der Richtung
Erbenheim , wurde offenbar nur von wenigen gesichtet —
der trübe Himmel erschwerte zudem den Ausblick — und es
hatte sich infolgedessen auch nur hier und da einer schleunigst
den Weg auf ein aussichtsreicheres Dach gesucht. Das Luft-
schifs hielt sichm etwa 150 Meter Höhe, zog etwa ein halbes
Dutzend Kreise über der Mitte unserer Stadt und eilte
dann wieder , sein breites Gesicht nach Erbcnheim gewandt,
heimwärts . Die leichte Lenkbarkeit und flotte Fahrt des
„Parseval " fielen diesmal noch stärker aus als bei seinen
früheren Besuchen. An Bord des Ballons , der um 3Vz  Uhr
in Frankfurt aufgestiegen war , befand sich eine russische
Kommission, bestehend aus Professoren und Offizieren,
welche behufs Studien der Luftschiffahrt die Frankfurter
„Jla " besuchten. — Während seines Aufenthalts über Wies¬
baden warf „Parseval " zwei Ballonposten  aus , be¬
stehend aus y2 Meter langen Hülsen aus rotem Papier mit
zwei langen roten Bändern . Der Finder wurde ersucht, die
Hülse zu öffnen und deren Inhalt zur Post zu geben, die
Hülse selbst durfte er behalten . Die eine Post wurde von
einem Angestellten des „Hotels Quisisana ", die andere im
Kurpark aufgefunden.

— Die Lehrer und der Provinzialrat . Vom Vorstand
des Allg. Lehrervereins wird uns geschrieben: In Nr . 453
Ihres Blattes vom 29. September wird berichtet, daß ein
Gesuch des Allg. Lehrervereins um eine anderweitige Fest¬
setzung der Mietsentschädigung  vom Provinzialrat
abgclehnt  worden sei. Diese Mitteilung entspricht nicht
den Tatsachen . Der Provinzialrat hat zu der Petition des
Allg. Lehrervereins noch nicht endgültig Stellung ge¬
nommen . Die Berechtigung der vielfachen Beschwerden
aus Lehrerkreisen wird durchaus nicht bestritten , cs darf
vielmehr versichert werden , daß die Härten , die sich bei der
Festsetzung der Tarife vielfach ergeben haben , auch von der
Behörde erkannt werden und daß das Bestreben obwaltet,
diese in der Richtung der gesetzlichen Bestimnmngen zu be¬
seitigen . Augenblicklich aber ist die Möglichkeit einer er¬
neuten Stellungnahme des Provinzialrats zu den erfolgten
Tarisfestsetzungen noch nicht gegeben. — Die Nachricht war
von auswärtigen Zeitungen gebracht und von uns über¬
nommen worden,

— Ein nachahmenswertes Beispiel . Der Berliner
Magistrat gedenkt eine Neuerung im kommunalen Leben ein-
zusührcn , die der Nachahmung wert ist. Er will nämlich ein
eigenes  P r e s s e b u r e a u ab 1. Oktober errichten. Es
wäre wirklich wünschenswert , wenn andere Kommunen
diesem Beispiele folgten , weil dadurch dem Journalisten
seine so schwere Aufgabe ganz wesentlich erleichtert werden
kann und weil er dann ein- für allemal weiß , an wen er sich
zu wenden hat und woher er Mitteilungen jederzeit beziehen
kann.

— Reklame auf den Pulten in den Schaltervorräumen
der Post . Einer Neuerung begegnet man seit einiger Zeit
in den Schaltervorräumen Berliner Verkehrsanstalten . Die
Reichspostverwaltung hat mit der Hcrold -Plakatgesellschaft
in Berlin ein Abkommen getroffen , nach welchem diese Ge¬
sellschaft die Schreibunterlagen auf den Stehpulten in den
Schaltervorräumen mit Löschpapier auszustaiten und die
Löschunterlagen dauernd in brauchbarem Zustand zu erhal¬
ten hat . Das Löschpapier darf mit Ausnahme einer in der
Mitte frei zu lassenden Fläche von mindestens 29 Zenti¬
meter Breite und 15 Zentimeter Höhe mit Anzeigen bedruckt
sein. Der Gesellschaft ist ferner gestattet, die die Schreib¬
unterlage umfassende Schreibplatte mit Einschluß des wage-
rechten oberen Teils der Stehpulte mit Anzeigen zu ver¬
sehen, die unter Spiegelglas gelegt und mit Messingrah¬
men eingefaßt sein müssen. Anzeigen von anstößigem oder
sonstigem Inhalt , der geeignet ist, öffentliches Ärgernis zu
erregen, sind ausgeschlossen. — Für die Benutzung eines
jeden Pultes hat die Gesellschaft eine Entschädigung zur
Postkassc zu zahlen . Bisher sind von der Gesellschaft schon
mehr als 100 Pulte bei Verkehrsämtern des Bezirks Berlin
mit Reklameanzeigen versehen worden . Die angebrachten
Anzeigen enthalten teils Geschäftsreklame, teils betreffen sie
Anpreisungen von Instituten für Krankenpflege, Stellen¬
vermittlung , Fachausbildung . Sprachen , sowie von Pensto-
naien usw. Die neue Einrichtung hat sich nach den bis¬
herigen Wahrnehmungen bewährt und ist auch in den Krei¬
sen des Publikums mit Beifall ausgenommen worden . Es
darf daher angenommen werden , daß die Neuerung mit der
Jeit immer mehr Eingang finden wird . Wie die „Deutsche
Verkehrs-Ztg ." hört , ist der Gesellschaft gestattet worden,
zur Gewinnung weiterer Erfahrungen die Schreibpultan-
zcigcn auch in Breslau , Cöln und Wiesbaden  einzu-
etthten.

— Der Bierboykott am hiesigen Platze hat M einem
teilweise » Erfolg der Konsumenten gefiihrt . Seit Dienstag
dieser Woche wird in vielen Wirtschaften das Bier zu dem
früheren Preise bei gleichen Maßen verabfolgt , nachdem
den Wirten von seiten der Brauereien anheimgestellt wor¬
den ist, die ehemaligen Preise wieder einznsührcn . Den
Aufschlag der Brauereien haben vorläufig die Wirte zu
tragen , doch sM ja einer . demnächst stattfindenden Ver¬
sammlung der hiesigen Wirtevereinigunq (einschließlich der
Freien Vereinigung ) der Beschluß gefaßt werden , die
Brauereien zu veranlassen , den Aufschlag auf 1.50 M . für
das Hektoliter zu ermäßigen . Ob eine Einigung zustande
kommt, bleibt abzuwarten , aus alle Fälle aber ist die Er¬
mäßigung des Preises von den Konsumenten begrüßt wor¬

den und manchem Lokal, in dem es während der sechs¬
wöchigen Dauer des Boykotts ziemlich ruhig geworden
war , wird sie wieder lebhafteren Verkehr bringen.

— Die Sehschärfe der Schüler . In Leipzig wurden bei
sämtlichen Knabenklaflen einer Volksschule Versuche betreffs
der Sehschärfe der einzelnen Schüler unternommen . Dabei
hat sich heraus gestellt, daß sich die Sehkraft der Schüler nach
den oberen Klassen hin sehr verschlechtert.  So besitzen
nur noch 73 Prozent der 1. Klaffe die volle Sehschärfe, wäh¬
rend beim Eintritt in die Schule 88 Prozent ihre volle Seh¬
kraft haben . Am Ende der Schulzeit sind also 27 Prozent
der Kinder nicht mehr im Besitz der vollen Sehkraft . Die
Schuld an den verdorbenen Augen haben vor allen Dingen
Lesen und Schreiben , einschließlich Atlaslesen , und schrift¬
liches Rechnen.

— Volkslesehalle. Ab nächsten Sonntag ist die Lese¬
halle Friedrichstraße 47 an den Sonntagen von 10 bis 12
und 2y2, bis 8 Uhr geöffnet.

— Eine schwere Explosion fand gestern nachmittag nach
3 Uhr in dem Lagerkeller des Hintergebäudes der „Rasiovia-
Drogerie " in der Kirchgasie 6 statt . Der Hausdiener
Junker  hatte sich um diese Zeit in den Keller begeben, um
dort Terpentin abzufüllen . Als er das elektrische Licht an-
drchte, erfolgte Kurzschluß, und die Gase der in dem Keller
befindlichen Explosivstoffe entzündeten sich. Eine große
Detonation erfolgte, so daß die Fenster in den Kellerräum¬
lichkeiten und auch die Glasscheiben der inneren Haustür
zersprangen . Ein ebenfalls in dem Keller anwesender Ar¬
beiter wurde zu Boden geworfen und leicht betäubt . Nach¬
dem er wieder zu sich gekommen war , verließ er den Keller
und konnte auch den ebenfalls wie tot daliegenden Haus¬
diener mit aus dem Keller nehmen. Junker , der schwere
Brandwunden , besonders im Gesicht, erlitten hat , mußte von
der Sanitätswache nach dem Krankenhaus gebracht werden.
Der andere Arbeiter blieb unverletzt . Die Feuerwehr war
wenige Minuten nach der Anmeldung zur Stelle und setzte,
um eine weitere Entzündung der sich im Keller befindlichen
großen Mengen von Benzin , Terpentin und anderen leicht
brennbaren Stoffen zu verhindern , die Kellerräumlichkeiien
mit drei Schlauchleitungen unter Wasser. Erst nach ein-
stündiger Tätigkeit der Feuerwehr war die Hauptgesahr be¬
seitigt und die Aufrüumungsarbeiten konnten beginnen.

— Ein Schrei des Entsetzens durchhalltc gestern mittag
die Bleichstraße. Daselbst war ein etwa zweijähriges Kind
direkt in die „Elektrische" hineingelausen , und nur der Be¬
sonnenheit des Führers war es zu danken, daß größeres
Unheil verhütet wurde . Durch Ziehen der Notbremse und
sofortiges Sandstreuen gelang es ihm nämlich, den Wagen
um Haaresbreite vor dem Kleinen zu stellen.

Tbeater, Kunst, Vorträge
* Königliche Schauspiele . „Der Ring des NWetungen'

wird heute mit „Götterdämmerünfl " zu Ende aeMrt
auch dieses Werk ist bis auf die kleine Partie der „Woglinde"'
welche aushilfsweise Frau Bauer aus Darmstaidt singt, mit
unseren einheimischen Künstlern besetzt, und zwar wirken
die Damen Kammersängerin Lcffler -Burkavd, Müller -Weiß,
Schröder-Kaminskh, Heßlöhl, Krämer , Schwartz und die
Herren Braun , Erwin , Geisse-Winkel, Hense'l mit . Die Auf¬
führung beginnt um 6y3 Uhr.

* Die Abonnementszeit des Königlichen Hoftheaters be¬
ginnt am 1. Oktober mit einer Aufführung des Wrl'denbruch-
schen Schauspiels „Die Quitzow  s ". Overregiffvur Mebus
hat art’ Stelle des erkrankten Herrn Striebeck die Rolle des
Bürgermeisters von Strausburg , Thomas Wins , übernommen,
während Herr Radius wieder als Burggraf gastieren wird.
Die Vorstellung (Abonnement A) beginnt um 7 Uhr.

* Skalatheater . Heute Donnerstag findet die Abschieds¬
vorstellung des Peter Prangschen Burlesken Ensembles statt.
S>ie Cülner haben sich während ihres Gastspiels hier allge¬
mein die Sympathien des Publikums erworben, es dürfte da¬
her die letzte Aufführung nochmals ein volles Haus sehen.
— Am Freitag tritt sodann ein , vollständiger Programm-
Wechsel ern, der neue Spielplan wird wieder eine Reihe erst-
klassifler Variete -Kunstkräfte bringen.

m Aiieftellung ®
für ßanöwerfe, Gewerbe, Grinst

- unö Gartenbau ■---
Wiesbaden 1909

Das Programm für die Schlutzfeier  am
Montag , den 4, Oktober, lautet : 1. Die eingcladenen Teil¬
nehmer versammeln sich von .2% Uhr ab ans der Terrasse
vor der Hanpihalle ; bei ungünstiger Witterung im Mittel-
Portal der Haupthalle . 2. Um 3 Uhr offizielle Schlußfeier
(die zu haltenden Ansprachen stehen noch nicht fest). 3. Um
4 Uhr Festessen im Hauptrestaurant , an welchem alle zu der
offiziellen Schlußfeier geladenen Gäste teilnehmen können.
(Offizielle Tischreden sind noch nicht festgelegt.1 4. Zur
Teilnahme an der offiziellen Schlutzfeier sowie an dem Fest¬
essen werden eingeladen der Ehren -Ausschuß durch hand¬
schriftliche Einladung , die übrigen Ausschuß-Mitglieder so¬
wie die Presse durch eine gedruckte Einladungskarte , durch
eine offizielle Bekanntmachung in den hiesigen vier Tages¬
zeitungen : die Garantiefondszeichner , die Bcitragsfonds-
zeichner, die Aussteller und Unternehmer und Förderer und
Freunde der Ausstellung . 5. Für das Schlußesscn werden
Einzeichnungslisten (das trockene Gedeck4 M , welcher Be¬
trag beim Einzeichnen gegen Aushändigung einer Tischkarte
zu zahlen ist) aufliegen im Hauvtrestauraut , in der Ge¬
schäftsstelle, bei der Handwerkskammer , im Bureau der
Firma A. Meier , Weinhandlung , beim Allgemeinen Vor¬
schuß- und Sparkasscn-Verein und beim Vorschußvercin.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Außerordentlich günstige Erfolge erzielte bei der setzt

äbqbhaltenen Prüfung für ElNiahvigA-reiwillifle die Kieler
Privat - Realschule,  indem , amtliche 10 Prüflinge
bestanden. _ __ _

Aus dem Landüreis Wiesdadorr.
( !) Dotzheim, 28. September . ^ Am letzten Sonntage ver¬

anstaltete der hiesige Turnverern sein diesjähriges 203:unten,
verbunden mit Verer n sw cliurnen.  Das Letztere
konnte jedoch des schlechten Wetters wegen nicht in der vor¬
her geplanten Weise stattfinden , da morgens das Tunten im
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gieren unmöglich war. so wurde z. B. WAtlanls durch
Stemmen ersetzt. Auch der Durngang L ?ch Nsudoor n >w.
musste fes auf später verschüben werden. Due PrerAierre.t.unN
^nd >Äbends im ..Deutschen Kronprinzen" statt. w qibidlten
Preise : Wtive Turner : 1. AA . MaLheS, 2. lWi5h. Chrisdinann,
8. Wich. Henrici, 4. Karl Stroh , ö. Emll WEr . Zög¬
linge,  1 . Stulse: 1. Arm. Wagner, 2. .Fritz <o uterm.y>.r,
3. Willh Arnold. 4. Otto Müller, 5. LDÄr Germaun, 2.  otufe:
1. Knut Wintermeyer , 2. Wich. Dicht Ir . 3. Kant
4. Au«. Heinrich « nd Ph -l. Kaldwasser, 5. WLh. DE 2r,
6. August S :rÄ). 7. Fritz Wagner , 8. Adottss ^ k' ch-
»oitig formten ouch an drei MrMwder . Dul, m Ki i«
mm.  Kretz Ir und Phil . Hoqn Dchiiome hrr ?oMn «e Mü-
gffckdschaiff üderroicht werden. — Die , e lestr r i.cpe —t a>t

SÄftrÄ ' 'S '“Ä ! .' voMtandig Menioä
Mb « noch eine Lampe , gratis stellen. Doch soll

dem Vernehmen nach diese Venguustmuug m.t 1. Oktober
aUMöreu. Auch in dem benachbarten Frauenstem ist dres derund nnd es dort auch dre meisten Hau-.bsützer, die von
der eüwäihnten Vergünstigung GÄwrntch machen. Die Land -,ssii- t. s- ru »n Nii4  ciifilicn dre Vorteile .des gtektrnchen
^ichtes in bezug aus veonrinderte FsuerSgefahr dAn Pebro-
lemmlichte geMnüber schätzen und benutzen mit Recht die ne-
dotene mimtioe GeleyeMett . Damit kommen sechstrsdend
<ch>er auch fee Glsk:rizitäts !>oerke durch den vermehrten Strom¬
verbrauch totrüer uns ihre Rechnung.

, Sonne,ibern 22. September . Herr Lehrer Muster
aus Camb' rn wird am 15. Oktober « ne *i«iwe Schusstolle
anit ^ cn. Septeistber . Aus . der gestern abend
untm 'dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters -!il«oraid ) statt-
SehirtÄ lern ein de v 0 r st « b ID tzu n g „ t fotgen-
§es ^ u berichten' Die Körper :chaft bsMoß den vorgetegten
sSti -nanrLIaa - nr Untetzlst-chuna der Vrzina>l!veoe innürhatzb
WÖL & -"n MchmlNgSsahr 1ÖV0 zu ge-
nebmüwn nnt5 wcnen Bewilligung eines Zmchusses ES
tommuiiLständtschen Mitteln Porten - Der
10sühn.«e D-MÄ dem 1
^if U£Mtau'itcaenV Die Kosten der tra Jahre lOio ' auszu-
Mreudcu VermessuuaS- und Betni-ebsregullievungsanbeiten
wuÄen deiochstst und 'iin Voranschlag Tut: totS nächste Etats-
SrSSfien — Dem Herrn -rranz Wagner 2r wurden
e Wu>srwmebauarbe.iten Mt Distrikt „Rundenpfichl und
Goid^ n" tzch SubwissionSwege übertragen . — Die Wege-
bauarbeiten ^ tamback-Raurch nehmen einen derarng guten

nf mit Bestrinmtheit erwartet werden kann, daß
bis KE Fruilunlhr im Planum fertiWestellt

üt wei den vorqenommenen Erdarbciten haben sich teils
KL ~,;t , S ^rizitsteine gesunden, fee als Stuck- und Mops.

her -neuen Straße verwendet werden rönnen , wav
E Esgasbauunternehmer sehr voii Vorteil sein

dllmte^ Es^werden zurzeit an dem Wegebau etwa SO Arbeiter
beschäftigt. 28i  September . Der Parteisekretär der

Partei pur den NeichStagAocchlkrersHochst-
£ Sne «, Herr Lechler - Höchst , wirb von 1 einer
Homburg-w o burücktreten, um dem neugenründeten Hansa-
«telle d?mnl̂ ch.^ widmen. Zum Nachsvlger des Herrn
bunD jem ' tt  Au -dwig BreHm,  ein govorenrr Mainzer,
^ -eBeSeu und hat derselbe seinen Wohnsitz nach hier verlest.
OUl,eJ ssjofla«, 28. Eoptsnstwr. SBonorftern, nachmittags
o irhr hielt Herr Pfarrer Tax er auS Wa'lsdorf in hiesiger
Kirche' für erwachsene hiesige TunWumme und diejenigen
der Wmtzsgenid einen T a u b st u :n m e n g 0 t t e s v , e u st üb.
Die hiesige Gemeinde nahm feivch zahlreichen Besuch regen
Anteil varvn mb  trug durch Grünste zu der Ausschmückung
desschüeii bei. Herr Taxer hatte seiner Predigt das Eleoch-
iits vom harmhenzigen Sstinariter ziigrunbe gelegt - er wußte
soine AuSsührungen den Taubstil-mmen aus anschaulliche Wene
Zimi VerstandniZ zu bringen und konnte sich am Schlüsse bei
den Taubste " " ' "
überzeugen,
feosem^ ^ottesbiensts L̂'eizuwohiieii, zusua-l fee' GÄegenhRt da¬
zu nur sülten gSboten sein bürste.

ni Tau >bstummen — durch an sie gerichtete Fragen — davon
daß sie ihn wirklich verstanidon Hatten . Für d:e

rstülielber der hiesigen Gemeinde war eS.'höchst nitere „cint.

zlapanische Uüchrichien.

~üt vom l . Ottooer an oas L« « !rappeo
Hornberger  stt r. n-rsetzt. — Jum Aufbewahrer,, de
crmt. m kWtẑ urt a . M. v.. r , ir>olfj.er  Schlauch-
DpvchenMauche xt fi> - Iarige  gesÄUten Bodürf-

-ckitnuaclibad, 28. September . Herr Poskteve
ff“ 8 » vom 1. Oktober zan das . TolcPraphen-
ramfurt a. M. der

Vuoipoti,,chläuche Nt hrer ein
t u r m errichtet worden, der
nis entspricht. SetstenGer. Heute morgen d e r -

a. .Höchst a. M., r■■ V^ ti;  Schleuse auf dein Kotzten,
un a lu ckt.e oberfchb ber i • 0<• ffgj.uruoc, indem er sich
schirr DuErg Nr. 23 e.n «w,, ^Een . Man
eunen Arnn fm  olbemetlchte. Das ^ Tr
JWbXÄt ? wwfto Kcshrt nach Frankfurt fort¬
gesetzt wuüde. 28  September . In Nr . 445 desX Ans dem Maingau, US. pur, <i,ua“ wind ans Nh!

m Rechnungsiah
worden seien,
chrer, besonders
ceuA des Sckxuli
MÄHriger Erfol
% daß Minimum"tzerabgodrückt wetzdens a u m n rs s e auf.  em Mimmum n̂e " "

„DandlattS" wand ^ J Schulstrafen nieder"
ÄTÄSrsSjjSÄ 'Ä

olksschu-mchrer. bl-sü̂ Irs denstmgen Kinder . ^ AÜs
an . das Krê deŝ Mg ^ ers m ^ ^

fn ? S ? # tier iW ^ ülver-
Gvund längiahriger Erfachruiig, ist/
der Ansicht, daß
können, wenn nur dte^
ir °Äen. Wie iE « eauzer-gen bleiben o,t wocheulang uege und
-der betreffenden Gttern ^ geLangen, Wvcui fcmyufeglouben natürlich in der Zwstchengost m
Strafe des Lehrers i-nd - es wick S «/ ; TS eb 3nach Übermittlung des S -rasscttelS toirD osl Nich wnne Nicht

bekannt.' die sich bis »ur ^ rehinzogen : man stunldetze fee ^ traigAdei,
Kinder der betreffenden Famil -e utwanzt « 1 Tm^ rti darausoer 1utu.0111.1uu1.1t 1 « nrnen rur einen rrnp!
los . Die sich daraus ergeuendeu -NEie -ter eärtern ^
mäßigen Ech-Mesuch mitten lut . u'cht we.rer ewrkern auch
nicht au-sitchren. wie diese 't ! Sädere KinderLreise wirken und wie die regeiiiiagige Schul¬
arbeit dadurch lheeiuträchtigt wibd. .

-r - Riederseelbach. 28. September . Der „Verein Men
Schwinbsuchtsgefatzr" in Frankfurt a. Sl-  t
vom Frützsatzr brs zum He'rW eiw
holungin  unser herrlich aelegencs Dovf. Men
verfassen wieder eine Anzahl Frauen , unser ~ ^ «eftarfiin fee Hw-mat z.uoiick»ukchron. Me » rauen « eiben. vier,
andere auch sechs Wochen hier , sre halben b l -Weggang
sechs bis ..zehn Pfun .o an ®® ^ Ä n S « raoLft* mbesechlt für UbeWttio Tag 2.50 SK-
In einem nahen Walde wurde ische
Schäferhund des Herrn Or . GriebtiNg aus ^ dderstlieim er¬
schossen . Diese Tat erregt bei den ^ uwopnern unseres
Dorfes und der hiesigen Gegend Uuis,Sven,uich .wind noch em
gerichtliches Nachstchl lholben. - S ^ lch , « n pE,
voller feister Slchtestder, hder daZ '< iene Gewicht vo„ IW
Pfiinld hatte , wurde in fee, « , Tagen un Lferome. Wald, tm
Distrikt .Lliegsserkopf", erlegt.

r . Geisenheim. 29. September . Unsere ^ stMwerordneten
bewilligten für . den Fonds zur Erricht.unlg rei- avdes-
denkn !« lZ  für den letzten Herzog pun . lapaiu <vuf der
AdollfShühe 100 M.

n. Cnnb» 27. September. Die Mbeulduntenhaittung nuferes
Evanaelischeu Kirchenchors , nahm einen schonen
Verlauf. Der -Thor stand wieder auf seiner gewohnten Höhe
ürfb ernteten die formvollendeten Lisdervortrage den wohl-

Wiksvaderr rr TaZblan. _
veudienten Dank der äußerst zotzlreich erschienenen tzutzörer
Die Reineinnahlnxe war beveutenD. Pu erwähnen ist noch
das Auftreteli eines DoppelquartettZ aus Gersercheim.

i. Limburg , 2g. Sieptember. Wie dem „Limib. 2Inz." >miit--
getevtt wird , ist der beutsch-ameMkanische Metzgenmmster
Nachmann,  ein geborener Lunbunger, tn der neuen Welt
bei einer Benz-inexplosion in seinem Betrieche mm.bas Leben
gekommen, loälhrenb sich ssitie Frau besuchsweise in Deutsch-
lanv aufhtelt.

c Moutnvaur , 28. Sepiember . Wie wir hören , ist der
von hier gsbürtige jetzige Pfarrer Damian Kunst  in EmS
znm Staldtpfarrer von Frankfurt a .. M . lbsstunmt worden.
Pfarrer Kunst ist ein tüchtiger Prediger und ein sehr vor¬
nehmer Charakter ; er war lange Atzt Kaplan in der Dmn-
pfarrei in Frankfurt und dann Subregens am Priester-
seminar in Limlburg.

l. Lungendernbnch, 28. September . Püsthkretar Jung,
welcher viele Jchrzehnte Vorsteher des hiesigen Postamts
war , ist in heil Ruhestand getreten und hat seinen Wohnsitz
nach Geisenheim  verlegt.

b, Marienbcrg . 29, September . Am 1. Oktober feiert
Herr Dekan Heyn  sein IsiÄhrtges Jubiläum  als
Pfarrer Marienvergs . Herr Pfarrer Heyn ist nicht nur ein
töbr hMebter Geistlicher, er gemeßt auch als trckfflicher
Kenner des oberen WesterwaWes großen Ruf in ganz Nassau.
Für fee Interessen des Westerwaldes ist er immer entschieden
uräb erfolgreich singet roten.

u Dillcnbura , 28. September . Auf .bcm Heimgänge vom
100jährigen St,iftungsfesi 'ber taten katholischen Kirche be¬
merkten einZÄne Heeren , wie Madckxen von ZiegelerarLeiteru
in roher Weise belästigt wurden . Ms sich dre Herren der
Mädchen in schützender Weise annahmen , hagelte es Stock¬
schläge« i-f sie, wodurch der alte katholische Pfarrer BÄke und
Mcfezinalrat Dr . Schauß s chw er verletzt  wurden . Die
Arbeiter , ibie auS dein nahen Harger stammen, wurden sest-
genommen. _

Grrichtssaa ! .
Wiesbadener Strafkammer

Verschiedenes.
Der Gastwirt August I . von Wiesbaden  hat sich

zweimal mit Schultindern vergangen. Die Strafkammer
nahm ihn bafiir in 9 Monate Gefängnis . — Die 21 Jahre
alte Elise Sch. aus K e ste r t hat in S t. Goarshausen,
wo sie in Stellung war, eine ganze Zlnzahl Sachen gestohlen.
Sie wurde zu 6 Mlonatcn Gefängnis verurteilt. — Der
Taglöhner Friedrich R. von Schierstein  befand sich am
Z0. August auf Wanderschaftin der Nähe von Hof heim.
In einem unbewachten Augenblick schlich er sich dott in die
„Kasernê des Gärtnereibesitzers Zorn ein, erbrach einen
Kletderschrank und stahl einige Sachen von geringem Wert.
Wegen rückfälligen Diebstahls wurde er zu 1 Jahr Gefäng¬
nis verurteilt. — Der Schlosser Ernst Heinrich M. von
Wiesbaden  hat sich zeitweilig einer Prostituierten zu¬
gesellt und mit dem Gelde, welches diese verdiente, ein
arbeitsloses Leben voller Freuden geführt. Wegen Zu-
hältcrei erhält er 1 Monat Zusatz zu den wegen desselben
Vergehens noch nicht verbüßten 4 Monaten Gefängnis . —
Der"Arbeiter M . von Sonnenberg  hat sich mehrfach
in Sonnenberg mit Schulkindem vergangen, strafe:
v Monate Gefängnis . — Der Gärtner Emil Max Friedrich
Sch. von Brandenburg war kurze Zeit im letzten Frühjahr
bei dem Gärtner Ehrengardt in Schicrstein  beschäftigt.
2lls dieser am 20. Mai von einem Besuche in Wiesbaden
zurückkehrte, fand cr seinen Schreibsekretär erbrochen, es
fehlte ein darin aufbewahrter Geldbetrag von IM bis 209
M., und Sch. ivar über alle Berge . Gestern gestand dieser
zu, den Diebstahl ausgesührt zu haben. Seit er aus hie¬
siger Gegend weg ist, hat er in Aurich eine gerichtliche Strafe
von 4 Monaten 2 Wochen erhalten. Zusätzlich zu dieser
Strafe soll cr nach dem gestrigen Urteil noch 6 Monate ver¬
büßen.

SpyrZ.

Svsrtliche Übersicht.
Der Kehraets in Hoppegarten, das war die Anziehungs¬

kraft, die Tausende am Sonntag und Montag nach dieser
Rennbahn führte. Ter frühe Schluß der alten und schönsten
Bahn Berlins ist dem Einfluß der nericn Grunewaldbahn
zuzuschreiben. Die Schlußtage ließen nur wenige mit
frohen Gesichtern nach Hause zurückkehren, denn durch viele
Außenseiter-Siege war der Erfolg am Totalisator für die
meisten Wetten"ein negativer. Das Hauptereignts des
Sonntags , das Falkenhausen-Memorial , sah sieben Pferde
am Start , von denen tich H r̂rn Pakheisers „Star ^ als das
beste erwies . Der Favorit „Mars " konnte nur Zweiter wer¬
den. Das ebenfalls mit 13 000 M. dotierte Rennen um den
Preis der Mark ergab den zweiten̂ Qberraschungssieg.
Herrn Schmiedels eÊ aufgetauchte
Stern am Rennhimmel, konnte nur den dritten Platz be¬
legen. während Herrn Kampfhenkels Blaustrumpf" sicherer
Sicoer wurde — Das plötzliche 2luftaua>en neuer Renn-
qröFscn sowie das völlige Versagen bewährter Pferde ist
eine EÄckfenunq die man im Herbst jeden Jahres beobach¬
te? kann Der Kenner spricht nicht mit Unrecht von einer
,'„ 2,v,rnvr,ffc<x,*ti Herbstform. Es gab und gibt erne ganze
ansgesprochenen 5) Pferde, die erst int Herbst Fähigkeiten
An ah hervorragendtẑ ^ ^ ^ tte, und die erst
entwickeln, dw thnen g Leistungsfähigkeit er¬
llegen Schluv des H0Y zu es . daß die Größen der
langen . Viel weniger f kennen des Jahres ab-
Haupiturfsation nach ° fo b(]fe ü0(t ihrer Form des
fallen oder übertrainier i JU  verspüren ist. In
Frühjahrs und Sommer»^ Verhältnisse der „Herbstpscrde"
kurzer Zeit werden m, ^ ^^.^ ŝ .unoen nicht mehr allzu
geklärt haben, so vay ' Weinberg scheint Über solche
groß werden. — -in ^ Hauptrennen des Montags,
Herbstpferdezu "^ fe^ or-Rennen, siegte ihr „Hort", der die

Hause holte. - - Von den verschiedenen
12  900 Jü . leicht [tt ^, c  R ^ nstalle ins Ausland unternah-

rnnntS viel Gutes zu berichten gewesen. Um so er-
f ' üiilr ift j daß kurz vor Torschluß der Stall Grabitz
n Budapest noch einige schöne Erfolge erzielen konnte. Fm
Hatväner Preis einen, mit 12200 Kronen ausgestatteten
Rennen für Zweijährige, siegte der Graditzer „Ladislaus'
in überlegenem Stil , wahrcno jm Herbst-Stntenprcts

Mausefalle" Zweite wurde. In den nächsten Tagen werden
wobt noch mehr Erfolge des König!. Gestüts zu berichten
sein. — In Paris kam am Sonntag der Prix Vermeille zum
Anstrag , der dem siegenden Favoriten „Ronde de Ruit"
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40 000 Frank einbrachte. Das Kriterium de Maisons -Laffitt»
wurde von Mme. Cheremeteffs „Nnage " gewonnen.

Das Jahr 1609 zeichnet sich durch das Fehlen größerer
Automobilrennen  in der alten Welt aus . Auch
das Sportsland England bildet keine Ausnahme . Bei
Fabrikanten und Amateuren herrscht die gleiche Müdigkeit
im Motorsport. Trotz des Verbots von Autorennm ans den
englischen Straßen finden auf der Jsle of Man einige
Rennen statt. Diese kleine Insel nimmt eine politische
Älusnahmestellung ein, sie hat ihr eigenes Parlament und
ihre eigene Regierung. Vor kurzem fand hier ein großes
Motorradrennen statt, bei welchem der Engländer Collier
die wertvolle Tourist Trophy gewann. —- Auch im M o t o r-
bootsport  haben die Engländer ein jahrelanges Ringen
aufgegebcn. Der früher heiß umstrittene Harmsworth -Pokal
wurde in Amerika ohne jede Konkurrenz ausgefahren und
von der allein startenden amerikanischenJacht „Dixie" ge¬
wonnen, die die 30 Meilen in 55 Minuten 38 Sekunden zn-
rücklegte.

Ein anderer Waffersport, das Ruder  n, sah im Aus¬
land zwei wichtige Entscheidungen, bei denen auch deutsche
Ruderer, allerdings ohne Erfolg , beteiligt waren. In
Paris kam der Skuller-Pokal zum Austrag , der von dem
französischen McisterschastsskullerDelaplane zum fünften
Mal gewonnen wurde vor dem Straßburger Hahn, der drei
Längen znrückblieb. Die holländische Skuller-Meisterschaft
wurde von Kusik-St . Petersburg gewonnen, der die 1900
Meter in 7 Minuten 21 Sekunden znrücklegte.

Mit mehr Erfolg starteten deutsche Schwimmer  im
Ausland . Der Magdeburger Bieberstein, der schon ver¬
schiedene Siege nach Deutschland entführte, errang mit 10
Meter Vorsprung die Meisterschaftvon Ungarn im Rücken¬
schwimmen über 150 Meter und ein kombiniertes Schwim-
men. Kurt Behrens siegte überlegen in zwei Springkon-
kurrenzen. — In Amerika wurde die Schwimmeisterschast
über eine Meile aus getragen, und von dem auch in Europa
bekaimtenC. M. Daniels in der Rekordzeit von 26 Minntdn
16 Sekunden gewonnen.

Roch auf zwei weiteren Sportsgebieten können wir
deutsche Siege gegen starke ausländische Konkurrenz melden.
Zunächst der Lawntennissport.  Jm Mutterland
dieses Sports ist das Unerhörte geschehen, daß in einem
Meisterschaflstnrnier die Entscheidung zwischen zwei deut¬
schen Spielern lag, die ihre sämtlicheil Gegner überlegen ab-
gefcrtigt hatten. Froitzheim und Rahe standen sich im
Schlußspiel gegenüber, und Froitzheim gewamr nach schönem
Kampf die südenglische Meisterschaft. Die englischen Sport¬
zeitungen tvisscn dieses Resultat wohl zu würdigen und
geben Froitzheim vor dem Englandmeister Gore den Vorzug.
Jm Herren-Doppelspiel kamen die beiden Deutschen in die'
Vorschlußrunde, in der sie von B . Powell und R. Powell
knapp geschlagen wurden. — Eine Konkurrenz der besten
Tennisspieler Europas fand auf dem Schloß Sapicourt in
der Champagne statt. Auch hier trug Froitzherm de«
Löwenanteil davon, indent er im ganzen nur ein Match ver¬
lor und drei gewann. Den Schluß bildeten seine Spiele
gegen Parker und Germet, die beide nicht gegen den deut¬
schen Meister aufkommen konnten.

Schließlich Haben nock) auf dem Gebiet der Leicht¬
athletik  deutsche Sportsleute dem Ausland ihre Über¬
legenheit bewiesen. Der Berliner Berti Weinstein nahm
in Budapest an athletischen Wettkämpfen teil und gewann
den Weitsprung mit einem Rekordsprung von 6,885 Meter.
Auch Ran vom Sportklub Westen Berlin konnte im Lausen
einen Erfolg erzielen. ~~ Eine weiter Rekordleistung wurde
von dem neuen deutschen Meister im Gehen, Schmidt-Nürn¬
berg, erzielt, der 25 Kilometer in der verbeffertm Zeit von
2 Stunden 20 Minuten 16 Sekunden ging. Der stnher in
Deutschland wohnende Südafrikaner Dnncker gewann in
Prag die Meisterschaft der böhmischen Kronländer im
Hürdenlaufen, während sein berühmter Landsmann Waller
das 100-Meter- und 200-Meterlaufen gewami.

Daß auf unseren deutschen Universitäten und Hochschulen
noch viel für den Sport getan werden kann und getan wer¬
den muß, ist eine Tatsache, die immer weiteren Kreisen und
zum Glück auch den Stndentenkreisen von Tag zu Tag klarer
wird. Leider fehlt noch vielfach die nötige Leitung und der
erste Anstoß, um die schlummernden Kräfte zur Entfaltung
zu bringen. Da ist eine ans Berlin komneende Nachricht mit
besonderer Freude zu begrüßen. Der ZentralansschuH für
Volks- und Jugendspiele hat im Abgeordnetenhaus eine
Konferenz maßgebender Persönlichkeiten einberufen, um die
Frage der Heranziehung der Hochschuljugendzu Turnen,
Spiel und Sport in Beratung zu ziehen. Hoffen wir, daß
die Bemühungen dieser vernünftig denkenden Männer gute
Früchte tragen werden.

L. K. Rhein - und Taunusklub Wiesbaden , E. . B. Am
Donnerstag , den 7. Oktober, toiiä Herr HreLg  e n un Kind-
lokal „StainlüriuuS" einen kurzen Vortrag >halten uverme «e-
sckichtlrchen Erinnerungen der anläßlich der ktzten 0ies-
jährigen Hauptwander .uug lSchloatlbacĥÄmiibj M beruthrenoen
Punkte.

* tliadsport. Auf bom Sportpllah m » n«, vormals
Gautor , firiöen ann nächsten Sonntay , den 3. Oktober ,̂ trn-eDer
grosse intern -ationa -le Fliegerrennen,  in ît erimaiTitifteE
Besetzung statt , fliege trenne n ijdbtn  M auch m.sher immtx
irattnefnm'ben, auch gute Fahrer Deitrrtten Dre einzelnen
Rennen . Am nächsten Sonnte »! ->ber toenäen die in Äiaenz
trainierenden Meger auf wirtlich hervorragende Sftmfuttercä,
Wie öen Italiener Mefsori, e,o« Böhmen Kuldckla, Eugen
StaLe..<Kulm, Otto Meyer und I -ulmS Betckmyer treffen . Die

und Tanldomrennen mit Vorlmffen sowie nonlere Msiaer-
rennen im ibic im Hcmpffahren nicht Mauerten

“ «ii“

* £ 105 .» Li ! ■
ist nach Darmstadt zum Dssuche

der Rennen anr der Rennbahn auSgeschrioben. AbjÄhrt nach-
Mttrag» ttpr von der Jsenhurger Warte nach Jsenbura-
Zangen-^armstad. an der HeDetHeoger Straßes.

st . Dcr Große Preis von Cöln, ein Dauerrcnnen über
100 Kilometer in bret Läufen, wurde am Dienstag bet,
schönem Wetter, aber nur sehr schwachem Besuch auf der^
Radrennbahn in der alten Domstadt zu Ende gefahren,^



'Seite 6* Donnerstag , 30 . September 1909. Mesba-erter T-rgblatt. Morgen-Ausgabe , 1. Matt. Nr . 453.
nachdem am vergangenen Sonntag infolge Regens nur der
erste Lauf entschieden worden war . Der Amerikaner Nat
Butler gewann den 20-Kilometerlauf in 16 : 55 vor Mauß
19,200 Kilometer , Zeisler 19,000 Kilometer und Pongs
17,450 Kilometer . Der dritte Lauf über 50 Kilometer wurde
wegen hereinbrechender Dunkelheit bei 25,200 Kilometer ab¬
gebrochen. Nat Butler lag an der Spitze und hatte die
Strecke in 21 : 12 zurückgclegt, Mauß 23,800 Kilometer , Zeis¬
lei 23,100 Kilometer , Pongs 21,400 Kilometer . Im Ge¬
samtklassement siegte Nat Butler  gegen Zeisler,
Mauß und Pongs.

Vermischtes.
* Fast unglaubliche Szenen ereigneten sich Sonntag¬

abend auf dem Bahnhof Niederschöneweide bei Berlin,
wo wegen der F l i e g e rv e r a n st a l t un g e n ein
gewaltiger Verkehr herrschte. Von der B a h n Ver¬
waltung  war , obwohl mau auf der Station voraus¬
sehen mußte , daß die große Zahl der im Laufe des
Tages von Berlin hinausbeförderten Personen nach
Schluß der Flugfahrten sofort zurückströmen würde,
fast nichts getan , um diesen außergewöhnlichen Ver¬
kehrsverhältnissen Rechnung zu tragen , und so ent¬
wickelten sich denn aus dem Bahnsteig Szenen , die jeder
Beschreibung spotten. Schon an den Fahrkarten¬
schaltern entstanden förmliche Kämpfe,  da die Ver¬
kaufsstellen nicht genügten und die Automaten im
Handumdrehen geleert waren . Geradezu unheimlich
gestalteten sich die Verhältnisse auf den Bahnsteigen,
die von einer vieltausendköpfigen Menschenmenge ge¬
füllt waren . Sobald ein Zug einlief, entstand ein
lebensgefährliches Gedränge . Frauen und Kinder
schrien, Männer schimpften und an den Abteiltllren gab
es Prügeleien . Ein Mann wurde gegen einen ein¬
fahrenden Zug gedrückt; er wäre zweifellos unter die
Räder gekommen, wenn es ihm nicht gelungen wäre,
sich an dem Türgriff anzuklammern . Er wurde etwa
fünf Meter weit mitgeschleift. Die Mehrzahl der Züge
war beim Einlaufen auf Bahnhof Niederschöneweidebe¬
reits iiberfüllt . Hunderte von Personen sprangen un¬
mittelbar vor den anfahrenden Zügen auf die Geleise,
um zu versuchen, von der entgegengesetzten Seite in die
Abteile zu gelangen . Hin und wieder einmal wurde
em Leerzug abgelassen, der zwar 1200 bis 1500 Fahr¬
gäste aufnahm , dennoch kaum eine Verminderung der
Menschenmassen auf den Bahnsteigen bewirkte. Von
den Kämpfen zeugten auf den Geleisen umherliegende
Stöcke und Hüte , die von den Besitzern zeitweise mit
Lebensgefahr von den Schienen zurückgeholt wurden.

* 65 0W Mark im Unterrock. Die Pariser
Kriminalpolizei hat dieser Tage mit der Verhaftung
einer ebenso schick gekleideten wie schönen Dame  einen
guten Griff getan . In diesem Sommer wurden in den
französischen Badeorten ausfallend viel männliche und
weibliche Kurgäste auf der Promenade und in den
Restaurants bestohlen. Man beargwöhnte schließlich
eine Frau von vielleicht dreißig Jahren , die stets ele¬
gant gekleidet ging und durch ihre Schönheit allgemein
auffiel . Als man aber die Verhaftung der Verdächtigen
vornehmen lassen wollte, war sie spurlos verschwunden,
so daß man nur der Polizei das Signalement angeben
konnte. Unlängst gelang es in Paris einem Kriminal¬
kommissar, in einem Warenhause eine Diebin auf
frischer Tat zu ertappen . Sie wurde untersucht, und
man fand bei ihr im seidenen U n t e r r o ck eine
ganze Anzahl raffiniert angebrachter
Taschen,  in denen sich Schmucksachen im Werte von
nicht weniger als 06 000 Mark befanden. Sie antwor¬
tete auf die Fragen des Beamten in deutscher Sprache,
indessen der Kommissar war des Deutschen mächtig,
worauf die Diebin plötzlich ein unverständliches Kauder¬
welsch zum besten gab. Das Aussehen der Verhafteten
stimmt mit der Beschreibung überein , die von der
Diebin in den. Badeorten gemacht worden ist. Die
Polizei glaubt in ihr das Mitglied einer internationalen
Diebesbande verhaftet zu haben.

Kleine Chronik.
Der Selbstmord des Elbinger Oberbürgermeisters . In

der letzten Elbinger Stadtverordnetensitzung gab der Vor¬
steher Sanitätsrat vr . Bleyer in seinem Nachruf unum¬
wunden zu, daß der Oberbürgermeister Elditt Selbstmord
verübt habe. Es seien aber , so betonte der Vorsteher, keine
städtischen Interessen in Frage gestellt. Bürgermeister
Sauste trat in der Sitzung den Gerüchten entgegen , daß
Geheimrat Elditt sich habe Verfehlungen zuschulden kommen
lasten. Daran sei kein wahres Wort . Die Kosten des Be¬
gräbnisses hat die Stadt übernommen und den beiden
Schwestern des Oberbürgermeisters eine Jahresrente von
je 1000 M. bewilligt.

Eine Automobilpolizei . Die Städte Bern und Biel,
sowie die an der Staatsstraße zwischen diesen Städten ge¬
legenen Ottschaften haben unter sich eine Übereinkunft ab¬
geschlossen behufs gemeinsamer Überwachung der Fahrge¬
schwindigkeit der dort passierenden Automobile . In jedem
Ott ist ein Posten damit beauftragt , darüber zu wachen,
daß die gesetzliche Fahrgeschwindigkeit nicht übertreten
werde . Ein Chauffeur , der die gesetzliche Geschwindigkeit
nicht innehält , wird zuerst gewarnt und von den Anord¬
nungen der Reglements in Kenntnis gefetzt. Wird er jedoch
rüchallig , so wird er mit einer Buße von 50 bis 200 Frank
belegt . Auf diese Weise will man den Streitigkeiten und

Een , denn ein bereits gewarnter
f “ Ä lÄml '"M mehr hinter seine Unkenntnisder Gesetze verschanzen können.

Haremsdamen als Varietskünstlerinncn. Mebrere
Damen aus dem Harem des Exsuttans Abd ul Hamid
wollten in Wien im Varietstheater unter Fübrnna der
Prinzessin Sorah Zoraide auftreten . Die Polizei verbot
auf Intervention der türkischen Botschaft die Vorstellung
ebenso den Eunuchen das Tragen der türkischen Ofsiziers-
uniformen auf der Straße.

Unfall einer Trauervcrsammlung . In Ohlstadt in
Oberbayern , wo die Leichen noch bis zur Beerdigung im
Hansgang aufgebahrt werden und die Nachbarsleute zum

Rosenkranzbetenherbetkommen, stürzte die morsche Haus¬
diele infolge der Überlastung ein und 20 Frauen fielen in
einen Keller hinunter , in dem das Wasser meterhoch stand.
Zum Glück wurde niemand ernstlich verletzt.

Ketzte Nachrichten.
Merry del Val und der französische Hirtenbrief.

■wlx Paris , 29. September . Das radikale „Paris
Journal " behauptet , daß der Hirtenbrief des französi¬
schen Episkopates über die öffentlichen Schulen vom
Staatssekretär Merry del Val verfaßt worden sei.
Dieser Hirtenbrief fei nur der erste Akt in dem uner-
^ttlichen Kampfe, den der Vatikan gegen die französi¬
sche Republik unternommen habe.

Die Künlpfe am Riff.
vb . Madrid , 29. September . Aus Melilla  wird

vom 28. September gemeldet : Vergangene Nacht unter¬
nahmen die Mauren im Gebiete der Beni Sikar einen Vor¬
stoß und erösfneten gegen Sukel Had ein Gewehrfeuer . —
Uder die Besetzung von Seluan wird noch gemeldet : Die
von Nador kommenden Truppen bildeten zwei Abteilungen,
deren eine Seluan einnahm , nachdem die zweite die An¬
griffe der Mauren abgewehrt und die Feinde zerstreut hatte.
Aus der ehemals von El Roghi benutzten Wohnung wurde
unter dem Jubel der Truppen die spanische Flagge gehißt.
Die Soldaten haben den Befehl, die Moscheen und Heilig¬
tümer zu achten. Die Nacht verlief ruhig.

Unglücksfall in einer Maschinenfabrik.
vb . Frankfurt a. M ., 29. September . Heute früh 1/28

Uhr waren mehrere Arbeiter in der Maschinenfabrik I S.
Frres Sohn -Sachsenhausen damit beschäftigt, einen schweren
eisernen Träger vom Transportwagen auf das Lager zu
verbringen . Als man den Träger in die Höhe zog, riß die
Verbindungskette und der Anstreicher H e p p s wurde so
unglücklich auf den Unterleib getroffen, daß er starb Ein
zweiter Arbeiter , der Schlosser I 0 st , erlitt einen doppelten
Bembruch.

Der Apparat Blsttots beschlagnahmt.
Johannisthal , 29. September . (Eigener Drahtbericht .)

Die Direktion der „Deutschen Flugplatzgesellschaft" hat den
Apparat Blänots in Beschlag genommen, weil letzterer die
Bedingungen des Arrangements nicht erMt haben soll Die
Affäre wird einer internationalen sportlichen Kommission
unterbreitet werden . Blöriot und seine Frau sind gestern
abend nach Cöln abgereist, wo er Flugversuche machen soll.

rinz Georg  von
Kronprinzen, ist heute

. wb. Cronberg , 29. September.
Ar älteste Sohn des ilt qmit

? Ä »Ä® e£l4tn «bgerolst um dort am 1. Oktober beim1. Oatfbe-'Jte'Qltmertt §u als Avantageur ein^utreten.

Handels « achrttchlerr.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 29. September . (Eigener Drahtbericht ) Bei
Eröffnung des Verkehrs zeigte die Börse eine aus¬
gesprochene Haussetendenz.  Die erneute statte
Steigerung der Stahltrustakticn , sowie überhaupt der
stramme Verlauf der New Yorker Börse im Verein mit den
fortgesetzt günstig lautenden Berichten aus den heimatlichen
^ndustriebezirken , wie die neuerliche Erhöhung der Band-
eismpreise in Rheinland und Westfalen und die bessere Be¬
schäftigung der Feinblechwalzwette fachten die Unter¬
nehmungslust des Privatpublikums und der Spekulation
aufs neue an . Bei großen Umsätzen stellten sich die Kurse
aus nahezu allen Alarttgebieten prozentweise höher Am
erheblichsten war die Steigerung wiederum auf dem' Mon-
tanmartte , wo Hohenlohe mit 6 Prozent an der Spitze
standen. Die übrigen Werte gewannen bis zu 4 Prozent
Matter lagen nur Deutsch-Luxemburger Aktien, für welche
die Gerüchte von einem Kapitalsbedarf trotz bündiger
Dementis nicht verstummen wollten . - Für Elektrizi¬
tätsaktien  boten die günstigen Mitteilungen über das
neue Verfahren der elektrotechnischen Stahlgewinnung kräf¬
tige Anregung , besonders Schlickert gewannen bis 5 Prozent
Am Bankenmarkt betrug die Steigerung meist über 1 Pro¬
zent und erreichte bei Schaafshausen mit 2,35 Prozent das
höchste Maß . Weiter lagen fest russische Banken. Von der
New Yorker Steigerung profitietten am erheblichsten Balti¬
more und Pennsylvania . Österreichische Werte neigten im
Einklang mit Wien etwas zur Schwäche. Prinz-
Heinrich - Bahn  auf gebesscttc Aussichten, speziell
der Luxemburger Eisenindustrie 4 Prozent höher .' Höhere
Eröffnungskntte veranlaßten die Spekulation weiterhin zu
Gewinnsicherungen, wodurch eine Abschwächung für Montan¬
werte und Banken eintrat , besonders Hohenlohe-Mtien
mußten einen Teil ihrer Gewinne wieder hergeben. Der
Verkehr wurde weiterhin ruhig . Geld einige Tage über
ultimo 6 Prozent . In der dritten Börsenstunde war das
Geschäft allgemein lebhaft , die Kurse konnten sich auf er¬
mäßigtem Niveau behaupten . Man sprach von der angeb-
üch bevorstehenden weiteren Elektrisierung bayerischer
Staatsbahnstrecken . Der Kastaindustriemartt lag ziemlich fest,
sinvatdiskont 3s4 Prozent.

*
pn «Skt . Berlin . 29. September . Die Subskription aus

Millionen Mark 4s4praz ., von der russischen Regierung
fS '*1* Moskau-KiLw-Voron«sch.Eisenbahn-OM« tionefi

Dienstag , den 5. Oktober, in Deutschland und
ivmffoQ Jatt . Der Subskriptionskurs beträgt IN,Deutsch-
,ano js Proz . Der Prospekt wird heute abend veröffentlicht.

Schiffs-Nachrichten.
Deutschs Oftnfrika-Linie . Bureau : L. Neltenmayer.

. Nikolasstraße 3. F 826
„ RelchSpostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Stahl , , von
Hamburg nach Südafrika , 25. September >ab Suez . „Äomiral ",
Kapitän S>®t)eir , zurzeit in Hamburg . „Feldmarichall ",
Kapnan »teh, Hamburg nach Südafrika , 26. September
a? Rotterdam . „Prinzregent ", Kapitän Gauhe , von ..Süd-
asrita naa , Hamburg, 26. September ab Marseille . „Burger-
merster , Kapitän Fiedler , von Südafrika nach Hamburg,
23. September ab Mozambigue. „Kronprinz ", Kapitän
Poylenz , von Hamburg nach Südafrika , 26. September an
Las Palmas . „Herzog", Kapitän Weißkam, von Lmd-afrtta
nach Hamburg , 24. September ab swakopniund . „Körnig,

Kapitän Wolkertsen, von Hamburg nach Südasttka , 18. Sept
Driver pMiert . „Gertrud Woermann ", Kapitän Carstens^
von Hamburg nach Sudamka , 28. September an Kapstadt.
MsEph Woevmann , Kapitan Jversen , von Hmuburg nach
Siubasrrka, 24. September ab Mozambique. „Windhoek",
Milan Meyer, zurzeit in Hamburg . „Kanzjler", Kapitän
ülrich , von Hamburg nach Südafrika , 11. September
Quessant tzasstert. „Khatzrf". Kapitän Pens , von Hamburg
newf) ‘vgujbafnra. „Khepiüe", Kapitän Schaffe , von H-aimlburo
nach OstÄfrija, 29. September an Mcche. „EidLmrd Wo er¬
nenn , Kapitän Deppen, ZTirzeit in HanÄmrg.

Briefkasten.
Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfragen I»

riesigsten, wen» die letzte Bezugsgurttung bestiegt. Rechtsverbindlich, Bewähr wird
nicht juaelichertn w

Stammtisch bei Poths . Das L'heatergebäude ist städtisch
außerdem ern ^ undus an Dekorationen , das Mobiliar im
^heater . und> Foyer , das Gestühl, SpiegÄ , Orge . . Beleuch-
ttttlgs ^ lnrlchtmmen usw. Die Stadt leistet einen festen
lährüchen Zuschuß von 58 716 M. für die Unterhaltung des
Theaters (ohne Gebäude ), der Maschinen und Dekoratwnen.
Dazu kommen nach dem Mat für 1909/10 die Auüoendunaen
mr Versicherung rmtrund  25 000 M.. Vergütung für die
Theaterseuerwehr 4o40 M., die Kosten der Gebaudeunter-
hwltung 9500 M. und des Wasserverbrauchs 12 000 M.. Zttlsen
und Tilgung des Baukapitals von 2 850 000 M. mit 142 500
Matt , so daß die Sücktran ganzen fiur das Theater in diesem
^aihre 2o1 78« M. 78 Ps . aufzuwenden hat . Etwaige Fehl-
Letrage der Verwaltung werderi aus der Kasse der Krone ge¬
deckt, ganz ernerlet , wie hoch sie sind.

Ä ®* Der Einfuhrzoll für Pferde beträgt , sofern die
Zufuhr aus Bertragsstaaten erfolgt , 60 M. bei einem WerteMs 1000 M. und 12  M . bei •ötneirn Werte von -mehr a>ls 1000
?of « Ä “ °«

ScIäI * Ä£
bie2eit der Beischäftignrig im ZiviMenst

dursten Sie Amipruch aus die nachtranstch beschlossene Er¬
höhung des Gehalts haben unid es ernpsteM sich deshalb, bei
der betreibenden Behörde vorstellig zu werden.
r~ i  Die Verwaltung der Kün 'iAich Preußischen
Staatsbähu hat ihren Sitz rn Beülin , die der Süddeutschen
Ersenbahngesellscha-ft rn Darmstaidt. Bezügläch Amerika
Frankreich, Rußland und Österreich empfiehlt es sich, mit den
Regierungen dieser Staaten in Wafhintzton, Par :s, Peters¬
burg und Wien in Verbindung zu treten . Geiers-

Stammtisch „Zur Burg Scharfenstein ". Seit der Der-
mesung der Elbe können die Seeschisfe Hamburg ohne Rück¬
sicht auf dee ?Aut erreichen. Diese müssen vielleichr̂ nur noch
Saiten lmi:  außergewöhnlich großem Tiefgang ab-

FümiLLerr-Nachnchten.
Ztandesamt Wiesbaden.

(Rathaus , Zimmkr Nr. 3»; geöffnet an Wochentagen von 8 bis >/ri Uhr: für Ehe«
ichuetzungen nur Dienstags , Donnerstags und Samstags .)

Geburten:
22. September : dem Gärtner Pastl Dohnalek e. S .. .Kami

Wilhelm.
23. „ dem Oberingenlieur Otto Lange e. T., Ger¬

trud Elisabeth.
23. „ dem Anstreicher Mr . Friedrich e. S „ Ernst.
R ' " ^ g& k -S:  Brckmg e S ., WoLk Martin.K - » dem Lausdroner Andr . Obes e. S .. r„ua Kartl2o. „ vom Burecruiviener Ghaoles ADusÄsL e '

Helene Clementine . ' -
Aufgebote:

Metzger̂ M . ^Schöneibs in Hahnheim mit Helena Damm in
Kaufmann Friedrich Strauß hier mit Leorne Mosses inSaarloms.
Chauffeur Konoad Piotrowski hier mit Katharine Mt in

Rüsselsheim.
Prakt . Arzt Dr . med. Jclhannes Willke in Geestemünde mitt

Jrmgarid Sartorius hier.
Buchdruckereibss. Emil Müller in Mainz mit Wbettine Dörr
Winzer Jrhann Müller in Johannisberg mit Auguste Bertha

Ruppe hier.
Metzger Wilhelm Hartmann mit Anna Fuchs hier.
Hermann Wächter in Lausten mit Au>guste Reutter in Norbi,

. Heim.
Sterbefälle:

25. September : Heinrich Ritter , ohne Beruf , 16 I.
25. „ Privatier Baron Ernst Emil v. Schüler , 66 I.
26. „ Luise, geb. Achenbach, Ehefrau des Regie,

rungsrats ^Or . sur. Karl Schnabel, 48 I,
26. „ Sophre Spiegel , ohne Berus , 46 I.
26. „ GeljchäftsinhaLevin Anna Gage , 67 I.
27. „ Otto , S . d. Tagt . Paul Meter , 2 M.iCV_̂ SlT n t\ SiT « ^ „dü Cv ^ # .27. Jhha 'nna Amaliê Auguste, geb. Frankes Ehe.

27.

27
28!
28.
28.
28.

28.

« » LU«! . SJOU. n -Liuue,  iLUe,
srau des spenglermestters WMelm Pritzer
66 I . . '

Wilhölmine , geb. Stein , Ehefrau des Rea.»
Kanzlisten Wtlh. Heuß, 48 I.

Anatol Slawenlohn , ohne Beruf , 18 I.
Georg Lewalter , ohne Berus , 30 I.
Schreinermeister Karl Blumer , 72 I.
Kommissionär Gg. Rudolf Engel, 68 I
Anna Maria Dorothea , geh., Merten , Ehefrau
des Fabrikanten Jakob Risch, 37 I,

Friedrich WivhÄm, S . d. Schlossers August
Kießling , 8 Db_

Geschäftlicher.
Witze, riitzhMse Aiisspriitze Idee alles

was im gesellschaftlichen, politischen, religiösen, künst¬
lerischen und wtsscnsäiaftltchen Leben nach Klarheit

und Wahrheit ringt, findet man § 139
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Ml MM 5ts msarWe» ôbinetts.
t . Budapest, 27, September.

Die Situation ist verworrener denn je. , Das Kabi¬
nett Wekerle hat seine Demission angeknndigt und der
Monarch scheint die Absicht zu hegen, diese Demission
nicht zur Tat werden zu lassen und aus der prompten
Durchführung des Paktes Bewilligung der Ltaats-
Notwendigkeiten und Schaffuna des neuen Wahlgesetzes
zu beharren . Hierzu ist icdoch das Kabinett Wekerle
nicht in der' Lage. Ohne wesentliche Konzessionen hat
es keine Majorität hinter sich; und von wesentlichen
Zugeständnissen an Ungarn , d. h. an die.48er, kann
gar keine Rede sein, ohne tn Österreich die schwerste
Krise hcrvorzurufen. Von der Verwirklichung der un¬
garischen selbständigen Bank kann im Ernste gar nicht
aeibrochen werden. Der Herrscher perhorrefzierk sie als
den Jnteresien der Gesamt-Monarchie in höchstem Matze
schädlich und ganz Österreich, ja ein großer Teil Un-
oarns vielleicht sogar der größere Teil , denkt über diese
jiraae ebenso. Anders verhält eZ sich jedoch mit der
^raae der Aufnahme der Barzahlungen , gegen die man
liw zwar in Österreich auch sträubt , die jedoch für Uw
narn auch unleugbar große Vorteile im Gefolge haben
würde. Ein Zugeständnis in dieser Richtung und die
Etablierung eines Unabhängigkeits -Kabinetts mit dem
Präsidium Kossuths und eventuell drei Vertrauens¬
männern des Königs aus den Reihen verläßlicher 67er
könnte vielleicht noch Wunder wirken und die Bewilli¬
gung des notwendigen std-Milliarden -Kredits , die Ver¬
längerung des Noten -Prioilegiums der österreich-
ungarischen Bank und die Erbringung des neuen Wahl¬
gesetzes ermöglichen. Weiter würde allerdings auch
diese Regierungs -Weisheit nicht ausreichen. Aber auch
dies wäre unter den desolaten Verhältnissen, die jetzt
herrschen, schon sehr viel. Zu fürchten ist nur , daß auch
diese Zugeständnisse in Wien nicht erreicht werden
können und der Wiener Hoi im Gegenteil von einem
eventuell zu etablierenden Regime Lukacs-Khuen-Fcdcr-
Mrh  und den von dieser Regierung auszuschrerbenden
Neuwahlen zn viel erhofft. Zu viel deshalb, weil erstens
das Land für die Reaktivierung des Regimes der Alt-
7>m°rolen noch lange nicht reif genug ist, insbesondere
solange nicht Graf Stephan Tisza selbst in die Kriegs-'tSÄ !,ia,U S.« mm  Ät« einenichtzu  habeT und zweitens^ weil die
Trutzpolitik Wiens nur gewinnen imd durch Wwdcr-
Etablierung des „Ex  lex ' mit dem verbot ^es « teuer-
zahlcns und der Verweigerung voii Rlkinteli mrt Hin-

Feuilleton.

Rückblicke.
(Nachdruck verboten.)

lZür das „Wiesbadener Tagblatt ".j
Bon Julius Nosenthal.

Hak man den Pol nun ausgeheckt,
Der sich so lange hielt versteckt.
Hat Cook, hak Pearh ihn entdeckt
Und ist die Sache ganz perfekt.
Die große Frage zu entscheiden
Und über sic sich zn verbreiten, _
Mit ihr sich gründlich zu befallen,
Das bleib' den Beiden überlas,en,
Die, wie sie sagen, dagewesen,
Dort alle Wunder abgelesen,
Als Kunststück dann, als int'resiantes,
Die Flagge ihres Heimatlandes
In eisig Wasser  eingcgraben.
Da Land  dort leider nicht zu haben,
Und die nach all den hohen Trümpfen
Einander Lump und Lügner schimpfen,
Den Ruhmeskranz sich streitig machen,
Einer des andern Tun verlachen,
Und in gar dubiösen Thesen
Den Eindruck, daß sie dort gewesen,
Richt g'rade vor der Welt verstärken
(Was Cook und Pearh —scheinl's — nicht merken/.
Nicht oft gibt taps'rer Männer Größe
Sich selber, so wie hier, 'ne Blöße.
Wie lang die beiden Rordpolacken
Noch wütend aufeinander hacken,
Wer weiß? — Einstweilen bilden lene
Um jeden dieser zwei sich Kreise,
Die ihren  Heiligen vergöttern,
Doch den Rivalen nicderschmettcrn
Und sich mit i h r e m Helden brüsten,
„Hie P earyanei “, „hie Cookisten ".

weis auf die ungesetzliche, weil außerparlamentarische
Regierung ihr teilweise schon geschwächtes Ansehen im
Lalrde wieder neu stärken könnten. Graf Tisza , mit
dem Schreiber dieser Zeilen erst kürzlich zu reden Ge¬
legenheit hatte , sagte bei diesem Anlasse: „An eine
neuerliche Galvanisierung , an eine Wiederbelebung der
Koalition glaube ich meinerseits nicht. Ja , ich glaube
sogar, man kann dieses Bündnis überhaupt nicht mehr
zusammenklopfen. denn es ist schwer, in eine löcherige
Wand einen Nagel zu schlagen. Dennoch möchte ich
heute noch nicht in Aktion treten . Ich fühle mich sehr
gut in meinem einfachen Bauerndasein auf meinem
Landgute , wo man die politischen Sorgen nicht kennt.
Es wäre zu früh für eine Wiederauferstehung . Deshalb
billige ich auch die Tätigkeit Lukgcs nicht. Das Land
soll erst seine parlamentarische Sozial isten-Partei
bekommen und dann nach uns , nach den Liberalen als
den Rettern aus der Not der extremen Forderungen,
nach der wirklichen, einzigen Bürger -Partei , schreien.
Dann kommen wir ! . . . . Dann können wir wieder
etwas leisten! . . . *

Die Demission des Kabinetts Wekerle.
Ministerpräsident Wekerle  begab sich gestern abend

von Budapest nach Wien und wird heute vom Kaiser in
Audienz empfangen werden, um die Entscheidung bezüglich
der Demission des Kabinetts entgegenzunehmen. Kossuth
hat bisher noch keine Berufung zum Kaiser erhalten.

Deutsches Deich.
* Hof - und Personal -Nachrichten. Die Prinzessin Edda

zu Erbach - Schönb erg,  Tochter des verstorbenen
Fürsten zu Erlbach-Schmrberg, hat sich mit dem Prinzen
Wilhelm zu S lo lü e rg - W er nige rod  e verlobt.

Reichskanzler o. Bethnra nn - Ho llw eg gedenkt ami
Froitagdovmitlag nach Berlin zurückzukclhren.

Der frülhere sächsische StöiatSminister Gras H ohen-
t h a X und Bornen ist in Dresden gestooben.

* Der bayerische Landtag. Die zweite Session des gegen¬
wärtigen bayerischen Landtags wurde eröffnet. Präsident
v. Orterei verwies auf die bedeutenden Arbeitsrückstände
aus der vergangenen Session und stellte wieder eine längere
Tagung in Aussicht. Sodann hielt Finanzminister v. Psaff
eine mehrstündige Budgetrede. Er kündigte eine St euer¬
er  h ö h u n g von 20 Prozent zur Balancierung des Staats¬
haushalts an.

* Hauptversammlung des Gustav-Adolf-Bcreins. Aus
Rominten ist auf das Huldigungstelegramm der Haupt¬
versammlung des Gustav-Adolf-Bereins zu Berlin an den
Kaiser  von diesem folgende Antwort cingctroffen: „Ich
spreche der 61. Hauptversammlungdes Gustav-Adolf-Bereins
für den freundlichen Grnh und die treuen Segenswünsche
meinen wärmsten Dank aus . Eingedenk der wertvollen
Stütze, welche die Arbeit der Gustav-Adolf-Vereine durch

Betätigung evangelischen Glaubens und christlicher Nächsten¬
liebe für die Landeskirche wie für das Vaterland bildet,
wünsche ich den dortigen Beratungen Gottes reichsten Segen.
Wilhelm I. R."

* Preußischer Landesverein für Frauenstimmrecht. In
einer stark besuchten Mitgliederversammlungder Ortsgruppe
Berlin des Preußischen Landcsvcrcins für Frauenstimm¬
recht, die in der Piltoria -Braucrei in der Lützowstraßc staN-
fand, wurde beschlossen, von der Veranstaltung einer Propa¬
gandafahrt in der ursprünglich geplanten Form Abstand zu
nehmen.

npc. Zu der künftigen Gestaltung der bcutsch-amerika,
Nischen Handelsbeziehungen schreibt man uns von einer am
Warenaustausch zwischen beiden Ländern . hervorragend be¬
teiligten Seite : Es erfordert ein sehr gründliches .Studium
des neuen Tarifs der Vereinigten Staaten , um seine Wir¬
kungen aus unsere Ausfuhr erschöpfend beurteilen zu könuen.
Denn ndikn der AnsichtSkarten-Jndustrie , die ihren Markt
in der nordamerikanischen Union infolge der Zollerhöhung
vollständig einbüßt , werden noch andere wichtige Zweige
unserer heimischen Industrie durch die Tarifrevision ge¬
troffen . So tritt eine zmu Teil erhebliche Belastung ein für
baumwollene und haWletnene Gewebe, für baumwollene
Strümpfe undHandschuhe, für Merreviewaren , Stickereien und
Spitzen, Spirituosen , Uhren, Seiden und Samete , künstliche
Feldern und Wuinen , Pelzwerk , Parfümerien , Glas , Hopsen
und Papierwarcn . Dabei ist zu berücksichtigen, daß bei¬
spielsweise unsere Ausfuhr an Postkarten mit BilDdruck nach
den Vereinigten Staaten sich auf über 10 Miüioneu , an
künstlichen®tumeii aus fast 7 Millionen und an bamiewollenen
Strümpfen aus 34 Millionen Mark beläuft . Unberichrt von
der Zollechöchnngbleiben von wichtigen deutschen Ausfuhr¬
artikeln AirAinfarben , Porzellan und Steingut , Spielwaren,
Wollenstoffe und Ledeühandschühe. Wenn man nun unsere
Einfuhr aus den Vereinigten Staaten darauf prüft , welchen
Einfluß die Derlethung des ganzen deutschen Bertragstarifs
haben würde , jo ergibt sich folgendes : Von der gesamten Ein¬
fuhr der Vereinigten Staaten siechen 60 Proz . zollfrei bei uns
ein, 25 Proz . zu den Sätzen des Vertragstarifs und nur
8 Proz . werden differenzieri gegen die Herkunfte anderer
LärHer. Für den Rest besteht nur ein Tarifsatz.

$tev  i »ttd Flotte.
Der Abschied des Prinzen Heinrich von Bord der

„Deutschland". Bei seiner Verabschiedungvon Bord des
Flottenflaggschiffes „Deutschland" fiefi, der Großadmiral
Prinz Heinrich von Preußen die gesamte Besatzung an Deck
antrcten und richtete an Offiziere und Mannschaften eine
Ansprache, in der er seiner vollen Anerkennung für die ge¬
zeigte Hingebung an den anstrengenden Dienst Ausdruck gab
Unter herzlichen Worten des Dankes verabschiedete er sich
sodann von jedem einzelnen Offizier mit kräftigem Hände¬
druck, und mit dem Wunsche des Wohlergehens aller ver¬
ließ der Prinz das Schiff. Die Marinekapelle spielte und
dio Besatzung salutierte zum letzten Male vor ihrem bis-
herigen Flottenführer.

Das Linienschiff„Westfalen". Das neue, aus der Wcser-
werst erbau,e Linienschiff „Westfalen", das bei der vor-
monallichen Springflut wegen ungünstiger Wasserverhält-
niffc auf der Weser nicht nach Nordenham gebracht werden
konnte, ist gestern wohlbehalten dort cingetroffen.

Sind erst die Eskimos vernommen.
Die zu dem Zweck herüberkommen,
Arktisch bewährte echte Kenner
Und höchst eskimoderne Männer,
Dann wird uns durch ihr Zeugnis klar,
Wer an dem Nordpol ßrfff  t war,
Ob Cook, der etwas arg bescheiden,
Ob Pearh , der verpicht aufs Streiten,
Z i, e r st kam in die mhst'schen Breiten,
Oder ob keiner  von den beiden?
Bis dahin bleibt das Pol -Erreichcn
Noch ein ganz großes Fragezeichen.

Im festgefügten Preußenstaate,
Wo stets zuerst kommt der Soldate,
Und wo der Gut ge ft n n t e stumm
Und stramm dein Machtlvort folgt: „Rechtsum  ,
Wo,- Mund zu halten, Biirgerpslicht,
Stand jüngst das Rückgrat vor Gericht.
Herr Schuckin», ein gesmnungs feister.
Doch sonst nicht übler Bürgermeister,
Rechts kundig, aber l , n ks gesinnt,

immer mit konträrem Wind.
12m S was nicht zu OeTtuetben,
S S g schließlich Schiffbruch leiden
Lff r mit Eigensinn drauf hielt,
Daß nur nach links  sein Schifflein zielt,
Dteweilen höhere Gewalten
8ch mühten, rechts den Kurs zu halten.
So wandten alle guten Geister
Sick gegen Hu ums Bürgermeister,
Des UnniutZ wachsendes Geflüster
Drang bis »um hohen Staatsminister.
Ein großes Heer, an dessen Töte
Verläßliche Regierungsräte,
Macht gegen unfern Mann nrobil

' Und ließ nicht locker, bis er fiel.
Der ganze Kasus, was beweist er?
Ein liberaler Bürgermeister,
Der darf im großen Staate Preußen
Zehnmal ein liberaler heitzcii,

Doch darf er es nicht ein Mal sein.
Es sei denn still für sich allein.
Er darf des Land's Kalamitäten
Erfassen, aber nie bereden,
Als „mittelbarer Staatsbeamter"
Darf immer er ein zornenfflammter
Mitfeher vieler Dinge sein,
Die, wie man sagt, zuvi Himmel schrei'».
Doch weil  die Dinge selber schreien,
Soll keinem  Worte er verleihen,
Nie auf dem Recht der Rede fußen,
Ties in den Bürgermcisterbusen
Verschließen, was er hört und sah,
Dies alles legt sein Amt ihm nah.
Verpönt ward er, weil er verwegen.
Im Akte steht „von Rechtes  wegen ",
Doch war man wirklich wahrt»  Preußen,
„Links  wegen" müßt das Wort dann heißen.

Die zweite Metropol' -m Reich,
Stadt , Hafen und auch Staat zugleich,
Das freie Hamburg a. d. Elbe,
Wo jeder Bürger gilt dasselbe
(Zum lvcnigsten dochu n g e f ä h r,
Der etwas wen'ger, jener  mehrj
Das, spricht man's an als Revublik

bläht vor stolzem Handelsglüch-'
Die Stadt , d,e weit und breit L «. ,
Sie hat cs neulich abgelehnt ^

«eines Fleckchenh?rzugeben
“ nfien  dichter , der im Leben

E ^ «estanden immerdar,
1,1  Adoptivkind war.

er' Korfu nun verbannt,
Schutz suchte »n der Elbe Strand.
^ Hamburgs Mauern der Senat
Hielt ob der Sache großen Rat.
Es spitzten, dfe dazu erkoren,
Die seinen Senatoren-Ohren.
Der Sprecher dann Hub an: „Ich meine,
Ihr Herrn, was soll uns Heinrich Heine,
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Ausland.
Gstervrich-Ungarir.

Ein Personenwechsel im diplomatischen Dienst.
Die „Neue Freie Presse" erfährt aus diplomatischen

Kreisen, daß im Laufe des Herbstes noch der österreichisch-
ungarische Botschafter beim Quirinal Graf Lützow, der Bot.
schafter beim Vatikan Graf Szecen, der Botschafter in
Petersburg Graf Bcrchtold und der Botschafter in Madrid
Graf Welsersheimb ihre Posten verlassen werden. An
Stelle des Grafen Lützow werde der gegenwärtige Reichs¬
finanzminister Burgran treten. Gras Szeccn werde der
Nachfolger des Grasen Berchtold, der in den Stand der
Disponibilität versetzt wird, und Graf Welsersheimb trete
in den Ruhestand. Die Botschafter beim Vatikan und in
Madrid sind noch nicht designiert. Graf Lützow wird eine
andere Verwendung erhalten. Als Nachfolger Burians
auf den Posten des Reichsfinanzministerswird Graf Johann
Zichy genannt.

*
In der gestrigen Vollversammlungder deutschen Land-

tagsabgeordncten wurden die Vermittelungsvorschlügeals
unannehmbar abgelehnt. Damit sind die Verhandlungen zur
Flottmachung des Landtags endgültig gescheitert.

Das Wiener „Fremdenblatt" schreibt: Die von einigen
Blättern wiedcrgege-benen Meldungen von einer angeb¬
lichen Reduzierung der Hecressorderungen im nächstjährigen
gemeinsamen Budget sind, wie wir zu erklären ermächtigt
Md, in keiner Weise begründet. Das Heeresbudget für 191!)
wurde in den gemeinsamen Ministerkonferenzen am 18. Sep¬
tember endgültig festgesetzt. Eine Änderung konnte um so
weniger Platz greifen, als das letzte Stadium der ungarischen
Kabinettskrise nach der erwähnten Beratung eingetrcten ist.
Zu dieser Feststellung bemerken wir noch, daß die Mehr¬
forderungen im Heeresbudget unseres Wissens ganz oder
zum weitaus größten Teil durch Ausgaben verursacht sind,
welche die Annexion Bosniens und der Herzegowina mit
sich brachte. Diese Ausgaben sind seinerzeit mit Zustimmung
der österreichischen wie ungarischen Regierung gemacht und
sind auch von ihnen entsprechende Vorschüsse gegeben wor¬
den. Die Streichung dieser bereits verausgabten Beträge
aus dem Heeresvoranschlagerschien somit von vornherein
ausgeschlossen.

Italien.
Der Zarcnbesuch.

Aus zuverlässigerQuelle verlautet, daß die Reise des
Zaren nach Italien wieder höchst fraglich geworden ist. Die
russische Regierung ließ in Rom mitteiten, daß es dem
Zaren kaum möglich sein werde, in diesem Jahre nach
Italien zu kommen und daß der Zar tue Reise auf das
nächste Jahr verschieben werde. Gleichzeitig wurde um die
Zustimmung der italienischen Regierung ersucht. Diese
dürfte kaum abgelchnt werden, obwohl man cs lieber ge¬
sehen hätte, wenn der Besuch noch in diesem Jahre erfolgt
wäre.

Auf der Konsulta zu Rom erhielt man aus Petersburg
die Verständigung, daß die Zarenreise nach Italien unter
allen Umständen aus dem Seewege angetreten wird. Der
Tag der Zusammenkunft zwischen dem Zaren und dem
König von Italien wird aber erst dann festgesetzt werden,
wenn die Verhandlungen zwischen der russischen Regierung
und der Pforte wegen der Durchfahrt der russischen Kriegs¬
schiffe, welche die Kaiserjacht begleiten, durch die Dardanellen
abgeschlossen sein werden.

Frankreich.
Ein Ministerrat.

Im Ministerrate in Rambouillet wurde der Wieder¬
zusammentritt der Kammern  auf den 19. Oktober fest- I

Was grade uns ?, das frag' sich jeder,
War etwa er ein großer Reeder,
Hat Hamburgs Flagge er geführt?
Hat im- er oder exportiert
Bon oder nach entfernten Reichen
Kaffee, Guano und dergleichen?
War er 'ne Nummer an dpr Börse?
Nicht? nun was schasste er denn? — Versel
Dafür stellt Hamburg doch am End'
Nicht eins, zwei, drei ein Monument!
Nun, sagt man uns , wir haben's gratis,
Indes , Ihr cives civitatis,
Gratis, „aegitt ", „aegitt ", bedenkt,
Kein Hamburger nimmt was geschenkt.
Und was den Heine anbetrifft,
Er war ein Mann, voll Galt' und Gift.
Zwar reimte er ganz lore—leidlich.
Doch schimpfte er und haßt' uns weidlich,
Hat, ob er lang auch hier gewohnt,
Nichts Hamburgisches drum verschonst
Nein, nichts verschont und nichts verschont,
Sogar den Dammtorwall verhöhnt
(Der doch zu der Zeit offenbar
'ne intressante Gegend war).
Sein „Deutschland"  bleibet unser Schmerz,
Was soll der Mann drum hier in Erz?
Und was , das möchte ich noch fragen,
Würd' in Berlin man dazu sagen?
Mit „Roland" haben wir, dem großen^
Schon s o ein wenig angestoßen,
Und doch war der ein hohes Tier,
Kanzler und Kürassieroff'zicr.
Von derlei Würden aber keine,
Besatz der pauvre Heinrich Heine,
Nicht Titel, Treffen oder Borten,
Nicht 'mal den duodezten Orden.
Und drum, wer unsre Zeiten kennt,
Der sagt: Fort mit dem Monument!"

Sie kannten alle  unsre Zeit,
Der lcid'ge Heine-Denkmal-Streit
Ging aus, wie er sooft verlief,
DaZ Resultat war negativ.
Dadurch hat Hamburg vor der Welt
Sich selbst  ein Monument gestellt,
Ob das grad' allen  wohlgefälll,
Das bleibe heut' dahingestellt.

Wiesbadener TagblatL.
gefetzt. Alsdann beschloß der Ministerrat, zum Andenken an
die mit der „Rspublique"  verunglücktenLuftschisfer am
Ort der Katastrophe auf Staatskosten ein Denkmal  zu er¬
richten. Auch hat sich unter dem Vorsitz Millerands, des
Ministers der öffentlichen Arbeiten, mit dem Minister des
Jnnerry dem Finanzminister und dem Kriegsminister eine
Kommission gebildet, welche die der Regierung für die
„Ropubltque" gemachten Anerbietungen prüfen und die Be¬
dingungen festsetzen soll, unter denen die Erlaubnis zur
Führung von Luftschiffen erteilt werden kann. Hierauf
besprach der Minister des Äußern Pichon dir Lage in
Marokko  und teilte mit, daß die Antwort Regnaults auf
den Protest Muley Hafids die einmütige Zustimmung der
Mächte gefunden habe, deren Vertreter hätten erkennen
lassen, daß die Regelung der vom Sultan angeregten Fragen
ausschließlichMarokko und Spanien allein angehe. Der
Ministerrat beschloß ferner, daß der höhere Marinerat
unter dem Vorsitz des Ministers bestehen soll aus vier Vize¬
admiralen, die zugleich Generalinspektcureder Geschwader,
des Materials , der Marineschulen und der submarinen Ver¬
teidigung sein sollen, zweitens dem Vizeadmiral, der Chef
des Generalstabs ist, drittens den Vizeadmiralen, die seit
mindestens zwei Jahren das Kommando eines Geschwaders
geführt haben. Der Minister des Äußern gab dann die von
ihm erteilten Anweisungen zum Protest gegen die grau¬
samen Strafen , die über die gefangenen Anhänger des
Roghi verhängt wurden, bekannt und teilte die von Muley
H a f i d auf den Schritt der Konsuln in Fez gegebene Ant¬
wort mit. Die Bemühungen der politischen Agenten der
Mächte hätten cs nicht vermocht, vom Sultan bestimmte Zu¬
sicherungen zu erhalten, die sie ihrem Aufträge gemäß von
ihm sich geben lassen sollten. Sodann besprach der Minister
den kretisch-türkischen Zwischenfall.

s
Dem Fachblattc „Francs Militaire " zufolge wird eine

Anzahl von Infanterie -Offizieren zur Artillerie übertreten,
bei welcher infolge der Vermehrung der Batterien Mangel
an Offizieren herrscht. Diese Infanterie -Offiziere werden
vorher einen einjährigen Kursus an der Artillerie- und
Genieschule in Fontainebleau durchmachcn.

England.
Der neue Lordmayor von London.

Zum Lordmayor von London ist der der katholischen
Kirche angehörende Sir John Knill  gewählt worden.

Die irische Landbill.
Das Oberhaus nahm die irische Landbill in zweiter

Lesung an. Dieses Gesetz, das sich mit der im vergangenen
Jahr vom Chefsekrctär für Irland Leivvell eingesührten
Maßregel deckt und das die Billigung des Unterhauses ge¬
funden hat, ist bestimmt, das bereits in Irland eingeführte
System des Landkaufes zu erleichtern. Es enthält zahlreiche
koniplizierte finanzielle und administrative Vorschläge, so
will es in gewissen Teilen Irlands für den Notfall den
Zwangskauf cinführen. Obgleich die Lords das Gesetz in
zweiter Lesung angenommen haben, erwartet man von dieser
Seite noch einschneidende Änderungen. Das Schicksal des
Entwurfs ist ungewiß. Im Laufe der Verhandlungen fragte
Langford, ob das Haus die Finanzvorschlägedes Entwurfs
zu verbessern in der Lage sei. Der Lord-Geheimsiegel-
bewahrer Earl os Crewe erwiderte, es sei noch nicht Gegen¬
stand der Beratung gewesen, ob eine Vermehrung oder Ver¬
minderung der öffentlichen Lasten zum Wirkungskreise des
Hauses gehöre.

Anläßlich der Besetzung des Guruguberges in Marokko
haben in Madrid sämtliche öffcMliche Gebäude und die
meisten Privaihäuscr geflaggt. An den Operationen zu

Aus Kunst und Men.
wb. Der Kampf um den Nordpol. St . Iohn  s ' (Neu¬

fundland), 29. September, Whitney  ist, wie das „Reuter-
sche Bureau" meldet, an Bord der „Jeanie " hier eingetroffcn
und hat einem Interviewer seine früheren Angaben be¬
stätigt. Als P e a r y nach Etah gekommen sei, habe ihm
Whitney erzählt, daß Cook  den Rekord Pearys überholt
habe, wobei er aber, gemäß dem Ersuchen Cooks, von der
Erklärung Cooks, daß er den Pol erreicht habe, nichts ver
lauten ließ. Pearh habe keinê weiteren Fragen gestellt,
seine Leute hätten jedoch die Eskimoleute Cooks eifrig aus
gesragt, doch habe er, Whitney, nicht wahrgenommen, daß
die Eskimos je zugegeben hätten, nur zwei Tagcmärschc
weit vom Land entfernt gewesen zu sein. Als Cook ihm
seine Instrumente und anderen Gegenstände in mehreren
Kisten anvertrant habe, habe er von Dokumenten nichts ge
WSt. Falls in den Kisten irgendwelche Dokumente gewesen
Md, habe ex nichts davon gewußt. Pearh habe dann ab
gelehnt, etwas von Cooks Sachen an Bord des „RoosevelO
M nehmen, so daß Whitney gezwungen gewesen sei, alles im
versteck zurückzulassen. Als er dann an Bord der „Jeanie"
gegangen sei, habe deren Kapitän vorgeschlagen, nach Etat
zu gehen, um die Cook gehörigen Gegenstände zu holen
Whrtneh aber fei dagegen gewesen, da er den Eskimos in
<etah einige Winchesterbüchsen versprochen hatte, die aber
ander fein Erwarten von der „Jeanie " nicht mitgebracht
m r . feiert . Whitney reist heute abend nach NewN o r k ab.

*  Aus dem Bienenleben macht ein Mitarbeiter der
Wochenschrift„English Mechanic" eine interessante Mit
te»ung. Er erwähnt die Tatsache, daß eine Biene, die noch
kerne Mute besucht hat, also noch keinen Ballast zu tragen
hat, mit einer Geschwindigkeit von ungefähr 6 5 Kilo-
w c*®. r nf der Stunde zu fliegen, also mit der Durchschnitts-
schnemgkert eines mäßigen Eilzuges gleichen Schritt zu
halten vermag. Hat sie aber so viel Blutenstaub ausge¬
nommen,̂ wie sie zu tragen imstande ist, lind kehrt mit
dieser Ladung nach ihrem Bienenstock zurück, so kann sie nicht
schneller als höchstens 20 Kilometer in der Stunde fliegen.
Immerhin vollbringt das Insekt auch damit noch eine ge¬
waltige Leistung, wenn man sie mit der Tatsache vergleicht,
daß schon ein recht tüchtiger Fußgänger sich mit 6 Kilometer
in der Stunde begnügen muß.

0 . Die „Rede" eines Taubstummen. Eine eigenartige
Zeremonie fand jüngst in Versailles statt. Die französische
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der Besetzung nahmen 16 Kompagnien, 3 Batterien Ar¬
tillerie, 3 Züge Kavallerie und eine Genieabteilung teil.
Eine Stellung, in der vier Kompagnien des Regiments
von Mc-lilla verbleiben, wurde sofort besetzt.

Montenegro.
Ein militärisches Komplott in Montenegro.

Die Meldungen über ein mißglücktes militärisches Kom¬
plott in Montenegro, die in Wien anfangs ungläubig aus¬
genommen wurden, werden nun durch Informationen , die
an zuständiger Stelle eingetrosfen sind, bestätigt. Darnach
hätte diese Verschwörer-Affäre, in die bereits mehrere Offi¬
ziere verwickelt sind, einen großen Umsang angenommen.
Es wird versichert, daß hinter den Verschwörernder Erb¬
prinz Danilo gestanden habe, der die Entthronung oder Ent¬
fernung des Fürsten anstrebt und deshalb mit den unzu¬
friedenen Offizieren in Verbindung getreten sei. Zahlreiche
Verhaftungen stehen noch bevor. Die Angelegenheit wirkt
um so peinlicher, als das nächste Jahr große Festlichkeiten
zur Feier des Regierungs- und Ehejubiläums des Fürsten
Nilita geplant sind, bet denen angeblich auch seine Aus¬
rufung zum König erfolgen soll.

Türkei.
Montenegrinische Deserteure.

In Novibazar sind ein montenegrinischerMajor, ein
Leutnant, ein Unteroffizier nebst drei Begleitern eingetrosfen,
haben sich dort beim türkischen Militärkommandanten als
Flüchtlinge gemeldet und gebeten, in die türkische Armee
eintreten zu dürfen. Die Flucht dieser Leute hängt mit der
gemeldeten Komplottaffäre zusammen.

Ein Protest gegen Frankreich.
Die Pforte erhob in Paris wegen der Besetzung

von Wadai  im Hinterland von Tripolis durch die Fran¬
zosen Einspruch. Wadai ist seinerzeit durch das englisch-
französische Abkommen der französischen Einflußzone zu-
gewiefen worden.

Marokko.
Die Kämpfe am Riff.

Am Mittwochvormittag um 10 Uhr bemächtigten sich die
zur Brigade des Generals del Real gehörigen Trupven der
Garnison Melilla, des höchsten Punktes des Guruguberges,
und pflanzten dort die spanische Flagge auf, die von den
Kriegsschiffen mit Salutschüssen begrüßt wurde. — Eines
der nächsten Ziele des Kriegsplanes des Generals Marina
besteht in der Entsetzung der seit Monaten von den Riff-
leutcn belagerten spanischen Küstenfestung Alhucemas.

Reretttigte Staaten.
Die Hudson-Fulton -Feier.

Die Zahl der Zuschauer beim Festzug am Dienstag
wird aus zwei Millionen geschätzt. Fast gar keine Unfälle
ereigneten sich. Abends gaben die deutschen Vereine „Arion"
und „Liederkranz" Konzerte, zu denen auch Grotzadmtral
v. Köster erschien. Die deutschen Kriegsschiffe werden fort¬
dauernd stark besucht.

Bei den gestrigen Veranstaltungen anläßlich der Hudson-
Fulton-Feier gewann beim ersten Wettrudern der amerika¬
nischen und fremden Kricgsschisfsboote eine Bootsmann¬
schaft des deutschen Kreuzers „Viktoria Luise".

Ein englischer Hetzer.
Der durch seine albernen Hetzreden in Deutschland be¬

kannte Londoner Verleger Sir Northcliffc erklärte in einem
Interview in Chicago, die deutschen Kriegsvorbereitungen
hätten gegenwärtig den Umfang angenommen wie im Jahre
1870, nur seien sie diesmal gegen England gerichtet. Nun,
der Mann muß es ja wissen.

Taubstummen-Vereinigung hatte beschlossen, das Gedächtnis
ihres berühmten Wohltäters, des Abbes de l 'Epöe, dessen
Denkmal sich aus dem Domplatz erhebt, zu feiern. Eine Ab¬
ordnung von Taubstummen begab sich also vor das Monu¬
ment, und der Vorsitzende der Vereinigung, M. Fay, hielt
eine Rede an die Versammelten. In der üblichen Zeichen¬
sprache der Taubstummen feierte der Redner das Gedächtnis
des ersten Lehrers der Taubstummen und kündigte an, daß
die Vereinigung in drei Jahren die Zweihundettjahrfcier
seiner Geburt festlich begehen würde. Die Rede erschien
darauf in aller Ausführlichkeit in der „Taubstummen-
Revue", dem Organ der Vereinigung.

Theater und Literatur.
Im Rationalthcater zu Christians«  fand die Ur¬

aufführung von Björnsons  jüngster Bühnendichtung
„Wenn der neue Wein erblüht"  eine glänzende
Ausnahme.

Richard Strauß  hat bereits zwei Akte seiner neuen
komischen Oper,  zu der ihm Hugo p. Hoffmannsthal
den Text schreibt, vollendet und hofft, bis Ende diesesJahres
die gesamte Partitur seines neuen Werkes, dessen Urauf¬
führung diesmal das Berliner Königl . Opern-
h aus  sehen soll, fcriiggestellt zu haben.

Die Gründung einer Paul - Fleming - Ge-
scllschast  erfolgte am Sonntag in Harten  st ein im
Erzgebirge, der Geburtsstadt des Dichters. Der Zweck
dieser Gesellschaft, zu deren erstem Leiter I)r. Bernhard
Rost aus Chemnitz gewählt wurde, soll es sein, zur Wach¬
haltung des Interesses für den Dichter bei der Einwohner¬
schaft und bei den zahlreichen Hartenstein besuchenden
Fremden zunächstm des Dichters Geburtshaus ein Fleming-
Zimmer einzurichten und, wenn möglich, die Fleming-
Forschung zu fördern Hartenstein feierte am gleichen Tage
den 800jährigen Geburtstag seines großen Sohnes , der
allerdings erst auf den 5. Oktober dieses Jahres fällt.

Bildende Kunst und Musik.
über das Programm des Richard - Strauß-

Festes,  das , wie bereits gemeldet, in M ü n chen für den
Sommer 1910 geplant ist, verlautet: An dramatischen
Werken sollen das Jugenowerk „Guntram ", „Feuers¬
not ", „Salome " und „Elektra"  unter Heranziehung
der hervorragendsten Bühnengrößen zur Ausführung ge¬
langen. Ein überblick über Strauß ' sinfonisches Schaffen
soll w. drei großen Chor- und Orchesterkonzerten geboten
werden.
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Fustfchrffe und Aeroplane.
Der vierte Tag der Berliner Fliegerwoche,

vb . Berlin , 29. September . Rougier und Latham
flogen heute für den Dauerpreis , den Geschwindigkeitspreis
und den Höhmprers . Rougier machte 31 Runden in l St.
33 Min ., Latham 27 Runden in 1 St . 20 Min . Die erreichte
Höhe ist noch nicht offiziell bekannt und kann ungefähr loo
bis 110 Meter betragen haben . M o l o n hatte gerade eine
Runde gemacht, als Farm an  über in flog und einen
heftigen Luftzug verursachte, welcher Molon gegen eine
Barriere warf . Der Acroplan Molvns wurde stark be¬
schädigt, während Molon nicht verletzt _wurde . Farman
machte 10 Runden in 28 Min . 18 Sek. in einer Höhe zwischen
1 und 5 Meter . Besä  machte nach vielen fruchtlosen Start¬
versuchen 2 Runden in einer Höhr von ungefähr 15  bis 20
Meter und fiel plötzlich infolge eines MotordefekteS vor
der Hoflogc herab , und Zwar aus einer Höhe von 8 Meter,
fedock so sauft , das nur ein Rad brach. Das Wetter ist sehr
schön. ' Die Windstärke beträgt zwischen 1 und 3 Meter in
der Sekunde.

Die Beschlagnahme des Blöriotschrn Flugapparates,
hd . Berlin , 29. September . Der französische Aviatiker

Blöriot  war für die Berliner FwSwoche auf fünf Tage
engagiert , ist aber bereits gestern naey Coln abgereist. Er
sollte an verschiedenen Preisflügen teuneymen , entsprach
aber dieser seiner Verpflichtung «icht. ' Rach seinem ersten
Fluge waren ihin von der Gesellschaft 20 000 M. aus gezahlt
worden , und er weigerte sich- liefen , , aS zurückzu er¬
statten , weswegen , wie bereits erwähnt , sein Apparat mit
Beschlag belegt wurde . Der den Flieger bergende Schuppen
wurde geschlossen und ein Feuerwehrmann zur Bewachung
dort aufgestellt. Le Blanc , em Schüler BlöriotS,
weigert sich nun gleichfalls- an ^ cr  Konkurrenz weiter ictt^
Aunehmen.

Reue erfolgreiche Aufstiege Orvitte WrightZ.
stä Berlin 30- September . OrPille Wright  unter¬

nahm gestern nachmittag ans dem Borustedter Felde bet
BotZdam einen Ausstieg und umkreiste rn einer 10 Minuten
während n Fahrt mehrfach das Feld, wobei er eine vte-
schwindigkett von etwa 00 Kilometer in der Stunde er-
rcichw Oiach glücklicher Landung nahm er den Kapitän
Enaelhardt mit der das Höhcnsteuer bcdi^ e. Dieser Flug
dauerte ungefähr eine halbe stunde.
wrwlareichc Probefahrt ein-s neuen französischen Lenk-

^ ballons.
. Paris , 30. September . Der von der KriegSver-

Wallung bestellte Lenkballon „Colonel Re n ard"
unternahm gestern vom Übungsplatz bei Reims eine trotz
pektigcr Windstöße sehr gelungene cmstündige VersuchZ-
fahrt . bei welcher er über die Kathedrale von Reims hin-
wcgflog.

Die Flugwoche in Spa.
Kd. Spa , 29. September . Die bisherigen Ergebnisse

der Flugwoche sind folgende : Für die Dauerfahrt : 1. De-
lagrange  mit einem Blöriot -Eindecker 33 Min . 8%
Sek . 2. Leblond (Blöriot -Eindecler ) 26 Min . 17% Sc ?.,
g. Sommer (Farman -Doppeldecker) 25 Min . 4S% Sek :
für die Fernfahrt wurde Erster Leblond  mit 21084 Meier,
Zweiter Sommer  mit 14 555 Meter , Dritter Dela-
a ran ge  mit 10 891 Meter . — Für die Schnelligkeit wurde
bisher Erster Dclagrangc,  welcher die Flugbahn von
1832 Meter Länge in 1 Min . 44% Sek. umkreiste, Zweiter
Sommer  iu 1 Min . 48rd -̂ ek., Dritter L e o l o n d in
1 Min 51s - Sek. — Heute begannen die Versuche mit
Drachenfliegern . Nach Beendigung der Fliegerwoche reisen
«eblond und Delagrange nach Deutschland und dann nach
Enalaud Be de Aviatiker gedenken einen neuen Flug-
avvarat zu bauen welcher den Namen.Delagrange" und
einen Motor von Leblond erhalten wind. Beide Aviatiker
haben bereits mehrere Apparate verkauft. ^ulhan  fft
bereits nach Paris abgereist. — Das lenkoare .mfttsthftf
„Codiac " ist heute hier emgetrosftn und wird wahrscheinlich
am Samstag oder Sonntag mit fernen Ausstiegen beginnen
können.

Ein Flug von Mailand nach Turm?
hä . Mailand , 29. September . Der Luftschrffcr C a g n o,

der an den Flügen von Brescia terlgenommen hat .^wird
nächster Tage den Versuch macken, von Mailand nach Turin
zu fliegen . Die Strecke ist 150 Kilometer lang.

Lenkballon-Wcttsahrt in Amerika,
wb. New York, 29. September . Die Luftschiffer T o m°

linson und Bald Win  sind mit ftircn - eukballons zu
einer Wettfahrt nach Albany aufgestiegcu, wofür die . New
York World " einen Preis von 10 000 Dollar aufgesetzt gat.
— Die Wettfahrt erlitt vorläufig ein Fiasw . Von den zwei
Bewerbern ist Kapitän Baldwin mit seinem Lenkballon bald
nach der Abfahrt in den Hudsonfluß ^ stürzt. Er wurde
nebst dem Ballon aus Land gebracht, ^ er andere Starter,
George Tomlinsou , erlitt einen • Motordefekt bet West-
boint , worauf er landete.

Wilbur Wright.
rvb. New York, 29. September . Wtlbur Wright

unternahm einen Aufstieg ans der Gouverneursmsel und
umflog die Freiheitsstatue . Den Flügen Wilbur WrightZ
wohnten Tausende von Schaulustigen bei. Bet dem zweiten
Fluge kreuzte Wright über dem Hafen von New short,
schwebte nach dem Fluge um die Fretheitsstatue eine Zeit¬
lang über deni Hudson und dem Meere und kehrte dann
ohne Unfall nach Gouvernors -Jsland zurück.

Sitzung der Hundrisknmmrr.
Wiesbaden , 30. September.

Unter dem Vorsitz des Herrn Kommerzienrats F e h r -
Flach sind folgende Mitglieder anwesend : Herren Geh
Rai Or . W. Kall  e-Biebrich, Handelsrichter L. D. I u it g-
Wtcsbaden , Albert Altenkirch -Lorch,  Friedrich Bettel-
h äu scr -Biebrich, Fritz Born -Usingen, Or . G, von
B r ü n i n g-Höchst, Emil Enge  l -Wicsbaden , Hch. H a e f f-
n e r-Wicsbaden . Gustav Herbste  r -Langeuichwalbach,

Kommerzienrat Hummel-  Hochheim, Kommerzienrat
Koch , Philipp Krame  r -Höchst, Phil . Q f f e u h e i m e r-
Olriftel , Th . Plieuinger -Griesheim , H. Schür-
ni a n n - Biebrich, C. H. S chu l tz- Rüdesheim , Jos.
Stamm -Wiesbaden , Alb. Sturm -Wiesbaden , Herm.
Wachendorff,  Hugo Wag eman  n-Wiesbaden , Fricdr.
Ziegenmeyer - Idstein , sowie der Syndikus Or.
M e r b o t.

Die Jahresrechnung  für 1908/09 ist von den
Herren Emil Engel und Heinrich Haeffner geprüft und für
richtig befunden worden . Dem Kasseuverwalter Herrn Hugo
Wagemaun  wird Entlastung erteilt.

Ende 1909 sind für die. Herren Kommerzienrat Fehr-
Flach in Wiesbaden , Heinrich Hacfsner in Wiesbaden,
I . Stamm iu Wiesbaden , Oe . G. v. Brüning in Höchst
a. ÄA., H. Schürmann in Biebrich, C, H. Schultz in Rüdes¬
heim, G. Herbster iu Laugenschwalbach Neuwahlen
vorzunehmen , da Ende 1S09 die sechsjährige Wahlperiode
dieser Herren abläuft . Es ist noch nicht angezeigt , die
Wahlkommifsare sämtlich zu ernennen , da eine Vermehrung
der Mitglieder und eine Trennung der bisher in einem
Wahlkreise vereinigten Kreise Höchst a. M . und Wiesbaden-
Land beim Herrn Handelsministcr beantragt , aber noch nicht
genehntigt ist. Wofern die Genehmigung noch im Lause
der nächsten Monate emirisst , könnten die Ergänzungs-
Wahlen und die Neuwahlen für die neuen Mitglieder ber¬
einigt werden . Es empfiehlt sich daher , vorerst die Aus¬
legung der Wählerlisten für die Ergänzungswahlen und
Neuwahlen zugleich vorzunehmen und die Wahllommissare
sowie die Festsetzung der Wahltermine einer Sitzung im
Dezember oder einer Kommissionssitzung p überlassen.

Es erfolgt sodann die Wahl von 14 als Handelsrichter
vorgeschlagenen Herren.

Der Magistrat der Stadt Wiesbaden lat an die Handels¬
kammer eine Anfrage gerichtet, indem er um Verlängerung
des im Jahre 1905 getroffenen Abkommens ersucht, wonach
die Handelskammer einen Zuschuß von 1500 Mark zu den
Kosten der kaufmännischen Fortbildungs¬
schule Wiesbaden  leisten sollte, wogegen ihr zwei
Sitze im Vorstande der kaufmännischen Fortbildungsschule
eingeräumt werden . Der zuständige Ausschuß empfiehlt , von
einer Verlängerung des Abkommens Abstand zu nehmen.
Während früher eine Verpflichung der Gemeinden zur Er¬
richtung von kaufmännischen Fortbildungsschulen selbst
größeren Gemeinden noch fremd war , ist jetzt die Verpflich¬
tung auch tnitilerer Gemeinden zur Errichtung und Unter-
yaltuug kaufmännischer Fortbildungsschulen in Preußen all¬
gemein anerkannt , ebenso wie die Verpflichtung dieser Ge¬
meinden zur Unterhaltung gewerblicher Fortbildungs¬
schulen. Den Gemeinden ist hierbei durch Gesetz das Recht
znerkannt, für den Besuch beider Arten von Fortbildungs¬
schulen Schulgeld Zu erheben . Der hiesige Magistrat hat
von diesem Recht nur bet der kaufmännischen Fortbildungs¬
schule Gebrauch gemacht. Der Besuch der gewerblichen Fort¬
bildungsschule ist schulgcldfrei. Trotzdem leistet die hiesige
Handwerkskammer keinen Zuschuß zu den hohen Kosten der
Gewerbeschule in Wiesbaden . In Anbetracht dieser Um¬
stände bei der gewerblichen Fortbildungsschule und in An¬
betracht dessen, daß der Besuch der kausnrämftfchen. Fort-
bildungsschule Zur Zahlung von Schulgeld verpflichtet, er¬
achtet es die Handelskammer fernerhin nicht mehr für
gerechtfertigt  und begründet , daß die Handelskammer
noch einen Zuschuß  zur kaufmännischen Fortbildungs¬
schule zahlt.  Es würde dies eine besondere Bevorzugung
der Stadt Wiesbaden vor den übrigen im Bezirk der
Handelskammer bestehenden kaufmännischen Fortbildungs¬
schulen bedeuten und einen zu hohen Teil der gesamten Aus¬
gaben der Handelskammer in der Zukunft ausmachen . Zu
erwähnen ist noch, daß die Handelskammer in sieben
Jahren  rund 9 0 00 Mark  Zuschuß zur kaufmännischen
Fortbildungsschule in Wiesbaden geleistet hat . Die Han¬
delskammer beschließt nach längerer Debatte , den Zuschuß •
au die Stadt Wiesbaden vorläufig zu kündigen  und in
einer Kommissions - oder Ausschußsitzung über das zukünf¬
tige Verhalten der Handelskammer zu dieser Angelegenheit
zn beraten.

Der kaufmännische Verein Wiesbaden veranstaltet im
Laufe des Winterhalbjahres sogenannte wissenschaft¬
liche Hochschulkurse.  Die Handelskammer hat sich
aus Ansuchen des Vereins bereit erklärt, zu den Kosten dieser
Lehrknrse, zu denen sowohl Angestellte wie selbständige
Kaufleute Zutritt haben und die diesen Winter die Ein¬
führung in die Volkswirtschaftslehre zum Gegenstand hat,
100 Mark Zuschuß zu bewilligen . Der Ausschuß ging dabei
von der Ansicht aus , daß es wünschenswert ist, der hiesigen
Kaufmannschaft Gelegenheit zu geben, sich durch den Besuch
der volkswirtschaftlichen Vorlesungen wciür sortzubildcn.

Die Handelskammer wird m Zukunft häufig in die Lage
kommen können, Gutachten au , Grund des neuen Wein¬
gesetzes,  insbesondere der ^ 6 und 34 diefts Gesetzes,
den Gerichten zu erstatten. Dre Weinhändlervereiuc haben
nun den Wunsch, daß nicht bi ? Handelskammer als solche,
sondern Sachverständige die Gutachten an Gerichte abgeben.

Der zuständige Ausschuß empfiehlt , dem Wunsche nicht
Rechnung zu tragen , da er dem Men des Gesetzgebers
widerivrickt Abgesehen von den Motiven des Gesetzes, liegt
es im Fnimesie der Gerichte selbst, daß n 'cht ein Sachver¬
ständiger , sondern Handelskammern , denen viele Sachver¬
ständige zur Befragung pw Verfügung stehen, m Wem-
prozesien gefragt werden. Dre Handelskammer rst hiermit

Eine Schaumweinkellerei des Bezirks macht die Handels¬
kammer dakauf
bcunrnbiaendcr Zeitungsartikel im Un .larcn oaruber ritz
welche Ortsnamen er fl» Schaumwenre nach dein neuen
Wer, qcsetz gebrauchen darf , und wünscht eme gutachtliche
Äußerung der Handelskammer über die Bedeutung des tz 34
des neuen Weing -s-^ s . Schaumweine bestehen nicht aus
Weinen einer Ortslage . Zu Schaumweinen werden Werne
^us den verschiedensten Sorten und Gegenden zusammen¬
gestochen (Euv -le). Rach MW neuen Weingesetz kann der
bisherige Gebrauch in den Benennuuoen „ ickt mehr begehen
bleiben . Wenn aber § 6 nicht bloß für Stillweine , sondern
auch für Schaumweine Geltung hat , dann findet
auch tz 34 ans Schaumweine Anwendung . § 34
läßt nun für bereits fertig gestellte Weine die Anwendung
der bisherigen Gesetzesbestimmungen zu, demnach ist auch
kür letzt bereits fertiaaestellte Schaumweine der Gebrauch

von Oftsnamen als Gattungsnamen Zulässig. In wie weit
Ortsnamen als Gattungsnamen nach dem Warenzetchen-
gesetz allgemein oder im Einzelfalle zulässig sind, soll damit
von der Handelskammer nicht entschieden werden , sondern
ist durch Gerichtsentscheidung sestzustellen. Der Schaum-
weimndustrie soll in diesem Sinne Antwort gegeben werden.
Nach dem alten Werngcsetz war der Gebrauch von Orts¬
namen für Weine als Gattungs - und nicht als Her-
kunstsbez eichnuug  zulässig . Die Handelskammer ist
bisher darüber , welche Ortsnamen von Weinorten ihres
Bezirks als Gattungsnamen anznschen sind, von Gerichten
noch nicht gefragt worden . Der neue Weinkontrolleur des
Bezirks hat nun vor dem 1. September d. I ., vor Jlftraft-
treten des neuen Weingesctzes, bei einer» Händler des Be¬
zirks eine Untersuchung vorgenommen und dabei einen Wein
vorgefunden , welcher zum Teil aus Laugenlonsheimer , zum
Teil ans Oppenheimer bestand. Geiseuhetmer Wein war in
dem Wein nicht vorhanden , nach der Geschmacksprobe des
Weinkontrolleurs soll der Wein auch keine Spur vom
Charakter eines Geisenhcimer gehabt haben . In dem Ver¬
kauf dieses Weines als Geisenheimer sieht der
Weinkontrolleur eine Täuschung über die wirkliche Be¬
schaffenheit des Weines und ein Vergehen gegen das Wem-
gesetz, hezw. Nahrungsmittelgcsetz . Der Polizeipräsident
hat die Handelskammer um ein Gutachten darüber ersucht,
ob es im reellen Handel zulässig ist, einen Wein , der keinen
Rheiugauer Wein enthält , sondern ein Verschnitt von
Nahew cin mit rhcinhessischcm  Wein darstcllt und
nicht im entferntesten die Art eines Rheingauers besitzt, als
Geisenheimer in den Verkehr zu bringen . Der Ausschuß
komrte sich iiber eine genaue Beantwortung  der
Anfrage nicht einigen . ES ward " beschlossen, die Kammer
möge sich dahin äußern , daß es vielseitig üblich  war , die
Namen  von Rheingau orten als Wertangaben  zu be¬
nutzen. Das Kollegium ist damit einverstanden.

Nach tztz 7 und 9 des neuen Gesetzes gegen den un¬
lauteren Wettbewerb  haben die höheren Verwal¬
tungsbehörden nach Anhörung der zuständigen gesetzlichen
Gewerbe - und Handelsvertretungen (also der Handels¬
kammern) das Recht, für die Ankündigung bestimmter Arten
von Ausverkäufen , Ankündigungen von Ver¬
käufen  wegen Beendigung des Geschäftsbetriebes im
ganzen oder iu einzelnen Warengattungen , ferner über die
Zahl , Zeit und Dauer von Saison - und Juveutur-
verkaufen  Bestimmungen zu treffen. In Bayern  hat
das Ministerium die Handelskammern bereits um Gutachten
ersucht. In Preußen  werden jedenfalls gleiche Er¬
hebungen binnen kurzem zu erwarten sein. Um die An¬
ordnungen der Gutachten an die Behörden sachgemäß vor-
zubcreiten , erachtet die Kammer es für notwendig , schon
jetzt die Interessenten zu hören , für welche Arten von Aus¬
verkäufen Bestimmungen über die Ankündigungen zu er¬
lassen sind, welcher Art sie sein sollen, welche Zahl , Zeit und
Dauer für Saison - und Jnvent «rverkaufe im Bezirk als zu¬
lässig zu erachten sind.

Die Handelskammer Freiburg i. B . hat im Anschluß
au eine Eingabe der Vereinigung der Hoteliers
und Restaurateure deutscher Bade - und
Kurorte,  e . V., Sitz Kissingcn, au den Bundesrat eine
Eingabe gerichtet, in der sic run Ausdehnung des tz 33 der
Geiverbeordnung auf Privatlogicrhäuser , Fremdenpensioncn
usw., d. h. um Ei n s ü h r n n g der Konzessions-
Pflicht für diese Fremdenpensionen  bittet.
Diese Eingabe kann nicht unterstützt ivcrdcn, weil sic von
falschen Voraussetzungen ausgeht und eine Ausdehnung
des 8 33 der GO . fordert , die, wenigstens in Preußen , durch
Ausdehnung des Begriffs Gastwirtschaft durch die Ver¬
waltungsbehörden bereits vorhanden ist. In Preußen
werden solche Fremdenpensioncu mit offener Gastwirtschaft
als erlaubnispflichtig behandelt ; in der Stadt Wiesbaden
geschieht cs jedenfalls . Die Handelskammer hat die Bade-
ortc des Bezirks nochmals auf den folgenden Erlaß des
Ministers hingewiesen : „Ich mache darauf aufmerksani, daß
der^ Betrieb von Privatlogierhäusern , Pensionen , Sana¬
torien , sogenannten Heimen usw., sofern er sich auf das
gewerbsmäßige Feilhalten von Getränken zum Genuß auf
der Stelle erstreckt, der Konzessionspflicht gemäß ß 33 der
Reichsgewerbeordnung unterliegt ."

Die Kommission und der Ausschuß des Deutschen
Handelstags haben sich für eine Beteiligung des Deutschen
Handelstages au einer Auskunftsstelle für aus¬
ländisches Recht  unter der Voraussetzung ausge¬
sprochen, daß sie aus neutralem Boden stehe und dem
Deutschen Handelstag eine seiner Bedeutung entsprechende
Stellung in ihr eingeräumt toerde . Die Handelskammer
übersieht noch nicht, ob eine Auskunftsftclle in dem geplanten
Umfange die bisherige Auskunft durch Konsuln, Vertreter
im Ausland und Rechtsanwälte im Ausland ersetzen oder
genügend ergänzen kann, da bei den beschränkten Mitteln
der Anskunftsstelle geeignete hervorragende ^ Auskunfts-
Personen doch nicht besoldet werden können. ^ Sje steht daher
vorerst von der Bewilligung von Kostenbciträgen ab.

Herr Osfenheimer , Mitglied der Handekskammer, bittet
die Handelskammer , um Abstellung von Mißständen
im Schiffsverkehr auf dem Main  sich zu be¬
mühen. Sämtliche industriellen Betriebe des Handels-
kammerbezirks, Großhandlungen und Spediteure , welche
Anlieger des Mains sind, leiden unter unhaltbaren Ver¬
hältnissen der Einsahrt vom Rhein in den Main , Ver¬
hältnisse. die den Behörden seit Jahren bekannt sind, ohne
daß Abhilfe geschaffen würde . Bereits im November IW?
hat der „Verein zur Wahrung der Nheinsckiüabrt^
Interessen" ein sehr ausführlich begründetes Auch weaen

d» > «Stirn « MIM d-r »,, -nIIichm Sir», « ,, , »„ ich,, ? M-
Mißstände werden von den anderen großen Fftmen 7m
Main ebenfalls beklagt, die Schuld abe? auch anderen 1 ^

dem häufigen Versanden des Mains unterhalb
f tft|  ZUgemessen und ein Vorgehen de^

Hände skammer m Gemeinschaft mit den Handelskammern
Utlb  Deubach a. M . sowie den betreffenden

Stadtverwaltungen befürwortet.
~ !e, HaudelSlamrner zu Insterburg beantragte an.

$■, "/ tu yeT, eetn  Staatssekretär des Reichspostamts, die
Mittags P au sk im Fernsprechverkehr  auf dein
Lande so sesizusetzen, daß der Fernsprechdicnst auf dem
Lande derart geregelt werden möckte, daß vor allem die
Stunde von 12 bis 1 Mr mittags allaenchin als Dienst-
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stunde für den Fernsprechverkehr behandelt werden möchte,
so daß die dienstfreie Zeit bei den Ämtern , die jetzt von
12 bis 3 Uhr keinen Dienst haben , auf die Stunden von
1 bis 4 Uhr verlegt werde. Aus dem Bezirk der Handels¬
kammer Wiesbaden sind Klagen über Mißstände sowie ein
Bedürfnis nach Abänderung der Dienftsiunden der Handels¬
kammer nicht kundgegeben worden.
►_

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten»

Wiesbaden,  30 . September.
— Kurgäste. Fürst nnid Fürstin Bagvation Mukranskh

nebst Prinzessin Bagration sind im „Hotel Fürsteikhof" für
längeren Aufenthalt abgestiegen. Ferner sind hier einge¬
trosten : Graf nnid Gräfin L i m b n r g - S t i r u m aus
Berlin im „Hotel Nassau -und Hotel Cecilie", Kaiser !. Winkl.
Stwatsrat v. I s sa ko w aus Petersburg in „Sendigs Eden-
Hotel".

— Personal - Nachrichten. Rogievungs - Zibilanwärter
WilhÄm Gemeinlder,  seither bei der Einkommensteuer-
BeraNlagungskc-lninission für den Staldtkreis Wiesbaden,
wurde als Zivil -Supernumerar bei der Königlichen Regie¬
rung , Abteilung für direkte Steuern , einberufen und dem
Herrn Vorsitzenden der Einkommenstcaler-Beranl 'agungs-
kommi'sfion zu Frankfurt a . M. zur Beschäftigung überwiesen.

— Das Oktober-Programm der Kurverwaltung , welches
seit heute in einem geschmackvollen Heftchen zur Ausgabe
gelangt , ist wieder ein sehr reichhaltiges . Bei dem wunder¬
schönen Herbstwetter finden die Mailcoachfahrten täglich
.10% Uhr ab Kurhaus (Rundfahrten durch Wiesbaden ) und

in die Umgebung 2% Uhr ab Kurhaus , sowie die
Konzerte in der Kochbrunnenanlage an Wochentagen 11 Uhr,
!an Sonn - und Feiertagen 11% Uhr statt . Außer den be¬
reits annoncierten Veranstaltungen , wie am Freitag , den
>1. Oktober, der Vortrag  des Oberleutnants G r a e tz,
am Samstag , den 2. Oktober, Gartenfest mit Fesselballon¬
auffahrten , Illumination und Ball , Sonntag , den 3. Okto¬
ber, V o l ks t a g (Tageskarte 1 M .) mit Orgel -Matinee,
Fesselballonauffahrten und Freifahrt des Ballons sind fer¬
ner in Aussicht genommen : für Dienstag , den 5. Oktober,
abends 8 Uhr , Deutscher Opernabend,  Mittwoch,
den 6. Oktober, 4 und 8 Uhr , Militärkonzert,
Donnerstag , den 7. Oktober , abends 8 Uhr , im kleinen Saal,
Lieder zur Laute,  gesungen von Elsa Laura Frei¬
frau v. Wolzogen,  Freitag , den 8. Oktober , abends
8 Uhr , im großen Saal , Sinfonisches Konzert,
Samstag , den 0. Oktober , ab 4 Uhr , Gartenfest  mit gro¬
ßem Feuerwerk , Sonntag , den 10. Oktober , 8 Uhr,
Solistenabend,  Dienstag , den 12. Oktober , nachmittags
4 Uhr , im kleinen Saal , Schachspiel - Vorführun¬
gen  des Schachmeisters I . Mieses  aus Leipzig , abends
8 Uhr, Bcrlioz - Liszt - Abend,  Freitag , den 15. Okto¬
ber, 1. Zyklnskonzert  unter Leitung des städtischen
Kurkapellmeisters Herrn Ugo A f f c r n i mit den Solisten
Signor Enrico Marco Boss  i , Direktor des Liceo musicale-
Bologna (Orgel ), Herrn Hans Tänzler,  Großherzogl.
Hofopernsänger aus Karlsruhe (Tenor ), Samstag , den 16.
Oktober , abends 8% Uhr , Großer Ball  mit Blumen-
tour , Dienstag , den 19. Oktober, Vortrag  des Fräuleins
Dorothea Kaufmann - Schwabach  aus Cassel unter
gesanglicher Mitwirkung des Opernsängers Herrn Ernst
Heinz Raven  aus Cassel (Tenor ), Mittwoch , den 29. Okto¬
ber, nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr , Militär-
ko n z e r t , Freitag , den 22. Oktober , abends 8 Uhr , im
Abonnement im großen Saal Festkonzert  anläßlich des
Geburtstags Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin,
Sonntag , den 24. Oktober , Generalprobe  zu dem Kon¬
zert des „Wiesbadener Lehrergesangver¬
eins"  am Montag , und Montag , den 25. Oktober, Kon¬
zert  des „Wiesbadener Lehrergesangvereins ", Dienstag,
den 26. Oktober, Richard - Wagner - Abend,  Frei¬
tag , den 29. Oktober , 2. Zykluskonzert,  Leitung Herr
Professor Karl P a n z n e r , städtischer Musikdirektor in
Düsseldorf, Solist Herr Karl F l e ch aus Berlin (Violine ),
Samstag , den 30. Oktober , abends 8% Uhr , Großer
Ball mit Blumentour,  und Sonntag , den 31. Okto¬
ber , nachmittags 4 Uhr , im Abonnement im großen Saal
Sinfonisches Konzert  und abends 8 Uhr im
Abonnement im großen Saal Historisches Orgel¬
konzert.

— „Parseval " ist von seiner gestrigen Wiesbadener
Reise gegen 5% Uhr wohlbehalten wieder in Frankfurt ge¬
landet ? Zu einer Landung war es hier nicht gekommen,
wohl des ungeeigneten Wetters wegen, bei dem durch Regen
eine starke Belastung des Ballons zu gewärtigen war . —
Die zweite Ballonpost  aus dem „Parseval " wurde
gestern nachmittag nicht in den Kuranlagen , sondern auf dem
„Hotel Vier Jahreszeiten " gefunden und von dort aus auch
weiter befördert.

— Reserve-Jnfantcrie -Rcgimcnt . Wie in den letzten
Jahren , wird auch dieses Jahr , und zwar am 1, Oktober, aus
Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften des Be¬
urlaubtenstandes ein Reserve-Jnfanterie -Regiment zu vier-
zehntägiger Übung ans dem Truppenübungsplatz in Darm¬
stadt zusammengestcllt, dem als Führer und Ausübungs-
Personal eine entsprechende Anzahl Offiziere und Unter¬
offiziere des aktiven Standes zugeteilt werden . Das Regi-
nrcnt wird der 49. Infanterie -Brigade , in höherer Instanz
der 25. Division unterstellt und erhält als Führer den Oberst¬
leutnant von Rauchhaupt vom Infanterie -Regiment Nr . 81
mit Adjutant vom selben Regiment , als . Bataillonsführer
für das i . Bataillon den Major Maltitz vom Infanterie-
Regiment Nr . 88, für das 2. und 3. Bataillon die Majors
Hoos Vom Infanterie -Regiment Nr . 116 und Fabarius vom
Jnsanterie - Regiment Nr . H8 . Sechs Kompagnien
werden von Hauptleuten des aktiven Dienststandes und des
Beurlaubtenstandes befehligt , denen 18 aktive und 30 Re¬
serve- oder Landwehrossiziere als Kompagnieoffiziere bei-
gegeben werden . Die diensttuenden Feldwebel , Kammer¬
unteroffiziere , Bataillonstamboure , Büchsenmacher, Ordon¬
nanzen , Burschen usw . werden von den acht Infanterie-
Regimentern gestellt. Ebenso Wird von ihnen noch eine
Anzahl Bizefcldwebel und ältere Unteroffiziere als be¬
sondere Instrukteure kommandiert . Das Leibgarde -Jn-
fanterie -Regiment Nr . 116 hat auf Anfordern die Regiments-
mustk zur Verfügung zu stellen. Füsilier -Regiment Nr . 80
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und die Infanterie -Regimenter 81, 87 und 88 haben je eine
Kompagnie des 1. Bataillons zu formieren und einzu¬
kleiden, desgleichen je zwei Kompagnien die Regimenter
Nr . 115 und 116 der 49. Brigade für das 2. Bataillon und
die Regimenter Nr . 117 und 118 für das 3. Bataillon . Die
Bataillonsadjutanten werden dementsprechend von der
21. Division für das 1., von den beiden Brigaden der
25. Division für das 2. und 3. Bataillon kommandiert.

— Vortrag im Gewerbevcrcin . Infolge eines plötzlich
eingetreten Defekts an der Influenzmaschine mußte der

: auf gestern abend angesagte Experimentalvortrag im Ge-
werbevercin ausfallen . Derselbe findet nunmehr bestimnrt
heute Donnerstagabend  8 % Uhr  in der Aula
der Gewerbeschule statt.

— 25 Jahre sind am 1. Oktober verflossen, seit Herr
Konrad H o ß, Postpackmeister a. D., im Hause des Dach-
deckermeisters I . Bastian , Frankenstraße 8, wohnt.

— Postverkehr Wiesbaden -Mainz . Das „Wiesbadener
Tagblatt " hatte in seiner Nr . 434 vom '17. September dar¬
über Beschwerde geführt , daß die Briefe nach Mainz , welche
nach 10 Uhr abends und vor 6 Uhr morgens in die Straßen¬
briefkasten eingeworfen werden , erst bei der zweiten Be¬
stellung in Mainz zur Austragung gelangen . Das Kaiserl.
Postamt 1 ließ der Handelskammer Wiesbaden in dieser
Sache folgende Mitteilungen zugehen : „Die letzte werktäg¬
liche Leerung der Straßenbrieskasten findet hier in der Zeit
von 10 bis 11 Uhr abends statt . Die nach Mainz bestimm¬
ten , von dieser Leerung herrührcnden Briessendungen kom¬
men mit dem Zug 318 (ab Wiesbaden 1 Uhr 8 Min . nachts)
zur Abfendung . Es werden mithin alle bis 10 Uhr abends,
zum Teil die bis 10% Uhr und noch später in die Straßen¬
brieflasten eingelegten Briefe nach Mainz dort mit der ersten
Bestellung am folgenden Vormittag ausgetragen . Die in
den späteren Nachtstunden in die Posthausbriefkasten (beim
Postamt 1 bis 4 Uhr früh , beim Postamt 5 bis 4 Uhr
45 Min . früh ) eingelegten Briefe nach Mainz erhalten mit
dem um 5 Uhr 20 Min . früh abgehenden Zug 106 Beförde¬
rung und kommen ebenfalls in die erste Bestellung. Da¬
gegen ist es nicht möglich, die mit der ersten Briefkasten¬
leerung (5 Uhr 30 Min . bis 6 Uhr 20 Min . früh ) eingesam¬
melten Sendungen nach Mainz so zeitig zur Absendung zu
bringen , daß sie am Bestimmungsort in die erste Bestellung,
die bereits um 7 Uhr vormittags beginnt , ausgenommen
werden können. Um dies zu ermöglichen, wäre es nötig,
den Beginn der Frühleerung aus spätestens 41% Uhr sest-
zusetzen. Zu einer derartigen , den Betrieb erschwerenden
und kostspieligen Maßnahme besteht um so weniger Ver¬
anlassung , als nach der vor kurzem erfolgten Späterlcgung
der letzten Leerung die Zahl der bei der Frühleerung einge¬
sammelten Sendungen sehr gering ist; für Mainz z. B.
liegen durchschnittlich nicht mehr als 6 bis 8 Briese vor . Die
Zahl der zwischen Wiesbaden und Mainz bestehenden Post¬
verbindungen ist in jeder Beziehung ausreichend ; zu ihrer
Vermehrung besteht kein Bedürfnis ."

— Der Weinhändlerverein Wiesbaden hatte seine Mit¬
glieder und den ihm befreundeten Verband Rhein - und
Maingaucr Weinhändlcr sowie Vertreter der Handelskam¬
mer und die Vorstände der hiesigen Hotel- und Gastwirte¬
vereine auf gestern nachmittag zu einem Vortrag über das
neue Weingesctz nach dem „Taunus -Hotel " eingeladen . Der
Referent , Konsul F . Gold  sch mi dt  aus Mainz , Redak¬
teur der „Deutschen Weinzeitung ", wußte die außerordent¬
lich stark besuchte Versammlung durch seine klaren Ausfüh¬
rungen , welche mehr als drei Stunden in Anspruch nahmen,
in lebhaftester Weise zu fesseln. Er unterzog sämtliche für
die Branche in Betracht kommenden Bestimmungen des
neuen Weingesetzes einer eingehenden Besprechung. Dabei
wurde überzeugend nachgewiesen, in welche Verlegenheiten
die kleinen Weinbauern bei ungünstigen Ernten durch die
neuen Bestimmungen gebracht werden können. Dem Wcin-
händler gebietet das Gesetz strenge Etikettenwahrheit , wo¬
durch der Rccllität des Weinhandels und dem Interesse des
Weintrinkers in gleicher Weise gedient wird . Die Über¬
schrift des Leitartikels „Wein und Wahrheit " in der gestri¬
gen Morgen -Ausgabe des „Tagblatts " dürste somit volle
Berechtigung haben . Dagegen würde der juristische Ver¬
fasser des Artikels (so meinte der Berichterstatter ) speziell
über den Weinhandel ein wesntlich günstigeres Urteil ge¬
fällt haben , wenn er ein ebenso gründlicher Kenner des
Wcinsaches sein würde , wie der Referent des gestrigen Vor¬
trags , Herr Konsul F . Goldschmidt, der sich als Äulorität
auf diesem Gebiet in *der gesamten Branche ein wohlver¬
dientes Ansehen erworben hat . Auch über die Weinbuch
führung berichtete der Herr Referent in ausführlicher Weise,
dabei betonend, daß außer dem Weinbauern und Weinhänd¬
ler jeder Gastwirt und Detaillist , der Wein gewerbsmäßig
in den Verkehr bringt , zur Führung der gesetzlich vorgc-
schriebenen Bücher verpflichtet ist. Für den reellen Winzer
und Weinhändler kann diese Bestimmung nur von Vorteil
fein, da hierdurch eine Handhabe geboten ist, um jede Un
reellität wirksam zu bekämpfen. Die Versammlung zollte
den Ausführungen des Referenten lebhaften Beifall.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Der B c s u ch der Aus¬
stellung betrug am gestrigen Tage 5962 Personen . — Ein
recht schönes Andenken  an die Ausstellung haben die
Aufseher dem Obcrauffcher Weiß  gestiftet . Sie überreich¬
ten demselben am Dienstag unter ehrenden Worten der
Anerkennung eine goldene Uhrkette mit dito Berlocke, aus
welch letzterere der Name des Beschenkten in Monogramm-
form eingraviert war.

— Wiesbadener Verein vom Noten Kreuz in „Obcr-
baycrn ". An den künstlerischen Darbietungen am 5. Okto¬
ber werden in dankenswerterweise von den Mitgliedern des
Königl . Theaters Herr A n d r i a n 0, Frau Doppel¬
bauer  und Herr und Frau R e h k0 p s teilnehmen . Vom
Residenz-Theater werden Herr Rücker und Frau
T a cha u e r und im Kabarett in der Bar andere Mit¬
glieder dieses Theaters auftreten . Ferner werden Herr
Mnstkdirigent K i l i a n mit seiner Zitherschule , das be¬
kannte S chu h s chc Quartett  und der beliebte Jodler
Herr Maler Poetisch  Mitwirken . Weitere Zusagen von
Künstlern stehen noch aus . Konzertiert wird im großen
Raum von den Kapellen der Regimenter v. Gersdorff und
Oranien , während in der Bar die Hauskapelle des Herrn
Ruthe  unter Leitung des Herrn Hans B i r ke n b a ch
spielen wird . Von Speisen und Getränken ist alles gratis
zur Verfügung gestellt, so daß dieselben zu billigen , festen
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Preisen abgegeben werden können. Es besteht deshalb keine
Befürchtung , daß in irgend einer Weise unter der Flagge
des guten Zwecks jemand übervorteilt oder zu Ausgaben
genötigt wird . Die jungen Damen , welche das Einkassieren
gütigst übernommen haben , werden beim Wechseln auch die
kleinsten Summen herausgeben , aber natürlich auch Trink¬
gelder nicht zurückweisen. Man wird also, ganz abgesehen
von dem großen künstlerischen Genuß , am 5. Oktober
nirgends besser, billiger und freundlicher bediem werden
als in „Oberbayern ".

— Der „Kehraus " in der Gartenbauhalle . Die letzte
Sonderausstellung unserer Gärtner in der Gartcnbanhalle
hat gestern abend ihre Pforten geschlossen. Das offizielle
Programm der gärtnerischen Sonderausstellungen , die mit
Recht als ein Glanzpunkt  der Ausstellung bezeichnet
werden dürfen , wäre damit erledigt . Dank der Rührigkeit
der Ausstellungsleitung werden sich aber die Pforten der
Gartenbauhalle für die letzten drei Tage der Ausstellung
nochmals öffnen, und zwar sind es die Schätze Pomonas,
die hier am 2., 3. und 4. Oktober prangen werden . Der aus
obstbaulichem Gebiet rühmlichst bekannte 13. Landwirtschaft¬
liche Bezrrksverein für den Stadt - und Landkreis Wies¬
baden veranstaltet für seine Mitglieder eine Ausstellung von
„Handelsobst in Verpackung mit großem
O b st m a r kt ". Wie bekannt, ist dieser Verein seit Jahren
bestrebt, durch Abhaltung von technisch geleiteten Obst¬
märkten einerseits den Landwirten und Obstzücbtern des
Bezirks den Absatz ihres hier gezogenen guten und halt¬
baren Obstes zu erleichtern, und andererseits den Bewoh¬
nern von Wiesbaden günstige Kaufgelegenheit für preis¬
wertes Obst zu bieten . Es muß anerkannt werden , daß
diese Einrichtung des Bezirksvereins unter der Einwohner¬
schaft Wiesbadens sich allgemeiner Beliebtheit erfreut und
von Jahr zu Jahr an wirtschaftlicher Bedeutung gewinnt.
Aus der Ausstellungs - und Verkaufsordnung sind folgende
Hauptpunkte zu entnehmen:

Zweck der Veranstaltung ist einerseits das Bestreben,
die Kenntnis ödler nnid haltbarer Obstsorten bei dem
Konsumenten zu verbreiten nnid andererseits den direkten
Obstverkauf nach Möglichkeit zu fördern . Als oberster
Grundsatz soll gelten : „Den Käufern gutes preis¬
wertes Obst , den O b st z ii chter n a usköm nt -
l i che Preise ." Das zur Ausstellung gelangende Obst
muß sorgfältig geerntet , gut sortiert und sorgfältig ver¬
packt sein. Alles Obst wird vor dem Verkauf in dieser Hin¬
sicht einer genauen Prüfung unterzogen . Für id:e Berech¬
nung des Kaufpreises ist der Nettoirchcrlt von Obst maß¬
gebend. Die Verpackung wird zurückgenommen.

Bei der großen Wichtigkeit der Sache versäumen wir
nicht, jetzt schon alle Hausfrauen , namentlich aber Hotels¬
und Pensionsinhaber aus die günstige Gelegenheit aufmerk¬
sam zu machen, den Bedarf an Tafel - und Wirtschastsobst
aus dem Obstmarkt des Bezirksvereins direkt vom Produ¬
zenten zu erstehen. Bemerkt sei noch, daß die Ausstellungs¬
leitung den Eintrittspreis für die drei letzten Ausstellungs -'
tage auf 50 Pf . ermäßigt hat.

— Vom Bierkrieg . In D a r m st a d t wurden laut
Bekanntmachung der Brauereien die Bierpreise nunmehr
wie folgt festgesetzt: ®/ 10 Liter 10 Pf ., 4/ 10 Liter 12 Pf .
die große Flasche 20 Pf , die kleine Flasche 11 Pf . — Ix,
Cöln  erhielten die Wirte , die von den Ringbrauerelen
Bier beziehen, ein Schreiben mit der Aufforderung , schrift¬
lich zu erklären, einen Aufschlag von 4 M. für das Hekto-
liter Bier zahlen zu wollen , widrigenfalls die Bieilieserung
vom 27. d. M . ab eingestellt würde . In einer Siyung der
Kommission der Wirtevereinigung wurde mitgeteilt , daß
einige Wirte unterschrieben , die meisten es aber abgelehnt
hätten . Der juristische Beistand der Wirtekommiffion er¬
klärte, daß die Wirte die Brauereien je nach ihren Verträgen
schadenersatzpflichtig machen könnten. Diejenigen Wirte,
die unterschrieben hätten , könnten die Erklärung anfechten,

'weil Drohung vorliege . Man stimmte schließlich dem Vor¬
schläge zu, vom 1. Oktober an einen Aufschlag von 3 M . zu
zahlen.

— Straßenbahn . Mit Einführung des Wintersahr¬
plans am 1. k. M. treten folgende Änderungen in der
Linienführung ein : Statt der Linie 4 fährt die Linie 5 von
Jnfanteriekaserne bis Hauptpost alle 7% Minuten , bis Lan-
aenbeckplatz alle 15 Minuten und bis Erbenheim alle 30
Minuten . Von 2 Uhr 46 Min . bis 7 Uhr 46 Min . abends
ab Jnfanteriekaserne fährt alle 15 Minuten ein direkter
Wagen bis Kurhaus . Von Jnfanteriekaserne nach Kurhaus
fahrende Wagen tragen vorn links eine rote Dachlaterne.
Von 3 Uhr 10 Min . bis 7 Uhr 55 Min . abends ab Kurhaus
fährt alle 15 Minuten ein direkter Wagen bis Jnsanterie-
kaserne. Die Linie Emser Straße über Ring nach Bahnhof
erhält die Bezeichnung 4 und grüne Schilder . Tie Linie
Viebrich-Rheinufer nach Bahnhof Biebrich-Ost erhält die
Linienbezeichnung 3.

— Wissenschaftlich- Luftballons . Rach Mitteilung de,
Internationalen Kommission für wissenschaftliche Luftschiff¬
fahrt finden in den Morgenstunden des Mittwoch , Donners¬
tag und Freitag , den 6,, 7. und 8. Oktober, internationale
Ballonausstiege statt . Es steigen Drachen, bemannte oder
unbemannte Ballons in den meisten Hauptstädten Europas
auf. Der Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält
eine Belohnung , wenn er der jedem Ballon beigegebenen
Instruktion gemäß den Ballon und die Instrumente sorg¬
fältig birgt und an die angegebene Adresse sofort tele¬
graphisch Nachricht sendet.

— Der Rollschuhlauf , von dessen Pflege auch am hicst-
gen Platz wir schon berichtet haben , soll demnächst eine
heimische Stätte erhalten . Wie wir vernehmen , ist dafür
das Hauptrestaurant der Ausstellung für Handwerk, Ge¬
werbe usw. vorgesehen, dessen Bau am 5. Oktober frei wird.
Die dabei beteiligten Handwerker haben stch das Haus zu¬
nächst bis zum 1. Januar 1910 gesichert, und stehen, um es
eventuell weiter zu verwerten , mit einem Unternehmer in
Unterhandlung , der einen Skating -Rink dort einrichien will.

— Zu der Explosion in der „Rassovia "-Drogerie , Kirch-
gasse 6, ist weiter zu berichten, daß der dabei von starken
Brandwunden heimgesuchte Hausdiener Johann Junker
ans Biebrich, dort Jahnstraße 5 wohnhaft , im St . Josephs-
Hospital , wohin man ihn gleich nach der Katastrophe ge¬
bracht, eine leidlich gute Nacht verbracht hat . Er selbst be-
zeichnete die Schnurzen als erträglich und Lebensgefahr
gilt als ausgeschlossen. Die Stichflamme war ihm ins Ge¬
sicht geschlagen und hat ihn hier und an Armen und Beinen
sehr erheblich verletzt. Die Kleider hinaen ihm in Fetzen
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am Körper . Die Erschütterung des Hauses durch die Explo¬
sion war eine ungeheure . Die in der Nähe befindlichen
Menschen wurden rneterweit fortgeschleudert. Alle Fenster¬
scheiben des mehrstöckigen Hinterhauses , in dem die Erpko-
sion geschah, find zertrümmert , aber auch das Vorderhaus
und die anliegenden Gebäude wurden in Mitleidenschaft
gezogen. Im Möbelgeschäft von Ferd . Marx Nächst, Ktrch-
gaffe 8, fuhr eine Erkerschcibe aus den Fugen und flog
klirrend auf die Straße . Die Feuerwehr griff den in kurzer
Zeit mächtig sich entwickelnden Brand energisch an, was um
so mehr geboten war , als , wie schon heute morgen erwähnt,
für die Bewohner des Hinterhauses die Situation eine sehr
gefährliche war , namentlich im Hinblick auf die großen Vor¬
räte von Benzin , Spirituosen , Terpentin , Chemikalien usw.
Tie Gefahr wuchs ferner durch den Umstand, daß eine
Kcllermauer emgerissen und die Kellertür durchschlagen
war , so daß die Flammen das Treppenhaus erfassen konn¬
ten. Die braven Feuerwehrleute brachten die Bewohner
mit vieler Mühe und nicht ohne besondere Gefahr über die
mir dichtem Qualm erfüllte Treppe ins Freie . Der Feuer¬
herd wurde nach etwa Illstündiger Arbeit der Wehr auf sich
beschränkt und der Brand durch die auf ihn herniedcrprasfeln-
den Wasserfluten gelöscht. Das Schlauchmaterial der
Feuerwehr ist durch dw zahlreich nmhcrliegenden Glas-
splrtter und Scherben nicht unwesentlich beschädigt, ein
Teil sogar vollständig unbrauchbar geworden . —
Weiter fügen wir noch folgende Einzelheiten von der
Feuerwehr  an : Durch die infolge Kurzschluß erfolgte
Explosion waren im Lagcrkeller der Drogerie mehrere Ben-
zinüehältcr , Chemikalien , Fässer mit Terpentin , Farben,
Lacke usw. in Brand geraten . Der Angriff der Feuerwehr
erfolgte init einer Schlauchleitung von der Gasspritze
und weiteren vier  von ' Hydranten . Während die Wache
zum Angriff überging , erfolgte eine zweite Explo¬
sion,  wodurch verschiedene Türen , eine Anzahl Fenster¬
scheiben, darunter große Erkerschcibcn, zertrümmert , sowie
eine Wand umgeworfcn wurden . Iw Nu stand das
Treppenhaus bis zum 1. Stock in Flammen , und als dieses
abgelöscht war , mußten die Bewohner der oberen Stock¬
werke wegen Erstickung s gesa  h r durch Feuerwehr¬
leute hcrnntergeholt werden. Der Feuerwehr , welche
;P s Minute uach erfolgtem Auruf an der Brandstelle er¬
schienen war wurde ob ihres Wackeren Verhaltens unum¬
schränktes Lob gezollt. Führer und Feuerwehrleute haben
sich durch ihr sicheres Arbeiten die Anerkennung der Bewoh¬
ner erworben.

— Ehret Vater und Mutter ! In Heidesheim wurde vor
Nfalir'cn ein militärpflichtiger junger Mann voin aktiven

Militärdienst befreit,  weil er als einziger Sohn
Hnc Eltern unterstützte. Vor einigen Wochen mißhandelte
d-r Sohn seine Eltern schwer und verließ das Elternhaus.
Auf Anzeige der verlassenen Eltern hat nun die Militär¬
behörde den zur Befreiung vom aktiven Militärdienste
führenden Reklamationsgrund nicht mehr als vorliegend
erachtet und den jungen Mann trotz seiner 2b Jahre auf zwei
Jahre zum Militärdienst beim Infanterie -Regiment Nr . 117
einberufcn . Eine an das Korpskommando gerichtete Bitt¬
schrift des Einberufenen blieb ohne Erfolg.

— Tic Vogelfänger Hallen jetzt wieder reiche Ernte.
Haben uns auch die Weichfresser, die Grasmückenarten,
Drosseln und andere Edelsäuger bereits verlassen, so erstreckt
sich die Vogeljagd mittels Sprenkeln , Leimruten , Schlingen
und Netzen auf ebenbürtige Handelsware : die schönen Distel¬
finken, den beliebten Grauhänfling , Dompfaffen , Girlitze,
Zeisige u . a.  Die kühlen Nächte treiben diese äußerst nutz»
lichcn Tierchen schon früh auf die Nahrungssuche . Auf den
Futterplätzen lauert auch der tückische Sperber auf seine
sicheren ^ Pfer, die Fangwerkzeuge werden , mit dem ver¬
lockenden Koder versehen, „kunstgerecht" ausgestellt, und die
nach Hunderten zu zählenden Vögel wandem m unauffällt-
aer Verpackung in die Vogelhandlungen und tcilweye auf
Bestellung auch an Einzelliebhabcr . Nachdem sich rn Wtes-
baden in letzter Zeit mehr und mehr em Gefühl der Un¬
sicherheit, eine größere Gefahr bezüglich der verschärften
Strafen hcrausgebildet hatte , gingen unsere Vogelräuber
dazu über , ihre „Gefangenen " über den Rhein , nach Mainz,
mit gutem Gewinn abzusetzcn. Sucht man im -sommer den
kontrollierenden Feld - und Jorstfchutzoeamten Mit der leeren
Ausrede zu täuschen, man hole Amcisencier, io geschieht das
jetzt mit derselben Dreistigkeit unter Vorspiegelung des
Leeren - oder Tecsuchms . Ein erfahrener Beamter kehrt
sich indes nicht daran , sondern bringt die Gesellschaft vor
den Kadi.

— Verhaftet wurde hier ein Mann , welcher des plan¬
mäßigen Straßenraubs  verdächtig ' st- Der Festgc-
nommenc hatte sich an ein junges Mädchen herangemacht
mit dem Ansinnen, wohlhabend erscheinend̂ Herren an sich
zu locken, damit er im gegebenen Moment über die Be¬
treffenden herfallen und sie berauben konnte Das Mädchen
aber unterrichtete davon die Kriminalpolizei und mit iijrcr
Hilfe gelang cs gestern, den Verführer rn d̂cm Augenblick
im Hauptbahnhof zu packe», als eI  ahrkarte gelöst
hatte , um nach Mainz zu verduften . Er tat zwar , als ob
ihn die ganze Sache nichts angingc und als ob er des
Deutschen nicht mächtig sei, wurde aber dennoch t)iutcr
Schloß und Riegel gebracht, da das MNge Mädchen ihn be¬
stimmt wiedcrerkanntc . — Der Polizeibericht meldet über
diese Angelegenheit : über einen versuchten Raubonfall , Ser
von einem zweifelhaften Individuum einer -tarne gegen¬
über in den städtischen Anlagen verübt ,cm sollte, kursierten
gestern die verschiedensten Gerüchte. Die Bahnhosspolizci
verhaftete gestern in der Person eines stellungslosen fronzö-
stschen Bäckcrgehilsen ans Lyon den Attentäter und über¬
lieferte ihn dem Gericht.

— Ein großer Mcnschcnauflauf entstand _gestern nach¬
mittag am Faulbrunncnplatz . Dort bekam cm etwa acht¬
jähriger Schulknabe einen Krampfanfall , wobei er mit dem
Kopf aus das Straßenpflaster aufschlug und sich dabei nicht
unerheblich verletzte. Der Vater des Verunglückten, der
hcrbeigcrusen wurde , brachte ihn schließlich in seine Wohnung.

— überfahren wurde heute morgen öVa Uhr in der
oberen Adlerstraße ein dem Arbeiterstand ungehöriger Mann
van einem im vollsten Lauf die Kastellstraße heruntcrsahren-
den Bäcker. Durch den Fall wurde die Brille des Arbeiters
zertrümmert und die Glasfplittcr drangen ihm ins Gesicht.
Der Anvrall war so heftig, daß der Verunalnckte durch den

Sturz eine Zeitlang bewußtlos liegen blieb, und nachdem
er wieder zu sich kam, in das Krankenhaus geschafft wurde.
Später wurde er wieder entlassen und begab sich nach Hanse.

— Kurhaus . Bei der Illumination des ÄurparkeZ, ŵelche
gelegentlich des von der Kurverivalmnig für nächsten Sams¬
tag angefetzlcn Gartenfestes in  Aussicht genommen ist.
dürfte cs sich ganz besonders empfehlen, einen Rundacmg um
den Wscher zu machen, da . /auch die hinteren Partien des
KuvgartenS führ reichhaltig illuminiert sind. Zu dem Balle
ist für Herren Anlegung des Frackes nicht erforderlich, wähl
aber dunkler Rock Vorschrift. Die Tageskarte zu 1 M .» welche
am nächsten Sonntag — dem sogenannten V olkZtage  —
während des naiven Tages zum Besuche des Kurhauses be¬
rechtigt, schließt auch den Besuch der vormittags 1114 Uhr
im großen Saale stattfind enden Orgel - Matinee  ein.
Die Solisten dieser Matinee sind: Herr Organist Joseph
Groß mann,  erster Lehrer am Spange nbergschen Konser¬
vatorium hier , und Herr Kapellmeister Hermann Jrmer
(Violine ).

— Die Wiesbadener Privatim, ,dclsschulc „Institut
Bein" beendet heute die Sommcrkurse und beginnt das.
Wintersemester für Damen und Herren am Montag , den
4. Oktober, vormittags 8 l !hr. Wie bekannt , lehrt das
Institut nicht nur diejenigen Fächer, welche der Berufsktiuf-
mann bei den Höhen Anforderungen unserer Zeit , die an
jeden Einzelnen gestellt werden, unbedingt kennen soll, ein¬
schließlich Sprachen und fremdländischer Handelskorrespon¬
denz, sondern auch Gesetzes- und Versichern ngShnnde. sowie
alles das , was der Bürger tm Verkehr mit den Behörde:!,
zur eigenen Vermügeusucrwaltnng , Vermeidung von Ver¬
lusten u. üergl . mehr zur Lebens- und Geschäfts führ,ung
wissen muß, wenn er sich Zeit, Geld und Unannehmlichkeiten
ersparen will . Die Leitung des Unterrichts liegt in den
Händen des Besitzers der staatlich genehmigten Lehranstalt,
dcS Kaufmanns und Handelslehrers Hermann Bein , welcher
nunmehr auf eine 33jährige Tätigkeit zurückhklckt und mit
seiner reichen Lebens- und Geschäftskenntnis den Besuchern
seines Instituts , bestens unterstützt durch tüchtige, erfahrene
Lehrkräfte , eine gediegene, für die Praxis bestimmte Aus¬
bildung gewährt . Wie sehr es sich das Institut angelegen
sein läßt , diesen Hauptzweck zu erreichen, geht daraus her¬
vor, >daß es seit nahezu Jahresfrist eine allen seitherigenBesuchern der Handelsschule zugute kommende Einrichtung
getroffen hat , nach welcher jede Woche zwei völlig und dauernd
honorarfreie WieoerholungS- und Fortbildungs -Wende statt«
finden , durch welche das Gelernte erhalten bleibt und immer
>nehr befestigt und ausgedehnt wird . Entsprechende Vorträge
uber^ kaunnännlsche und allgemein wissenswerte Themen
wechseln hiermit ao und erweitern den Gesichtskreis der Teil«
nvhiner, wie auch der Besuch und die Besichtigung industrieller
Werke im Betrieb eine sehr wichtige und für die spätere
Praxis der jungen Leute, ob Damen oder Herren , ungemein
bildende llnterwebung darstellt . Der Besuch des Instituts
kann allen , besonders denen, welche in das Erwerbsleben
eintreten müssen oder schon darin stehen, führ empfohlen
werden. Der Unterricht kann auch abends genommen werden,
und, geben die Lehrpraspektc, welche im Musterkantor M,ein-
straße 103, l_, kostenlos auSgegebcn werden, wie auch die Schul¬
leitung selbst über alle interessierenden Punkte erschöpfendeAuskunft.

— Der Verband der Sattler und Portefeuiller , Ver¬
waltungsstelle Wiesbaden , hält heute Donnerstag , den
3p. Sememiber, «tbeads V.Ä Uhr, eine öffentliche Versammlung
im GswerkschaftMaus, Wellvitzstraße 41, ab. Aus der Tages¬
ordnung steht „Was wir wollen und was wir sollen". Referent
Kollege Busch-Leipzig.

— Kleine Notizen. Die Vakanzenliste  für Militär¬
anwärter Nr. 38 liegt in unserer Expedition zur unentgelt¬
lichen Einsicht offen. — Die Königin Margheriia von Italien
bechrte während ihres hiesigen Ausendhaltes zu wiödercholten
Malen das Speztat -Loderwarengejchäft der Firma Franz
Becker,  W8bergasse 8, und machte größere Einkäufe und
Bestellungen. — Am 1. Oktober begeht Frl . Enrma Wein¬
bach  ihr lOjähriges Jubiläum als Verkäuferin bei der Firma
Joseph Wolf. — Die Wetz eis uppen - Saison  bat be¬
gonnen, da aber die »Schweine Heuer sehr hoch sin EinkanfIpreis
sind (78 bis 80 Vf.), io schlachten dieses Jahr wohl wenig
Wirte . Eröffnet wird dir saison vom „Hotel Erbprinz " am
Maudtiusplatz . _

Theater , Kunst , Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung der Frau

Schröder -Kammsky fingt in der heutigen Äufsührung der
„G ötter »dä mm er ung"  Fräulein K öfter  vom Hof-und Naiionalkheater in Mannheim die erste Norne und die
Waltraude.

* Kurhaus . Wir glauben hiermit nochmals auf dem
morgen .Freitag , abends ' 8 Uhr , im kleinen Saale des Kur-
hamcS stattfindenden höchst interessanten Vortrag -es
Ufrckarcisenden Herrn ObeAautnanl Ersetz  über seine
Reise im Automobil auer durch Afrika aufmerksam machen
zu sollen. Wie uns Herr Graetz — um Jrrtümern vorzu-
beucxen— mitteilt , sind »die nicht unerheblichen Kosten seiner
Reise (ca. 150 000 M. tnll . Anschaffung des Autos ) aus
privaten Mitteln bestritten worden, dm Expedition sonrit
weder ein Presse-llnernelmten , noch eine Reklamefahrt für
AutomÄbiffabriken noch Gmmmifalbrrk,ivar . Von ganz be¬
sonderem Interesse dürfte es fein, daß Herr Ersetz auf feiner
VortraMtournee , welche ihn in dw meisten größeren Städte
führte , sein AfrikaÄuto,benutzt , mri welchem er am Freitag-
vormittag hier einzutrcffen gedenkt. Da der Vortrag , wüe
bereits mitgcteilt, , durch Mtzlrmche bunte LiMbAder er-
lüutei 't wird , so wivd -rn diesem ^ anz He'ionQers darum
gäbeten, daß die Damen dle Hute ablegen . D:e EintriitS-
preise sind von der Kurverwaltstna für Gebotene als
selbe mastige angesetzt., uni auch weiteren Kreisen den inrer-
cssanten Vortrag zügaUKUch.iu machen, ne betragen für einen
reservierten Platz der 1- "iy) ^ ^ M. unh für .txltc
übrigen Plätze und Emler-e I M.

Kunsisalon AkinartzuS. (Taumlsstraße 6.) Die fran-uwebt auf vielfachen SümM ~

Berlin : „jjwei
bückend", . „Hocĥ ciWaastc ,
"Fr .csin sich bn ea ^ Erzertsängrrin Katharina Düsing-Gosch
iw ft* « crfdürft <els Geiauguiesiterin niedcrgelasiem Sie
^ ^ •i * V ' 6criiS®ttn Etelka Gerster , bei welcher die

schicke,„n Jterlien studierte und aeis deren
Künstlerin ,n Be . ^ Dbercfe Behr , Lulo Gmeiner , Birgit
sck'ule eine Ju - .. pevporgogangen sind. Nach vorliegenden
Engell und . " <j<,kharina Büsing -Gosch in Berlin . Hmn-
bnrg . Kickkund aicheren Städten mit bestem Erfolg kon-
zertiert . - --

Geschäftliche Mitteilungen.
* ft-rfififoifB« erfordert mit ' ihrer wechsölvollen

„ster Sinie gutes Schn »b w e r k. Ein trockener
m die ersic LcSlnsn-V Zur Erhaltung der Gesundheit,muh ist dw erp ,  ̂liefert die älteste und größte Schuh.

Verlastl'ches « MchOands , die Firma Conrad Tack u Ko.,
I ® > Schloßplatz) , für billiges Geld. Das

P^akUschsw und B-ouemsie ist deren neuer ' Condor-Palcut-
Sti esel, — — -

ANS der Umgebung.
Ii Homburg v. d. H., 2S. September . Am Vorabend

der Entlassung von Reservisten des 3. Bataillons des
Füsilier-Regiments Nr, 80 kam es zu turbulenten
Szenen. Nachdem im Laufe des Nachmittags die Mon-
tterungsstücke abgcliefert waren , nahmen die abgehcnden
Reservisten der 12. Kompapnie einen Abfchiedstrnnk in der

Kantine . Hierbei kam es zu Streitigkeiten , die sich in den
Kasernenztmmern sortsetzten. Es wurde , eine Anzahl Eül-
richlungsstücke zerschlagen und den Unteroffizieren und den
herbcteilenden Feldwebeln der Gehorsam verweigert . Auch
einige hinzueilende Offiziere sollen bedroht worden sein.
Erst als der Bataillonskommandeur persönlich cinschritt,
gelang cs, die Ruhe wiederherzustcllen und die acht Rädels¬
führer festzunehmen.

st. Frankfurt a. M ., 29. September . Auf den heute vor¬
mittag 11 Uhr 5 Min . fahrplanmäßig einlanfcnden Zug
Cöln -Mainz -Frankftirt wurde in der Nabe von Nicderrad
ein Schuß abgegeben,  der die Fensterscheiben eines
Abteils 3. Klasse durchbohrte und die Insassen mit Glas¬
splittern überschüttete. Verletzt wurde niemaild . Eine
Untersuchung ist eingeleitet ivordcn.

Uermischtrs.
* Das Mädchen ans der Fremde hat ein Bankdirektor

in Berlin auf wenig angenehme Weise kennen gelernt . Er
hatte vor einigen Tagen mit Freunden gekneipt und war
frühmorgens auf detn Heimweg begriffen, als ihn in der
Friedrichstraße ein junges Mädchen, das sehr dürftig ge¬
kleidet war . ansprach. Es klagte ihm, daß es schon zwei
Tage nichts gegessen habe, da es aus der Provinz komme
und hier keinen Menschen kenne. Der Direktor batte Mit¬
leid mit der Unglücklichen. Er führte sie in ein Cafähaus,
gab ihr dort ein reichliches Frühstück und erklärte ihr so¬
dann , daß er ihr in seiner Villa im Norden Berlins für den
Tag ein Zimmer einräumen wolle. Er fuhr mit dem
Mädchen nach seiner Wohnung und schloß ihm in der ersten
Etage ein Zimmer auf . Er selbst begab sich in sein Parterre
belogenes Arbeitszimmer , um dort die Post zu erledigen.
Von der durchwachten Nacht ermüdet , schlief er dabet ein.
Els er einige Stunden später erwachte, war das Mädchen
verschwunden und mit ihm seine Brieftasche mit 4000 M.
Inhalt . Vor der Flucht hatte die Diebin , wie der „L.-A."
meldet, iroch einen vergeblichen Versuch gemacht, einen
Schrank zu erbrechen.

Auf grauenhafte Weife getötet hat sich in Metz der
Pförtner Leonard , der mit seiner Frau und zwei er¬
wachsenen Söhnen eine vierte Etage des Restaurants „Ger¬
mania " bewohnte . Der Lebensmüde stellte sich ans das
wcitvorstehende Fenstergesims , schnitt sich mit einem Rasier¬
messer die Kehle durch und stürzte sich zugleich von dem
20 Meter hohen Gesims auf das Straßenpslaffer . Die
schrecklich vcrstümiifeltc Leiche wurde von einem Vorüber¬
gehenden aufgefunden . Unter dem Verdacht des Atordes
wurden Frau und Söhne des Toten verhaftet , jedoch schon
nach einigen Stunden wieder entlassen, da der Selbstmord
zweifellos sestgcstellt ivnrde . Nahrungssorgen scheinen den
Unglücklichen in den Tod getrieben zu haben.

Ein Duell im Magen . Aus Palermo lvird von einem
Duell berichtet, das in den sonderbarsten Formen ausge¬
tragen Wurde, in denen Wohl je ein Zweikampf unter
Männern staitgefundcn hat. Zwei reiche sizilianische Guts¬
besitzer, Signor Lobtanco und Signor Ardtto , nahmen in
einem großen vierräderigen Wagen einander gegenüber
Platz und, nachdem sic dem Kutscher den Befehl gegeben
hatten , in vollem Galopp loszufahren , begannen beide mit
Revolver aufeinander zu schießen. SUŝ der Wagen hielt,
stürzte Lobtanco tödlich verwundet heraus , während Ardito
tot auf dem Boden des Gefährtes liegend aufgefunden
wurde . Liebeshändel hatten die Veranlassung zu dem
grausigen Duell gegeben.

Kleiur Clsrotti-;.
Ein Automobilmlsall der Prinzessin Luise von Koburg.

Die Prinzessin Luise von Koburg erlitt auf der Fahrt nach
Blidapest einen Automobilunfall . Der Chauffeur des Auto¬
mobils der Prinzessin wollte bei dem Zeutralsriedhof in
Wien das Automobil , in dem die Dienerschaft voraussuhr,
überholen . Dabei geriet der Wagen der Prinzessin ins
Schleudern und stieß so hestig gegen das andere Automobil,
daß beide umstürzten und fast gänzlich zerstört wurden . Die
Prinzessin sowie auch die übrigen Personen blieben unver¬
letzt. Tie Reise nach Budapest wurde darauf vom Staats¬
bahnhof mit der Eisenbahn angetrcteu.

Vier Güterwagen in den Rhein . Auf der Station
Boun -Trajckt liefen wahrscheinlich infolge eines Versehens
des Personals zwei Güterwagen mit Dicnstkohlen, ein
leerer und du Stationswagen einer Gütcrabtetlung itt den
Rhein . Rach vierstündiger schwerer Arbeit ivaren die
Wagen , von denen zwei schon nicht mehr sichtbar waren,
denr nassen Element entrtffeit. Alle Wagen sind befchädtgi,
die Ladung hingegen nicht.

Der verprügelte Bischof. Monsignore Doggiani , der
Bischof von Adria , wurde von der Volksmenge ausgepfifsen
und vott einigen Burschen durchgcprügelt , so daß der
Kirchenfürst Verletzungen am Kopf und an den Armen da-
twitfrufl . Die Ursache der Szenen ist die vom Vatikan ver¬
fügte Verlegung des Mschofsitzcs nach Rovigo.

Große Unterschlagungen eines Lehrers rmd Rendanten
In der landwirtschaftlichen Kasse von Auch (Fraiikretchj
wurden Unterschlagungen in Hohe von 177 000 Frank auf-
acdeckt. Del Schuldige ist ein Schullehrer , dem die Ver¬
waltung der Kaffe anvcrtraut war . Er hat ein umfassendes
Geständnis abgelegt.

Mysteriöse Funde . In dem Walde von Fottteineblcan
bei Paris >vurde ein herrenloses Autonwhil atrsgefunden
Man vermutet , daß der Wagen von Dieben verlassen worden
ist. Auch cm Fahrrad wurde in der Nähe aufgefunden im-,
-». * «t. © « un tt% 4,nr,ta eww

Gasvergiftung durch ein schadhaftes Robr' %n ihm
Wohnung m der Puttöristraße zu Brüssel wurde das Ehc-
paar Leroy m b seme vierzehnjährige Tochter erstickt aufge-
&Sr »- «

Wirfst, hmauslehnen . Von einem schlucren Unfall
wurde bet einer Eisenbahnfahrt von Stendal nach Berlin
der Aegelermeister Konrad Schall betroffen In der Nähe
von Wustermark sah cr -um Coupefcnstcr hinaus , wobei er
sich, auf den rechten Arm gestützt, ziemlich Sucit nach dem
Nebengleise zu hinüberbeugtc . Zu derselben Zeit kam ein
Schnellzug von Berlin herangesaust . Sch. zog zwar sofort
den Oberkorver zurück, konnte icdocks nicht mehr Verbindern.
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daß sein rechter Arm erfaßt wurde . Dem Unglücklichen
wurde der Ober- und Unterarm dreimal gebrochen, außer¬
dem erlitt er eine Knochenzersplitterung , so daß eine völlige
Wiederherstellung des beschädigten Gliedes ausgeschlossen
erscheint.

Eine schwere Gasexplosion . In der Vorberzstraße zu
Schöneberg bei Berlin ereignete sich in der Wohnung des
Rechnungsrats Hausschild eine schwere Gasexplosion.
Beim Eintreten der Dunkelheit wollte Hausschild Licht
machen, wobei sich an der Decke des Zimmers angcsammeltes
Gas , das infolge unvorsichtigen Offenlassens der Gashähne
ausgcströmt war , entzündete und eine Explosion verursachte.
Hausschild und seine Gattin wurden durch die Gewalt der
Explosion zu Boden geschleudert und durch Brandwunden
schwer verletzt.

Die Fürsorgcanstalt Miclfchin . Die Zahl der Zöglinge
der Fürsorgcanstalt Miclfchin hat derart abgenommen , daß
zu Beamtenentlassungen geschritten werden mutzte.

Zirkusbrand . In Limoges , der Hauptstadt des Depar¬
tements Haute -Vienne , wurde der städtische Zirkus durch
Feuer zerstört. In dem Gebäude war ein Kinematographen-
theater untergcbracht . Der Brand entstand im Kabinett
des Operateurs . Binnen dreiviertel Stunden war der
Zirkus vollständig eingeäschcrt. Menschenleben sind durch
den Unfall nicht zu beklagen.

Hotelbrand in der sächsisch-böhmischen Schweiz . Das
weltbekannte Touristenhotel „Zum Erbgericht " zu Porsch¬
dorf in der sächsisch-böhmischen Schweiz ist niedergebrannt.

Ein Kind verbrannt . In der Petersburger Straße 16
zu Berlin spielten die Kinder des Maurers Anders mit
Feuer , während die Mutter auswärts zu tun hatte . Dabei
gerieten die Kleider des 5jährigen Mädchens derart in
Brand , das; das Kind den Flammen zum Opfer siel.

Die Kinderlähmung ist auch in Graz und Steiermark
ziemlich verbreitet.

Einbruch in eine Kapuzinergruft . In die Gruft des
früheren Kapuzinerklostcrs in St . Jean Mauriane zu Paris
wurde cingebrochen. Die Gebeine eines dort beigcsetzten
Abtes wurden in alle Winde zerstreut und der Sarg be¬
schmutzt. Die Zivil - und Militärbehörden haben eine strenge
Untersuchung cingeleitct , da im Laufe der Manöver
Truppen in diesem Kloster cinguartiert gewesen waren.

Gewissensbisse. In der Nacht zum Sonntag wurde in
Dortmund ein Bergmann erstochen. Der Täter war ge¬
flüchtet. Jetzt hat er sich in Elberfeld der Kriminalpolizei
selbst gestellt, da ihn Gewissensbisse quälten . Der Täter ist
der 21jährige Theodor Droschke.

Ungetreuer Stationsvcrwaltcr . Rach einer unvermutet
oorgenommenen Revision der Stationskassc zu Weida wurde
der langjährige Stationsverwalter sofort seines Amtes ent¬
hoben. Der Fehlbetrag wurde auf 3000 M . festgestellt.

Dementi . Nach einer Meldung des Reutcrschen
Bureaus aus Bombay ist der Handelsdampfer „Clan
Mackintosh", der auf hoher See in die Luft geflogen sein
sollte, wohlbehalten in Kalkutta eingetrosfcn.

Ein choleraverdächtiger Dampfer . Der deutsche Dampfer
„Charlotte Blumberg " ist nach einer Amsterdamer Depesche
von Archangel kommend in Maaßluis eingciroffen und
wurde wegen Choleraverdachts unter Beobachtung gestellt.

Die Cholera in einer Thorner Kaserne. Ein cholera-
verdächtiger Krankheitsfall ereignete sich in der Kaserne
des Pionierbataillons Nr . 17 in Thorn , der zu umfang¬
reichen Desinfektionen Veranlassung gab. Ob Cholera
asiatica vorliegt , konnte noch nicht mit Bestimmtheit sefige-
ftcllt werden.

Ketzts Nachrichten.
Eine Beleidigung der russischen Nationalwürde durch

einen deutschen Konsul (?).
ha . Petersburg , 30. September . Aus Charbin mel-

det „Rußkoje Slowo ", der deutsche Konsul v. Müller
habe die russische Nationalwürde beleidigt . Schulden¬
halber sollte die Fabrik Hermann verkauft werden.
Müller habe nun befohlen, die deutsche Flagge daraus
zu hissen und die Tore zu schließen. Als die Polizei
zwecks Inventar -Aufnahme erschien, sei der Polizei¬
offizier durch Müller tätlich beleidigt worden.

Eine neue französische Spionagcassäre.
wb . Paris , 30. September . Tie Flucht des Schiffs¬

leutnant Leis wurde nicht bloß, wie man ursprünglich
vermutete , durch eine Geldunterschlagung veranlaßt.
Auf Grund der bisherigen Ergebnisse der Untersuchung
befürchtet die Marinebehörde , daß der flüchtige Offizier
sich geheimer Schriftstücke bemächtigt habe.
Tie Differenzen in der französischen Marincleitung.

dS . Paris , 30. September . Die in Rambouillet be¬
schlossene Zusammensetzung des obersten Marinerates
bedeutet einen vollen Erfolg der Admiralität gegenüber
den Marine -Ingenieuren . Diese haben keines der wer
neu geschaffenen Jiffpektoräte erhalten und sind tn dem
nur aus Admiralen bestehenden obersten Marrnerat
überhaupt nicht vertreten . Man will eben versuchen,
ob bei homogener Zusammensetzung dieser obersten
Sceüehördc, deren Vorsitzender der Marinemimster,
ebenfalls ein Admiral , ist, bessere Erfolge sich einstellen
werden als früher , wo der Minister vorzugsweise von
Marine -Ingenieuren beraten war.

Entlassung eines Generals wegen Unfähigkeit.
dck. Paris , 30. September . Gerüchtweise verlautet,

daß Genera ; Roberts heute zum Kriegsminister berufen
und wegen seiner bei den letzten großen Manövern be¬
wiesenen Unsahigkcrt zur Disposition gestellt werden
wird . Es heißt , daß in diesem Falle der Oberbefehls¬
haber der Armee ebenfalls seine Entlassung einreichen
werde. , ^ _

Slegesfrcude tn Spamen.
Madrid , 30. September . (Eigener Drahtbericht .) Die

Stadt war gestern festlich beleuchtet. Eine große Menschen-
menge bewegte sich durch die Straßen und brachte Hochrufe
aus Spanien und seine Armee aus . Vor dem königlichen
Schlosse kam es zu Kundgebungen vor dem König, der auf
dem Balkon erschien. Aus allen Teilen des Landes werden
Kundgebungen gemeldet, desgleichen ans Melilla.

Neue Bombenexplosion in Barcelona.
lick. Paris , 30. September . Der „Matin " meldet

aus Barcelona : Gestern abend explodierte in Asalto
eine Bombe, wodurch mehrere Häuser stark beschädigt
und drei vorübergehende Personen verletzt wurden,
darunter zwei schwer. Bereits gestern morgen war im
Arbeiterviertel von Asalto ebenfalls eine Bombe ex¬
plodiert , wodurch gleichfalls mehrere Personen verletzt
wurden und größerer Sachschaden entstand.

Plünderung und Mißhandlung europäischer Schützlinge
in Marokko.

wb . Paris , 30. September . Aus Tanger wird be¬
richtet, daß seit einiger Zeit europäische und besonders
französische Schützlinge im Inneren Marokkos seitens
der Beamten des Maghsen Schädigungen und Mißhand¬
lungen erfahren , und daß der Maghsen sich weigert,
diesen Schützlingen eine Entschädigung zu gewähren.
Der französische Gesandte hat deshalb seiner Regierung
vorgeschlagen, die gesamten Einnahmen der Hafenzölle
sofort mit Beschlag zu belegen, um aus diesen Geldern
cen von den Beamten des Maghsen ausgeplünderten
Schützlingen eine Entschädigung zu gewähren.

Weitere Grausamkeiten Mulch Hasids.
lick. Paris , 30. September . „Echo de Paris " meldet

aus Tanger : Briefe aus Fez besagen, daß Muley Hafid
an mehreren gefangenen Anhängern des Roghi die
grausame Salzfolter habe anwenden lassen.

Die Lage in Persien.
Täbris , 39. September . (Eigener Drahtbericht .) In

Choi ließen Fidais Truppen den Gouverneur von Urmia,
der nach Urmia gesandt wurde , nicht in die Stadt . Der
Gouverneur von Aserbeidschan beabsichtigt, den früheren
Gouverneur der Truppen von Urmia dorthin zu entsenden,
damit er die Truppen entwaffne.

Die Revolution in Paraguay.
wb . Buenos Aires , 30. September . Die Revolution,

die schon seit einem Monat latent vorhanden ist, nahm
in den letzten Tagen einen ernsteren Umfang an . Zahl¬
reiche Banden bemächtigten sich verschiedener Punkte an
der Grenze, so namentlich des Ortes Villa Franca , Villa
Oliva , Pedro Gonzales , Jtacera , Jtapiru . Tie Bewe¬
gung geht von der Koloradopartei aus , deren Haupt
General Caballero ist. -Die liberale Partei dürfte sich
anschließen. Die Regierung von Paraguay stellte den
telegraphischen Verkehr unter Zensur , ihre Lage soll sehr
bedenklich sein.

Glockensturz.
Altona , 80. September . (Eigener Drahibericht .) In der

St . Petri -Kirche stürzte  gestern infolge Achsenbruches eine
1400 Psturd schwere Glocke während des Läutens aus dem
Gehänge . Die starken Träger des Glockenstuhls lenkten das
kolossale Gewicht ab. Der Glöckner konnte sich in Sicherheit
bringen.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnie,

Paris , 30. September . Aus Bordeaux wird berich¬
tet : Ter Präsident der Republik, der sich am nächsten
Sonntag auf sein Landgut tut Departement Lot et
Garonne begibt, werde ans dieser Reise auf dem Bahn¬
hofe von Bordeaux vom Generalrat des Garonne-
Dcpartements empfangen, uni den zwischen dein Gene¬
ratrat und dem Ackerbauminister entstandenen Zwist
zu schlichten. Auch der Ackerbauminister wird den Prä¬
sidenten aus dieser Fahrt begleiten.

Depeschenbureau Herold.
Madrid , 30. September . Ein englischer Dampfer

aus Gibraltar und ein spanischer, die in den spanischen
Gewässern zwischen Ceuta und Gibraltar dcnt Fisch¬
fang oblagen, sind von Angehörigen des Anghera-
Stammes angegriffen und überwältigt worden. Die
Besatzung wurde an Land gebracht und 48 Stunden
lang gefangen gehalten.

Konstantinopel , 30. September . Von maßgebender
Seite verlautet , daß Tschawid-Pascha den Belagerungs¬
zustand über ganz Albanien zu verhängen gedenkt, um
so die Entwaffnung der Aufständischen durchzuführen.

Konstautinopel , 30. September . Gestern gingen
sechs weitere Bataillone nach Jemen ab. Wie Von kom¬
petenter Seite mitgeteilt wird , beabsichtigt die Türkei,
die Rebellen in Jemen erst vollständig zu unterdrücken
und Jemen erst dann die Autonomie zu geben.

Teheran , 30. September . Ala cs Saltaneh zeigte
nunmehr offiziell den Gesandtschaften setne Ernennung
ztnn Minister des Äußern und diejenige Sepehdars
zum Ministerpräsidenten an . Ter bekannte Persische
Politiker Nasr el Mulk lehnte jedes Portefeuille ab,
will jedoch aus der Schweiz nunmehr nach Teheran zu-
ruckkehren. Das Parlament soll in 80 Tagen zu-
sammentreten.

stgnsls mtt dem zu überholenden Güterzug 8424. zusammen.
Verletzt. wunden zwei Z u g b e a m t e und ein Vieh-

aus Göttingen . Mehrere Wagen wurden be-
schävlgt. Der Verkehr wird aufrecht erhalten.

Lotzts HarrvLlsrrachPrchlett.
Telegraphischer Kursbericht,

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Langgass- 16.1
Frankfurter Börse, 30. September , mittags 12# Uhr.

Kredit -Aktien 210, DiÄonto -Kommandit 199.80, Dresdner
Bank 163, Deutsche Bank 249.75, Handelsgesellschaft 183.50,
Staatsbahn . 162.20, Lombarden 25.50, Baltimore und Ohro
119.70, Geilenkirchen 216.70, Bochumer 258, Harpener 20---ch,
Laurathutic 193.75, Hamb.-Amerika-Paket 135, 4proz. Rußen
89.10, Phönix 216,10.'

Frachtmarkt zu Limburg a. d. Lahn, 29. September.
Durck»chmttspreiS pro Matter : Roter Weizen (N-asfauischer)
18 M-, weißer Weizen (anaebaute Fremdsorten ) 17 M-,
Korn 12 M., Hafer 7,50 M., Kartoffeln bis 4.40 M-, Butter
per Kilo 2.40 M.. 2 Eier 16 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise-
(Auf Rücksendungvbkr Aufbcwahrunff der unS für diese Rubrik zugeber.drn,

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlaflv:

* Wiesbadener , Aussteillung . Aus sicherer
Quelle -geht mir die Mitteilung zu, daß öic  Verö - fent  -
l >i chu ng  der Prämiierung nicht, wie ursrrünw 'ch
geplant , vor A u s st e l l >u n g s s chlu ß , sondern r :elm
erst nach, -dom offiziellen AussteLungsschluß vorscncmtMen
wird . Dieses wiederholte Verschicken der , KerWem -Lch:-.
des Pröisrichterspvüches hat bei den Ausstellern und dem
Pulblllkum den Eindruck heoboogerrtfen, daß die Ausßeüur-
leitung wenig die Interessen der «msstellenüen Har .werter
wahrt . Während die Garteillbauausstellungen fast alle 14 Teze
die Prämiierungen evfolhren, mutz der Handwerker nrona.e-

die nicht durch das Versagen jeder Rücksichtnahme nc a erd
zu weiden braucht . In der PrePagaudaredr des slusswllui - w-
törterS zur Zeit , als die Ausstellung , noch im Entstehen
ariffen war , wurden, dem Handwerker im rosigen Lichte sie
Vorteile , die die Ausstellung ihm bringe , gepriesen . Bis heule
hat sich davon noch wenig SomerWar gemacht, und durch caS
jetzige Verhalten in der Prämiierunasfrage werden die et¬
waigen BövteAs durch Li-e größeren Nachteile wieder auf,ge¬
hoben. Würde man die Prämiierung bis spätestens -Laus-
tag vovgenommen haben, so wäre den prämiierten Aus»
stellern ermöglicht worden , am Sonntag , dem zwoitletzi n
und sicherlich gut besuchten Tag der Ausstellung irre Aus-
stcllungsarbeit -en mit den. PrämiievumgstofeLn zu versetz m,
Es wäre dies nicht nur eine gute ReMame gewesen, stuckern
sin wcihldeMentes Recht, de» ÄuSstellungSlbesucher sie
prämiierte Arbeit an Ort und Stelle zu zeigen. Hcffenti 'ch
raffen sich die Handwerker noch in letzter Stunde auf , ihr
Recht geltend zu machen: wenn sie dies ernstlich tun , kann di«
Ausstellungsleitung nicht ihr Verlangen aös-chilag-e-n.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 1. Oktober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
iMeteorolog . Abteilung des Physika!. Vereins ) :

Morgens Nebel, tagsüber heiter,Nebel, tagsüber
trocken, ruhig.

meist

der Dienststelle Weilburg
(LandwirtscüaftZschuIe) :

Wechselnde Bewölkung ohne erhebliche
Rcgeusälle, kühl.

Genaueres durch die Frankfurter und W-ilburqer
Wetterkarten(moncitl. je 50 Pf .), welche am „Tagblatr-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Did W-itervoranssagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagolatt -Zweigstelle BiSmarckring 29 tägl. ausgehängt.

Metesrolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
29. September. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer aus 0- u.Normal¬
schwere . . . . . . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspanmmg (Piillimeter)
Relative Feuchtigkeit C/o)
Windrichtung.
Niederschlagshohe(Millimp .
Höchste Temperatur (Celsius) 15.9.

751.8
762.1
10.7
9.1

95
SO . 1

749.2
759.3
12.5
10.1
94

SO . I . —
0.9 —

Niedrigste Temperatur 10.1.

750.2
760.3
15.8
9.7

73
SO . 2

750.4
760.6
19.9
9.6

Si .3

Auf- und Untergang für Sonne(o) und Mond(a).
(Durchgang ber Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

; ftoöec
© || . r

im Süden ! Ausgang si nrere.ang Aufgang Untergang
Uhr Min.!Uhr MinjU hr Miisi jU.hr Min .-Uhr M n.

1.
Uhr

IM 17 i6 27 6 6 -7 22 N. 8 40V.

GLfchaftlichEZ.

haarMSfaN, haarspalte, hmrsraß
und die lästigen Schuppen beseitigt uni verhindert das altbe¬
währte und allein ächte Psarrcr u» , «->,» Brett » esscl!»aar-
waffer , befördert sehr den Haarwuchs und stärkt die Kopf,
«crven » Man amte genau auf Bild und Ramenözrea
Seb. Kneipp und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädlich«»
Nachahmungen. Zu beziehen durch 1204

Kttcipp -HariS , Rhciustraße r,9,
Reform -Haus "„ Jungvoru " , Kirchgaff « 54.

Telepüorr lüv.

Die Abe«d-Iiksg «rtre ttmfttp 16  Seiten.
Leitung: W. Schulte vom Brüht.

BerantivürllicherRedakteur für Politik und Pandel : J . W.: W. S ch» lt e vom llrüd:
«onneubergt sitr Feuilleton, Svore und »»tcrhali,iiöen Seil : I . ftatälcv : »a

-WiesbadenerNachrichten: C- Rötherdt ! für Rasiaujsche Nachrichten, Lnj de,
amd-bung and « « imrfaal : H- Dietenbach ; für sie Änzeiacu und Reliimeu:
- . H. Dornaui ; -amtlich i„ Wiesbaden. '
Druck und Berlag der L- Schellcnbergjchen Hof-Buchdruckerci in Wicsl-aoc».

Svrcchstundeder Redaktion; IS bis 1 Uhr
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